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Mineralien iRmmlun^ des hier veratQrbe^eDj 
Pastors Holst, welche au Mineralien ans 8t- 
lbeSDp()ers rejolr ^st, faiitipu ^sicti uuter an- 
Kwei xav Klasse dei- Metalle gehörige Possi- 
^elche mejite Aufmerksamkeit, besonders auE 
~KOgeii. BeiiJe slanden mil eiaaiider in ile»; ge- 
!8len geogno8lisL4ien Veiwandtschän, da siö zuita^ 
il An einem und dennelbeii SlÜFlce -vdfkan!>ea,i 
da« eine aös dem andern offenbar durcli '/jer- 
Jiig enl.slanüen zu 'Heyn schien. Da» lelafeve 
p erdige erkaonle iclt bald als dasjenige. t'et»U/'. 
Ba ^en 'mineialogisclieii VVeiken ui)t«|- dem 
^■ujflfr. JB/<inifr< rorküniint, <<jas andere, van 
^»meD melallischem Ansehen ua«! dem .vtl'tem 
cheine nach zu den f-esdwtfrlten MeialUn gt'hö- 
halle »her so viel Eigenthüinliches, dafs ich e# 
It'-keiiie liekBniile Gattung bringen konnte. Ich' 

tber um «o mehr eine genauei-e' Üntersuchupg 
/. Chiim. II. Plays, S?, Bd. 1. ll-ifc. <4 
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beider Foiailien für der Mufie Werth, da atieÜ 
Bleinicre bi» jetzt keiner sorgfältigem Analyse, vfi 
sie der gegenwärtige Standpunkt der nnalytisch«! 
Chemie erfordert, unterworfen worden iat. 

AI« Fundort beider Foaailien ist Ntrischinsk ii 
Sibirien angegeben. Nach Heirn Breiihaupr soll di 
SUiiiiett/tüi -<der Hitschinskisclitn Grube ^ad zwi| 
af}i BkiQlam zusammen brccben. Ohne Zweifel i«ti 
unser nciiea Erz wegen seiner Aehnlicbkeit üiit^ 
B1etglan2."daätit verwechselt worden. Naefi* einen 
Na«hrtcbjti welche sich in der Oryktographit.rjm 
Rufsland im neuen Betgmqnnischen Journale befia-^ 
det, die ich jedoch nur aus einer brieflichen Mit-5 
Üieilung kenne, würde ein nach der äufsern Cha- 
rakteristik atlKiuOBerer. BUiniere ganz ülvreinattiii-' 
tneodea FoauL auf der aoymonoi^kUchm Grab« T< 

1. Treues BlfiierÄ (BleiScÜirtiirfeQ, " 

■' i; Atufaen Charakuritiilh- S'i !-• 

Pie, Farbe des Erzes ist hell Miigrau» . 

Es iat derb, die Stücke, die ich vor mir li^tD I 

be, sind von zwei bis drei Zoll Länge, sodeit^ 

halb Zoll Breite und neun Zoll Dicke» 

Aeofaerlich ist es tbeila schimmernd, tfaells audM 

' scliwarzlich angelaufen und matt , inw«n<li|gr 

schimmernd bis wenig glänzend, von metalU^^ 

scfaem Glänze. ^ 

Der Bruch ist feinkörnig. ; 

E^ eeigt einiger Ol ßfsen achiefrig oder äüntitchalis tb-; A 

^eMi^derte Stücke. ^ 
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übet die so^nannie Bleiniere. 3 

■1 ipringt JD uabealimmt eckige y ucbarlkutige 

V .iBrDclialücke. 

Bl Wird darch ilen Strich ghnecDd. 

E» ist Weich und milde , Ifichl Bcrspringbar » fühlt 

licli kkit an, und iit attrseroideDllicti schwer. 
Stia specifischeä Gewicht tieträgt tiRi »^ i4 Rk 5,^(h 
QagröGMren Stücke zeigen an tiaer oder mehre- 
len i^ldleo eine Biode von strohgethtm stellen» 
wise or«»g^rolhem Oxyd, daa *ua mehreren 
Lsften liealehl., und duirh welche es in die wah- 
re BUiniere üherj^hl. Aulserdem zeigte sich Kw- 
. p/cntüf in ganz kleinen Parlhieen in das Fossil 
tingcspvengti 

Vir}wlien vor ifrin Löthrohrit 
Vbr dem Löthrohre dampft es erst einen nach 
Sehwerel riechenden Wefrsen Hauch aui, dem spä- 
ter e(W«K Knoljlauchgeruch btipcmischl tu aryo 
Kheint , nuP dein ein nicht merklich riechender 
teifser Dampf folgt, der Sich an der Kohle theits 
^^b'treifser, theils als roihltcher Anflug; legt, zu- 
^Htoäi Rrfaeint sich nun auch eTwbs von Schwefel- 
I^Hbvb tu Keigen, das £r2 schmilzt dabei und kocht 
■ W, es bildet beim Erkalten Kügelciten. die An- 
^nga Bchwlrzlich matt anlaufen , aber spaier, nanb" 
dem da» FInchlige gröfttcnlheils vrrhlasen ist, einen 
Üiebr permanenten metallischen Glanz zeigen. Die- 
lt vorläufigen Versuche deulelen auf das Dsseyn 
ttvhrerer Stoffe in dem Erz«) namenltich auf Blei, 
Bchwefel, SpieFsglanz. 

Ztritgung desselltn. 

^ FGdC Grammen des Erzes wurden im AgathmÖr- 

«nr BHUl teioftea Palvec zeniebew und nun mit 



4 Pfaff . '", 

dem vieiTachcn Gewichte vercinnater *) Salpctni 
aäure iibergosien. Es geschah sogl«ich etö «iMO' 
lieh heftiger AngriiT auf dos Brie, welthsr ^oe\ 
.durcb Bi'höbuDg der Hitze der Flüsnigkcit ver 
aläjkt wurde, und siuli dadurch deutlich verrtelb 
dafs sich rothe Damiife utilwickellen, und die an' 
fangu hlei^raue Farbe des I'uivcra sich erst 11 
vinf giaue und endlich in i^ine lieinabe gAti 
Weifse verwandelte. Diese Operalion wurde ni 
neuen Aniheilen verdünnler SaipelersSure oftei 
einicemal wiederholt, und durch Fillriieh äe 
unaufgelöst gebliebene Rürtstand von der ertml 
tenvn sHlpetersaui-rn Aufläsung getrennt, und aorg 
lajli^, doch ohne Anwendung von Hitue, bei wel 
chei' sich etwa Schwefel hülle verllüchligen kOa 
neu, getrocknet. 8r betrug a^Ho Gr. und Will 
cuc weitem Untersuchung zurückgelegt. 
h) Die Salpetersäure AuÜösung zeigte bei der Pro' 
iung mit salpetersaurem Baryt keine Spur 
Schwet'eli^uie. Sie wurde mit seh weFelMunn 
t^atron verüetEl, wodurch ein reichlicher weif«« 
Niederschlag entstand, dessen Abtrennung durcl 
iErhilEung und Conceutrirung der Auflösung bf 
lÖrdcrt wurde. Auf dein Filter gesammelt, gc 
trocknet und geglüht betrug die ganze Menge d» 
friede TSC li tags a.638, welcher sich als schwefel- 
saui*es Ulei verhielt. Oafs kein Antheil Silber il 
der AutlOsung sich befinde, davon hatte man siel 
durch einen vorUufigea Versuch mit SaJzAftun 
überzeugt. 



*) El wuTje hinlänglich verdünnte SilpetanKuTo und kaiM 
SU ^tche Hitic atigewiiidc, um die Vvtwm 
Sehwefeli in Schwefel liHie« m- vei^ede*». 



ober die sognABntie Blelniere. 

I^Oie vom Blei b^^reile Auflötuag wurde niinmebr 
oiit «ssjgaaurem Blei versetzt, worauf «in ziem- 
lich reichlicher Niedeincblag erfolgte, dec go- 
ismmelt iiiid getiocknet wurde. Da in dem Ver- ^ 
iDClie b ■chv^'<'f<UalJ^e8 NbIioq im Ueberflusaa 
MgeseUt woi'tlm witr , so wurde der eibalteii« 
Niederschlag, um das arseniksaurt BUl voo dem 
•cbwefeUaurea Blei abautrenneii, mit verdünnter 
Salpetersäure ili£.= rirt, und aus d'-in Gfwk'liUi- 
««i'luslc des Niederfohlages die Menge des aise^ 
Kiksauren Bleis bestimmt. Sie betrug ala geglüb- 
les arseniksauies Blei berecbnet o,5S2 Gr. Ueb- 
rigcu) wurde dasselbe noch beüondera aus seiner 
Audosung durch Ammoniak abgetrennt, und 
durcb die angemcssencu Fiobea als arseniksaurea 
Bki erkarnt. 

i) Da die grünliche Farbe der lalpelersaureD 'Au€> 
lö«ung einen Antheil au Kupfer venjelb, so wur- 
de die vom Blei und der Ar&eniksäure befreit« 
Auflösung nun noch weiter auf die angemesseue 
Art lerUgt, und auf J lese VVciao n,0(i5 ÜUaoa- 
ox^d' aud o,0^i Gr. Kupfeiox^d eihallen. 

•) E> war nun nur noch der in a auiückj^ebliebene 
Biib~kcland zu »eriepeu. Eiuige vorlSufigfj Vcr- 

"^^ttiit bewiesen, tlafs er aua SpIifsgUnzoxyd, 
Schwefel und etwas Bleioxyd bestand. Um dea 
Schwafel so rein wie möglich dariiustelleh , wur- 
' de ein beslimmter l'heil dieses Rückstandes wi«-* 
deiholl mit beifser coiicenlrirter SalKsüure über- 
gooMU , so lauge idiese, noch etwas auilösle, wo* 
bei bei den ersten Ausziebungen die Salüsäure 

- baim il^kalten eine grofse Menge nadclförmiger 
Krystalle abseliite. Auf diese Wt^ise wurde. dann 
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«aletat ^n bUra gniulicbgelber lockerer Ruck* \ 
«tand cihalten, der mit achwach salz^sauerlem •< 
Alkohol sorgfältig auigelaugt und vorsiciilig ge-d 
trocknet für das Ganze 0,860 Gr, betrug, andj 
«ich ata vollkoRimen reiner ScbweTel verhiell,.J 
indem er sich bei geheriger Hilze vollkommeafl 
verflächligte, und vor dem Löthrohre mit bUnei 
Flamme und schweHichlem Geruvh oho« {tiial^ 
•tand vei'brannte. 

fi Pie salzsaure Aufläsung wurde durch kdhte» 

^ C^iuerliches Kali ecrlegt, und der son'ohl im An> 

' " Cinge als ferner noch beim Abdampfen der Auf- 

' löaung erhaltene Niederschlag nochmaU mit Sal- 
petersaure diget'irt, die erhaltene aalpeteraaiira 
Auflösung mit echn'erclsaurem Natron veraetst» 
und auf diese Weiie ein neuer Antheil von 
•chwefelaauiem Blei erhalten, dessen Menge fii^ 
das Ganze bereclinet im geglühten I^uataiida Oi^Si 
betrug, I 

0) Das auf diese Weise dargestellt» Oxyd «ah g»* 
glüht gelblich aus, verhielt «ich in allen Betie* 
huugen als reines SpjersgUnzox^d und betrug fÖr 
das Ganze berechnet 2,768, 

,- Diese Analyse wurde »weimal mit geringen ^b-^ 

Änderungen wiederhqUi,,uad gab im W^aeot^icfaM: 

dieselben Resultate, •. 

£a wuiden demnach aus & Grammen crhalleat 

^) an schivffelsaurfm Bki 3,658 (b) und o,534 (f) 
folglich im Ganzen 3,172, welches (indeitf Wir | 

-' biebei die- neuesten ßestiumungcn von IhneHut' 
in ScJweiggers Journale XXIll. S.98. zu Grundej 

1 Ujen) in dem Verlialtniase von i'tö ; loo r«d«*- 
«ift 3,17a Qiiii gieUj [ 
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^fiber die sogenannte Bleiniere. 

Spiefsgtamoxyd 3,76s (g). Sehen wir dieaea 

Fegen seiner gelben Farbe und da es zerlegt mit 

SalpeteraSure hehkiidell worden war alw voUkom- 

m^oes Oxyd oiter al« Anlimonsäure in, »o wür* 

^^1» c« in dem Verhallnisee voa 100 : 76,34 (om 

^H|tr2c/(tis neuester Be&timinuii];) aU 9)ii5 Spie 

^HUDzcnctall EU berechnen ae^n; 

^an SctHvefel 0,860 (e)} 

4) an ori>:»u"iÄai(rem Blei o,35a (c) , welche «acli (!Ä 

Verhältnisse 100 : 5^,H, it} Arsenitsäure o,viO udi 

nach dem Verliällniase 100 : 65,a35, an Awnit 

metüU 0,078 anzeigen, 

fijseiiuxyd 2U, Metall angesrhlagan ist 1 
und das ^.upferojKyd mil 0,009 '" ^^'" 
EU bringen, 

{.l^runneu des Ersu würden demnBcbrJlMl 



.h. 



3,1^3 Blei 

9,1 15 Spiefi^lanzmeUU 

Di8€o .Schwel'el 

0,078 Arüentk 

O(o66 Eisen 

0,009 Kupfer 

ISf' llüö'dert Theite aus-, 

43,44 Blei 

43,36 SpiefsgUnKmetaU 

17,20 Seh« fiel 

3,^6 Arcen ikmelall 

0,16 Einen 

0,18 R.upfer 



v^^ 
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■ '' Dieaet UebeFachal* von "6 Prscenten hdt oht»* 
ZireiM seiaea Haiiptgrnnd darin, dafa das Spief<<^ 
gJanzoxyd einen kleinen Anlheil Kali zulückgehal». 
ten halte, Wadurcli sein« Menge höher ausfiel, viel- 
leicht Burli mit in dem Urndtande, dar» der Schwe- 
fel trebt &B vollkommen 'dargestellt Wurde, als er 
in dem Biio enlbaltea ist. Veitheilen wir, um die 
eijientlich chemische Constitution dieses Este$ nä' 
bCK zu beslimmcu, und vielleicjit dadurch seihst zli 
einer Berichtigung unteis gefundenen Reaullats xa 
gelangen^ den Schwefel unter die Metalle, die woht 
als gescInveftUe Metalle in dem Erze xa belraehtcD 
sind, so ui^rde da.i Blei, dessen Menge^wohi aU 
am genauesten bestimmt angesehen werden kann,' 
nach dem Verhältnisse loo : 15 0,5^5 Orainmcn oder 
6,5o erfordein , die noch übrigen o,555 Gr. wür- 
Üfeil dahn nach dem Verhl^llniss* von ift : 4o,5 nur 
hinreichen i,4i4 Spi^'fsglanzmetall in geschwerelteS 
SpiefsgUnn au verwandeln, ocfer die übrigea 10,70 
Schwelel würden als mit äS.tfü' Spicfsglanzmctall 
verbunden zu betrachten seyn. Würde man nua 
annehmen, dafa das Arsenikmelall gleichfalls lait 
Spiefsglanzmetall zu Arsenikspiefsglanz Verbundes 
Würe, und legt m.in kJas VerhülLnils von fi.ooo . 
ii,iJi (Berzelius) zum Grunde, so würden Jena 5,56 
Arsenikmetall 6,692 Spitr&glanznietall erfordern, und 
das Erz würde dann, abge^ebea von dem Gehalle 
'an Eisen und Kupfer, der otfenbar dem eingeapreng- 
teu Kupferkiese zugehört, als zusammeogeaetzt au- 
gesehen weiden können aus 

45,44 Blei 

55,4? Spiefsglanzmetall., 49,94 Schwefelbici 

17,20 Scbwefet '''5^,53 SchwefeUpiefaglan« 
5. 56 Arsen ik io,i4' j^rw uikspiefagian^f 

99.6? 99.67- 




über die sojTAiannte Bleini^re. 



B» ergiebt sich hieraus die gaox eigeolbiimltcho 
Hiicbong d»e*M neuen Erzes , da das von Klaproift 
(fittlragc IV. 83.) untersucliie -Spiefiglanzbieiers sich 
sowohl durch den geringem Gehalt nn SpielsgUnz, 
darcb den ofTenbai; nicht blofs zuiülUgen Gehalt a» 
Kop&r, und den gänzlichen Mangel an Arstfoiknie- 
lall jreacatlich von dem imsrigea ualericbfiJel^ und 
ich schlage daher nach der Analogie von Bleiglanz 
Bild Bleiichwcif zur Bezeichnung desselben den Na-, 
nen BUitchimmer vor, wodurch sein in der Mit- 
te «wischen dem Glanee des Bleiglanzes und deqi 
schwachen Schimmer des BleischwcLfes niitlen mno^ 
Stehender sehr chaiakteiiatischer Schimmer zugleich 
\ bfl»*i<hset wird. 

IT. Sogenannte Bleimere. 

Durcb Zersetzung scheint sich dieses Eri m 
dissjefiig« Fossil verwnndelt zu haben , das von den 
Miaaralogevi Bleiimre genaimt wird, und das Breit- 
haupt flia die zweite Unterart der verhärteten Blti- 
trde anter dem Namen Mchali^e verhärtete Bieter^ 
(Mineralogie 4. Band 1. Abtheil. S. 48.) aufgeführt 
hat. Beini Zerschligcn derber Masaen desselben 
fiind ich nämlich im Innern das noch nnveränder- 
Je'Hiz, das nach aufsen zu mit concenlrischen Li* 
gen von Oxyd überwogen war. Die giofsen derbed 
Masün, die ich voi- mir habe, stimRien im Ganzett 
nit der von Herrn BreiiUaupt gegebeaen Beschrn? 
fcwig wohk äbcrein.' '' 

Aeufaert C'harakirristit,, ,, ,-., -..-.y , , 

Die voi-herrach«ride Farbe ist slrubg«lk;'^ard>er M 
eiuigcn Steitoa, besonders aa den äulsero Öcfaioh« 
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pr'^ht« ins braun- oder oraagarolhe, an Mderi 

iiu .gelblichgraue sich verläuft, auch «lellcoweiit 

spahngriin iat. — Diese Farbea zeigen sich Ja 

ringförmigea Streifen. 
El ist derb und bildet einigermafsen flachspbüroK 

dlaofae Massen. 
B« ist RiBtt, wird aber durch dan Strich etvu 

glänEeiid. 
Der Bruch ist erdig, einigermafsea ins muschliga 

•ich verlaufend, 
Es hat eina Anlage zu dünn- und tiramoischaUg 

abgesonderten Stücken. 
Es ist gans undurchsichtig I weich und beinahe mil« 

de, leicht zersprenjibar und schwer, dem aufaar- 

ordeotlich schweren nahekotamend« 
pai specißsche Gewicht ist 5,fi7, 

Um Beschreibung der vethärttten SUkrde^ wel» 
cbä jener oben «iwäbttte ungenannte Verfasser ei- 
uu: Oryktographi« von Rufsland im Bersmäitnhchtn 
Jfourn^le geliefert hat, slimmt mit der Charaktert- 
ftik unsers Fossils sehe nahe übercin. 

Sie ist ihm zufulge grauHcInchwarf (ohne Zwei- 
^1 der noch nicht ox,ydir(c Anlhcit des Brzes, der 
gvwöhnlich den Kern dsr grüCacien Massen bildet), 
(Ucli - und gelblichgrau, isahell- oder stroh - ua4 
Khwefelgelb, welche Farben fortiBcalionsarüge Streif 
{eil bilden, und sich in einander verlaufen. 

Bruch eben, auf der einen Seite ins svhc Saoh<4 
und grofümuschliche, auf der andern igs unebenfl 
\oo feinem (^Qroe sich vertaufend. 

Glum inwendig wenig f;ltinis«nd, auch aar «chinH 
, und seibat Kur oiatl Italikaru- 



fiber die sogftiannte Blelniere. 




^m Aber die 

^H^ VtrJwhtn cor dtm Löthrohn. 

■^' Aof der Kohle vor dem Löthrohrt rarlndtrt 
et »rst nuv seiae gellie i'arbe mehr \a eine rpthe, 
bei hagerer Einwirkung und mehr in ßeriihrung 
mit der inncrn Lichtflamnte dampft es einen daut- 
Qcbeii Arsen it gel' uch «ua, schmilst, fcocht auf, und 
Terwaadelt lich in Mctallkugolclico, di« erat schwarz 
aind, und baim Brkallen malt anlaufen, «ulelzt aber, 
Da«bdem «in grofser Theü weifaer Rauch sich ver- 

tliget hat, ein den tflai khqU«he« MetaUkora 
eil«,. 



Qhemiicht Verlegung. 
A. 
if Gfatumen desselben wurdeu zum feimtCB 



FdIvit, daa eine iiabellgelbe Farbe halle, zerrie- 
ben, mit eiaer Lauge von kohlensäucilichem Ka- 
lt in einer silbernen Schale gekocht, und diese 
cur Trockne abgeraucbt. Ote gelbe pulveiichte 
Masse wurde mit Wasser übcrgoasco, aufgekocht, 
und die Lösung durch Ftltriren von dem ünauf- 
gelösten getrennt, daa getrocknet 485o Gr. betrug. 

b) Di« durchgelaufene wasserheUe Ftiiasigkeit mit 
Essigiäure neutralisirt liefs einen geriuge* wei- 
fsen Niederschlag fatleii, dar auf einem Filter 
gesammelt und schavf getrocknet 0,0.10 Gr, be-> 
trug, und sich als Spiersglanzoxyd verhielt. 

fi) Die davon gelrennte Flüskigkeit, die vorher achen 

aufgekocht worden war, theils nm fteie Kohleni 

aäure za verjagen, theila um die AlUrenourtg je- 

nea Niodersthlagei zu befördern, wurde imUnlfchr 

' tD't esaigiaurem ßlei verniMclit, wodurch cin'Uebr' 

~ vichUch» weMaer NIcderacblKg entstandi Q«tofi 




Pfaff 

Salpetersäure wurde das denaelbrn gr^irstentheill 

■ ...^^UHmachende ursuüksaure Btti wieder »ufgclüit; 

,, .welche« durch Erwärmung befördert WU(di 

du nicht aufgelöste auf eiuem Filier geaammell 

getrocknet und geglüht. Es betrug o,ii4Gr. uof 

Terhitlt sich als sdmejdsaurts Bitl. 

d) Die abRlLrirle Flüssigkeit wurde nunmehr nil 

Aniinoniaic neutraliiirt, und auf diuse Weise dal 

aufgplöwt gewcKene aiseniksaure Blei wieder abg»i 

trennt, deieen Menge geglüht 1,368 betrug. 



e) Die nach dem Auskochen mit kohlensäuerlichen 
Ksli zurückgebliebene gelbgriiitÜche Malerie (A. 
a) wurde mit Salpelersäure übergössen , wobei 
ein Autbrausen und auch rothe Dampfe entstan* 
den, und ciot Stunde damit gekocht. Die Ffüs* 
■igkeit halte eine grüne Farbe angenirmnien und 
wurde nach dem Erballen von dem Unaufgelöi 
gebliebenen durchs Fülriren gelrennt , welche« 
•tark getrocknet 3,536 wog. 

f) Die durchgelaufene grüne Flüssigkeit wurde mit^ 
•chwefelsaureni Natron verseist, und auf dieu 
Weise das aufgelöst gewesene Blei als sduvefel- 
saures Bhi abgetrennt, dessen Menge geglüht 3,v5o 
Gr. betrug. 

g).^|e davon gi^trennte Flüssigkeit wurde mit An>)_ 

j^ljriiak veisetzt, worauf etil weifsgiüaer Nis-' 

.„.il.«-i*chlag erfolgte, wovon sich ein Theil 'im 

,Übci'schüsfiigeu Amuiomak wieder auQösle. Der 

\,,-]|j<;ht «ulj^elösto Thcil betrug schaif geliuckjict 





über die sogiftannte Bleiniere. 

[ ll)I>!e 'dnrctigeUuFme bUae Flüasigkrit gab «u( dis 
gm-obulicbe Weiae weiter behandelt 0,161 Xu- 
fftroxyd. 
)) Om weifsa Palver, was iu g eihatteii worden 
irar, «igle cieiuere auffallend« Keaction«a, die 
ihm guni eigtnifiumlieli und von denen der . be- 
kaoulea StoQ'e abweichend xu aeya schienen. .Ea 
wurde dui'cb Glühen in seiner Patbe nicht merk- 
lich verändeit, ea lOnle «ich in Üulpeitrsäurt sehr 
leichl, auch in Saltsäure vollkommea aar, doch' 
halle die N&lKiaurc Audösung über Nacht in ei- 
fiem uÜ'eneu Glase gelaisea einen, gerontieoem kä- 
aicbien SUiß'e ähnlichen, weifscn lockern Abtialz 
btlea lassen; von der fichwefetsäurt wurde dle- 
aes Pulver nur zum Theil aufgelöst. Oie Salz- 
e4ure koiinlo nicht völlig neutralisiPt- werden, 
doch war die Auflösunjj; kaum sauet' j'aie warda 
durch kohlensaures Kali nicht e,tirübi , fiefs aber 
«if d«h ZuMtK von kulttmsäuerlichtm Kali einca 
weir*eu lockern Niederschtng fallen. Blauaaurei 
Kali brachte eine mehr sjjahngitiiie «der blau- 
l^riine ai> blaue Farbe darin hervor, cä aetite 
aicb ein bUulicher Niaderschlag darin ab, und 
die überstehende Flüasi^keit war grün. Ihruttt- 
taureM Ammoniak bracht« einen leictilioiien Nie* 
deiachlag hervor, der geglüht und iu SalpeUr» 
aüure wieder aufgelOit sich sicuilich , wie lüinn 
verhielt. Ei« Theil dea Pulvers wurde mit Kali 
geschnalzea , der gröfste 'J'heil der geschmulxe- 
oen Masse erschien blafsgelh, nur in d*^r MUla 
inelil- violett, vor dem vellij>c-n Eintrocknen War 
«de eiogedicklc Lau^e •(lahiljjiün gew«rd^ Ol« 
aitfgeweichte Lauge zeigte indessan keine meok- 
lich giüue Farbe, ea achieu last nichli aa^eUM 
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zu «ryD, und der Röcksland war brSantieA |:«* 
Worden. Uer kleine ADtheit des Stoffes, der mii' 
so Gebot slani), «rUuLlc ni'ht diese Versaefae 
weiter foitsUMlzeo. So viel er^ab nch. dab ct-L 
wa« Bi*ei) und Mangan io die Mischoag diese« 
Palverj ringiengeo — aber sollte hier noch eift 
t gaax ntmr Stoff int Simerlialu se;a? 

',X " ' . c- 

h)..D«: RpfMlUid der 5 Grammen, dec nach der 

- Befaandluug mit kofalensauerlichem Kali oad Sal- 
-, pelersüure, zutücLgeblie^cn war, und nach B> a 
. 3^36 Cr. wog , worde mit Salzsaure gekocht, die» 

- iff abgegosseo nnd mit Wasser vermischt^ wo- 
-.durch ein weiber Niederschlag enUland. Diese« 
, Wurde ao oft wiederholt, bis durch ferneres Aus» 
-tiikoeheo n)it SalzsAure und Hinzufügen von Was- 
'iiMr sich nichts mehr abschied. Der unauEjgsIösle 
; Thcil wog geglübl c,xir Gr. und Verhielt: C4ch 

- wie Kieselerde. 

1) Die mit Wasser verdünnte Salzsäure wnrde in 
ein* Retorte gebracht nnd abgezogen ^ wodnrch 

noch ein xiamlicher Theil eines ähnlichen Wei- 1 

fsea PulrtFS wie in k abgeschieden Wurde. Die- ' 

' Ma wnrda nun so gut wie möglich herüusge- i 

- bracht, und zu dem kleinen Rückstände geIbge-> i 
fürbter Flüsaigkeit Wasaer himtugesetzt) wodurch | 

' ilcb aber nichts ausschied. Sie wurde atio aus ' 

' der RetoriF' gegossen , und da sie nicht» wie ei^ 

n«n kleinen Rückhalt von li^iseQ bei der Prüfung 

- durch Reagenlien zeigte, warda dieses durch Am- 
knoDiafc niedergeschlagen and geglüht; es betrug 






r die »ogcmnffte Bleinuret 

D. ■ - r ■,-.. W,il ' 
' b) Dl Ton den im Versuch* k mit Sa^ziSnr« be» 
haoifellen 1.5Ü6 Gr. nur 0,117 unaufgelöat blio- 
bm, to hätlen aui der Salzsäure Im Ganzen 
S,4i9 Gr. und wenn man noch 0,01^ Gri Eisea- 
oxyd davon ahiiehl, 3,4o? Gr. erhalten wei'den 
■ollen« Indessen betrug die ganze Menge nur 
3,06'J Gr., von welchem Abgänge der Gruad 
Bom Theil darin gelegen haben mag, dafa- nicht 
lllea ans der Retorte, id welcher die SalzsIurB 
■bdestillirt wurde, Jierausgabraeht werden Jtonn- 
>ta> -Bs' verhielt sich Übeigena dieser Rüclulaad 
»owobi nach dem äuTsern Aniehen aU in den 
TOflaoüg damit angestelKen Yersuclien »ehr ähn- 
lich dem iiadelfbrmlgen Saline, wetchb bei Aei' 
Zerlegung des Bhii^limmers (s. o.) erhalten tvor* 
den war. o,5oo Gr. desselben wurden tnif koh- 
- lensSuerlicbem Kali gekocht, bis' zur 'rrocltna 
abgeraucht, durch Kochen im Waater wieder 
aufgeweicht, die Lauge durch Pillriren vom Un* 
aufgclöitgebliehenen getrennt, mit Eaaigsäure nau* 
tralisirt und mit essigiaurem Blei Teraelüt, wor- 
auf mA Klamlioh refehUcher weiTaer Kiederacblag 
entstand, der geglüht o,34i Gr. betrug und atcK 
wie arstniksaures Blei verhielt. 
tt).Dcr anaufgelöst gebliebene Rtickataiid wog «cbaif 
^trockenet 0,490. — Beim Glühen verloren o,?oo 
Gr. iKtch. 0,030, folglich sind für jene 0,490 nur 
. 0,4^;* Gr. in Rechnung zu bringen, welche aich be( 

(raer damit aogestelltflu Versuchen wie. S^ieja^ 
{■nzoxyd verhielten. 
Dtesett-. Produkten ifufolge. und Wenn wir Bic 
41» BwedVitwg der Arienikatture aus dem a r i fui h- 
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■nuren Blei und dea Blcifl aas dem schwefelsaoi 
Blei dis iieu^eii Bestimmungen von BerzelMx*).Kt 
GruHde legen wiii'den (kmuach 5 Graoiiuea des KCl 
legten Fossijs bcslchcn aus; 

t.€55 ürJ BIcioxyd (■2,iio achvrefehjiarea Blei &I) 
a,i§S Gr. SpJef<«glaDZoxyd (A. b und D. n) 

iA^3i Gl'. Arseoikikur« (A. d. uad D. m} 

t.9ti&i Gl-. K-Upfero&yd (B. h) 

i'fM"3 Gr. Eiwnoxyd (C, 1) 

tiani7 -Gr. Kiflselei-de {C. k) 

--o,eSii Gr. Schwefelsäure (A. c) 

t'0)f66 Gr. Magan, GUco und unbekaaute Substans 

'5,i6i.; ■' _ j- ■ ^' ,, 

CfdfV;!?» 'liivUa wüqdcn beatehea Kua: 
.-^5,10 Bieio^iyd 
. 43^6 Spiefaglanjioxyd 
1.46,4a AMcüiksiurB 
■.^S^4 Kupfeioxyd 
-n<D,3ii Biseupxyd 
■.^9(34 Kie»elcide 

.-^tCifii Schwefelsaure r 

;< 3,53 Maogau, Eiven atui aDbelunirtar< SuWbUM 

Vergleicht man diese Analyse mit der von iiini- 
Ärfrtt "früher bekannt gemachten**), so zeigt sich 'att' ' 
lärdHigs eine hedeulfende AljWeichiing. Wttm Kh 
üugWcli.auf das bedeutend geringere apecifisrhe Öe- 
wicbt, «las Biidhüm von der van ihm analysirten 
ßlcioiere augiebt, da Dämlich dasselbe nur S.gaö'bew 



'^ SiAiBfiggirri Jouro»! Bd.XIXlII. S.9S. nndiTS. 
"^ Bwib. und Enbl. i. Bfftl. Gm. uuutt. F«. IV. 27l|. 



■über die sögenoTmre Bleimere. ■i'j 

ttlgt,-Rnek«cht n^hme, so mÖdMe'icITKiinahc ver- 
aiuüiei), dafs das von mir aiial^sirte ein ^anz an- 
decH sey, Oafs das ansrige durch Zersetzung aus 
^•m zuerst bescliriebenen enlslandeu «ry, ist keinem 
-Zweifei ualorworfen. Der im Innern mancher Slii- 
eko noch eingeschlossene Kern des Erzes, und dis 
iliade von Krohgelhem und orangerolhem Oxyd an 

I derben Stücken des Ei-zes sind entscheidend, ßars 
bier das Spier>glaazoxyd der QuanliUt aach daa 
Bleioxy^ überwiegt, ist nirht 2u verwundern ,' da ■ 
100 Theile Blei nur 7 Theile Sauerstoff, 100 'l'heiU 
Spiersgianzmelall dagegen 51 atiüichcn. Ea lilcibt 
daher i-äthseihaft, wo dei im Eise doch «icmlioti 

' aosrhuliche Theil Scliwefi:! gibllehen aey , da die inf 
Oxyde gefuNÜerie Menge SchwtftUäurt so ganz HB— 
fatdeuieud ist. 

Sollte ich die chemische Mischung (fieieä me-' 
tallisrhcD Fossils in eineüi besliinm len Begriff' aus- 
drücken, so würdeTcli es tür eine Verbinilürig voft 
basischom areeniksaurem ßleioxydul mit basiscf^m 
irsraiksaurem ^JpiefsglanxoxydLil erklären, da' Üits 
Kupfer. Bisen, Kit^selerde nphl nur auraei^oi'deiilli* 
'<hB Theile der Mischung sind. '" " "' 

Diese beiilen Mineralien sIeKen eiqe Verbindung' 
dar, die bis jet/l in dei' Claisp Jer mflalüschen Ar- 
ten ganz neu ist. Man hut zwar bis jetzt achon* 
Verbindungen des liUis wil 'Spießglaiiz und Sehwifil 
gekannt, aber eine Verbindung Jerselbeo. in wel- 
cher Arsenik afs weaeiiilieher BesUndtheil sich fin- 
det, ist bis jetzt nicht bekannt gewessn. ^ 
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! ■ " 'in Salit-Cficn (Lippa DatmoldJ. 

Icft habe ia Schtiftiggers Journal Bd. 35. Heft 2. hA 
meiner Analyse des Bucholzits auf die Bilduag «•( 
lies Salzes aufmerksam gemacht, welches e^ts(eb^ 
wenn man einer, salzsaure Bitteccrde und Ammft* 
luafc «nlhallendcn, Flüssigkeit. sauertleesaure K.^Iite^^ 
ai^ng hinzufügt, und dafs eben die Bildung die^^ 
achfcerlös liehen Salzes ein, wenn auch nur gepii-ii'^ 
ges^ Hindernifs bei der ScheidungsDietbodc der B£t^ 
tererde vob Kalk duich aauerkleesaure Verbindui^i 
gen abgeben könne, wenn sich in den Läsungeft 
dieser beiden Körper Ammoniak befindet, and dSf, 
mit die Bedingung zur Bildung jenes schwerläsU^ 
eben Salses gegeben ist. ßs scheint indessen, ää6^ 
xä»n diesen Einflufs auf die Scbeidungsmethode 
nannter Körper dadurch vermindern könne, wenA' 
man erstens die die Kalk- und Bittererdensalse eqt< 
haltende Flüssigkeit vor der Niederschlagung dej 
Kltlka durch sauer kleesaure Alkalien möglichst ver* 
dünnt, und zweitens, wenn man die die sauerktee^ 
saure Bitlererde noch enthaltende Flüssigkeit niobk 
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ruber ein nenes Doppelsalz. 19" 

Kber dem aftuerkleesaurea Kalkniederacfala- 
^Vtvhen litfst; sondern sie durch Abtiltrirea bald 
roB letzterem trehnt. 

1d einer lehr Tcrdünnten Lösung gtaannter 
ätoffe mit 30 — 5o Theilen VVasser habe ich oft 
tat nach zwei bis drei Tagen die Enlstehiiog dei 
in Rede stehenden Saltes bemerkt; acch schreitet 
)ie Bildung des Salzes alsdaon out- sehr langsam 
'ortvOO dah dadnrch der Einflufa auf die Genauig- 
c«jt der Analyse eines Kalk und ßittererdc enthal- 
ndeo Körpers nnter diesen UmsUnden woht bis 
ilrf Nichts herabsinken mag. 

Da ich anfangs über die eigentlicTie Natar die- 
CS Saizes uugewifs war, indessen bei Berücksichtt* 
[10^ der grofsen Neigung der Bittererde und des 
\miD(Mii«1ts mit Säuren sich zn dreifachen Salzen 
m verbinden, Wohl vermathete, dah anch dieses 
icliwcrlöslicfhe Sals eine dreifache Verbindung roa 
Vonnoniak, BiUercrde und Sauerklcesäure seyn mö- 
[•, und ich hierüber gern darch Versuche Getrifs- 
ilit habftn wollte; so versuchte ich mir eine grö- 
■tta Menge dieses Salzes, Behufs der Untersnchung, 
in verschafien. Es wurde daher eine halbe Unze 
toblenstoETsanrer Bittererde mit Salzsäure gesättigr, 
KMc^ Salr.tösung Ammoniak Flüssigkeit hillzug•setz^ 
ifid als dieselbe dadurch gering getrübt erschien, 
11« ohiigeUhr fünfzehn Unzen betragende Flössig* 
kcit filtrh-t. Sie würde jetzt mit einem reichlichen 
Antbnl« sauerkleGsaurer Kalilösung versetzf. Es 
nfolgt« «elbst nach mehreren Sttindea nicht die ge* 
riiigite Trübung der Flüssigkeit, aber 'schon sm-fbl- 

ieo Morgen war an den Wänden und am Bo- ' 
dea GUsca die Entstehung scIh' kleinei', wie efe 
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Bctii«n, cubisclier Kryslalir wabrzonelimen, Sie fkc^ 
)i«ie Fortbildung dei^elbeti geschah iade[* äufsei- 
Isngsarn. P.rst nach vier Mixiaten hatleii sicli sm, 
Boden des Glsued mehrere Salzrindeii "bgc-lagert, 
auch auf der Oberfläche der Flüssigkeit waren e'ia- 
kfIiIc kleine Kiyslalle zu bemerken und auch tRc 
Seil»nwande des Glases waren gleichmaßig von 
dünnen SalErindeu überzogen. 

Nachdem das Glas nan noch drei Vifrleljaln» t 
ruhig gestanden halte, glaubte ich keine, ferner*/ 
Foi'lbililung der Salzrinden mehr bemetken au böa-' 
nen; ich gofs daher die Flüssigkeit ab, serschlug 
das Glas und trennte von den Scherben mit der 
gröfsestea Sorgfalt den angesetzten Ueberzug durch 
ein feines Messer, um die Verunreinigung des Sal- 
zes durch Glasspliller aufs möglichste au ver^üt^ü," 
Alles erhalleoe Salz Wurde jetzt aufs genauste f;e*' 
sammelt; dennoch betrug die ganse erhaltene Men* 
ge desselben kaum 5o Gran. Es wurde noch in 
fünr verschiedenen Malen mit destillirtera Wasset 
abgespült, in feines Fliefspapier gelegt und zwi- ' 
sehen Löschpapier geprefst, um alle fremde noch' 
etwa anhangende SalzUüasigkeit zu entfernen, uail^ 
dann getrocknet. 

In diesem Zustande stellte nun das Sa]i: dünoe^; 
■chwtchdiirchscheiuende, faAt entaülartig gUnzcadev 
gecbmacklose Rinden dar. Einzelne Kryslalle W^*, 
ren so wenig ausgebildet darin au bemerken; lU 
auch nur einzelne Flüchen, weltJie die Krystallg»* 
stak hallen verralhen können; daher ich über dt«. 
tigenlliohe Form derselben nichts zu bestimiiKtt 
Ter mag. 




'ein neues Doppelsala. 

Vorläufigt Versucht,- 
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Etwa« des Salse» wurde mit einem Tropfen 
MskaJilauge zuaam menge rieben ; bei Annäiieiuag 
iner iu Salpetersäure getauchten Glasröhie bilde* 
CO «ich dit^^hte ^ebel. 

Salzsäure löile das Salz aaf und bei NeutriU- ' 
Blion der laurcß Flüssigkeit wurde in dertelben 
Inrch »auerkleesaures Ksli kein Niedeischlap, ifi,ic(i 
uigsanren Kalk aber sogleich eine weirse Trübung 
«TTOrgebrachl, 

Wurde das Sal^ erhitst, so verlor es nach uad 
«eil Toa seiner WeiCie, wurde {{raul ich weif j, nach- 
«ff gering brüuulicfa, aber nie ganz scliwarai. Der 
luokatand löste sich aUdann in Salzsäure unter ge- 
^igeui Autbrausen auf. Die neutral isirte salzsauk'e 
Ik^fiöSUKg wurde durch Ael^kali, kuhlenstullsjiures 
Hjo pd Ammoniak getiiibt, aber nicht durch aauei,-- 
> Kaü. 

llB «Hasen Versuchen war nun schon mit Ge- 
scbliefsen, ä&U diese* Satz eine drei« 
PVerbindung vnn Sauerkleesäure, Ammoniik 
Rtlererde aey. 

Ee grofse Scbwerlöalicbkeit dieses Doppelsalcea 
Lsicb dadurch auTs deullichslf, i^ais ein Gran 
iea sich noch nicht in sechs Uneen Wasser 
^■en Tennochle. 

nun noch au erforschen in weichen Ver- 
Igiascn BU einander die Element« ilicst« SaUea 
ereini^l aeyn moclilen, wurde die nachtolgeod« Uqi^ 
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Brandes 

Quanl'aativf Bestimmung der Bfsiandtimtc dir «oua:*- I 
Heesauren Ammpntak - Bittererde. 

A. 5 Gran der Salzrinden wui-dea in einem 
uabexen, zuvor aufs genaueste ablarirten Uhr^Xtf 
eben «iner mäljigeii Wärme aasgesetzt, bei welcher 
das Salz »ich unmöglich zcrselzea konnte, und iq 
dieser Temperatur ao Lange erhalten, al* beim iieu«q^ 
Wiederwägen des Gliiscbena sich keine neue G^ 
uriciilsabnahme mehr bemerken lier«. Es waren 
durch dteäes Ver&hrea nahe ^ Gran verlorca g»t 
gegangen. Der Rückstand des Salzes wurde nun 
finem kleinen Platintiegelcheq einer starken ilolh- 
glühhitzo aucgesetzl. Als jetzt nacli dem Erkaltea 
daa Tiegels der Riickatand wieder gewogen word^i 
betrug derselbe nur ^wch li Gran. 

Bei dei* Wiederholung dieses Versuchs ward« 
bei der geringeren Erwärmung das Gewicht von & 
Gran unseres Salzes ebenfalls wieder um -4- Grai^ 
Termiudert. Bei der Glühhitze aber sank das Ger? 
wicht desselben bis auf i ^^^ Gran herab. Die Vi 
schtedenheJt dieser erhattetien Gewichlsmengen d«( 
Rückstandes nach dem Glühen lag wahrscheinlicfi 
an der Gegenwart eines noch bei demselben beGa4? 
liehen Antlieils von Kohlenstufr.9äure: denn wie 
rückständige Erde des ersten Versuchs mit verdiioi^ 
ter Salzsäure übergössen wurde, so zeigte sich hier> 
durch noch ei" bemerklichea Aufbrausen, weichet 
aber bei der letzteren noch kaum Statt fand. Reclp^. 
net man nun den Verlust von o,4 Grau für Wa*^ 
aerautheile des Salzes, so wird der Wassergehalt 
in loo Theilen desselben sich auf 8 Gran belauGn)^ 
Da beida Versuche in dieser Hinsicht das gleiclte 
Resultat gaben; so glaube ich dieacs mit Gewits^e^ 
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B. lo Gran dea Salses wurden mit einer Drach" 
K concBDirirter AetzkaUlaug* aod einer Unee Wm- 

wr gelinde digerirt. Die EiowirLung der Lauge 
leigte sich recht bald durch das Verseil winden der 
«maJIIaiiigen Beschallen heil der Salzrinden, iadem 
■ie in eine lockere grauIiGhweifse Masse übergiengeo. 
Das Glas worin sirb die genannten Substanzen biH 
fanden, wurde zwölf Stunden lang in dieter Oij^ 
•üon erhalten; die Flüsaigkeit aUdann von deni ua" ' 
aufgelösten Bodensati^e durch ein 5^ Gran sthwerea 
Filter abßltrirt, letzterer noch dreimal iedeimal min 
zwei Unzen Waiser ausgewaschen, aufi voUltoii»» 
fbenste auf dem Filter gCMroineU, dieses poch hiil- 
tünglich ausgelaugt, getrocknet, und der Inhalt des-* 
selben in einem Piatintiegelchen scharf gcglühal^' 
wodurch 3^ Gi'an einer weifscn lockern Erde er-'- 
ballen wurde, welche durch ihr Verhalten g^gei) 
Schwefelsäure, worin sie sich voltkommen auflöste 
und damit zu Bittersalz krystallisirte, sich als reine 
Biltererde bewiefs. loo Theile des Salzes muCstcn 
demnach -jS Theile Biltererde enthalten, Die nahe 
Uebereinstimmung des faier erhaltenen AntbeiU der 
Bitleivrde besonders mit dem zweiten Glühungsver- 
suche in B lassen mich die Richtigkeit dieser An- 
fjtbe nicht bezweifeln. 

C. Die alkalische Flüssigkeit aus B wurde jetst 
Bit reinster Essigsäure gesättigt, und nun zu der- 
selben so lange eine Lösung von essigsaurem Kalk > 
hinzugefügt, aU durch einen neuen l&usatz desset- 
heo noch eine neue Trübung bemerkt werden konn- 
te, worauf alsdann der sorgfältig ausgewaschene 
Niederschlag auf einem 6 Qran schweien Piller ge« 
t^rQineU >vurd(. Kacbdem da^i lelztera nun qiög- - 



^^^ B 



Brandes über em neues Do{tpeIsaIz. 

dtfii auch b«i dem f;rÖ{sesteii Streben nach möglich 
GenQuigkcit sehr oft Fehler uaTermeidlich smd|< 
vorzüglich weoa man aufeer dem Wasser mit nocl^ 
einem zweiten Hücbligen StoGTe, wie hier das Am- 
moniak , zu thun hal ; dessen Sauerstofi};ehaU ich 
DRcb Berzetins Ankicht und Angabe berechnete. Der 
Saaei'stntTgehalt des Kryatallwassers ist aber sehr 
nahe der Hälfte des SauerstoETa beider Grundlageii 
gleich, denn 3 >^ 7,06 = i4,i3 ist nahe = >3,gig^ 
Ich habe nacbhei- noch einmal mit 5 Gran die Ana- 
lyse dieses Doppelsnlzes wiederholt. Die Zahlen, 
welefae ich dabei erhielt, btimmtea aber so nsha 
mit den obigen iiberein, dafs ich um so mehr an 
die Richtigkeit derselben glauben mufs. Leider hat* 
te ich nicht mehr Malerial, um mit noch gröbere^ 
Meogea die Analyse zu wiederholen. * 
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Aobards frühere Vrasuche i^ber ijie V^i 

(inderllch-keit des Siedepunlits des Was^ 

sers in Berührung mit verschiedeneu. 

festen Korpern. 

Ab» dem FiiBiöiiioben *') im Aiuauge vom Prof. Meiiucht. 

XJie Physiker sind allgemein der Meiauo^, da(a 
dci' Siedepunkt des Wassers und anderer homogc* 
Den FlüfisigkeiteQ unleir gleichem Drucke der At-i 
nospbäie fest und unverJiaderlich aty. Vm die 
ilicbtigkeit dieser Annahm« in Hinsicht den Waa- 
«era zu prüfen, wurde in nachfolgenden Versuches 
die Hitae des siedenden Waaae» unter v?),'3(;Iii94ft 
nea UmaUoden beobachtet. 

Hierzu wurde ein besonder« empfindliches The»« 
ZDometer verfertigt. Die Köhre desselben war ba^r« 
fein und ihr Durchmesser stand mit dem Inhalte dec 
Kugel in einem solchen Verhältnifs, dafa jeder Grad 
lEU einen Zoll Länge hatte und daher leichl in lo 
'i^heile, und jfder dieser Theile nach dem Augeq- 
maafse wieder in Viertel gethcilt werden konnte. 
Da diese Beobachtungen nur wenige Grade der Sc^* 
I^ erforderten, so war eine Länge yon 16 2oll fi^: 
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die ganze Therm ometeiröhre hinreichend. Etwa 
Zoll von der Spitze der Köhre abwärts befand sich 
der Siedepunkt des Wassers bei niittleiiii Druck 
der Atmosphäre. Der Punkt 70"^ K. wurde durch 
ein zweites Tliermometer bestimmt und der Zwi- 
scbenrauni zwischen 70« und 80° in 100 Theile go^ 
tbeill. 

Zu den Versuchen diente reinslea destillirtet 
Wassei s. 

Krsier Versuch. Ein cylindriaches Geläfa von 
MeAsing, 5"8"' und 2"6'" weil wurde mit Wasser 
gefüMt, nnd mitten iä demselben etwa einen halben 
Zoll hoch über dem Boden das Thermometer aut 
gehangen. Nachdem man da« Wasser durch eine 
Weingeisllampe zum Sieden gebracht halte, so zeig- 
te sich an dem Thermometer die Hitze Immerwäh* 
read veränderlich, obf<leich das Sieden sich unua-* 
te)T)rochcn gleich blieb. Blies man durch eine Höh-* 
Te gegen die Aiifsenseite des Gefäfses, so sank da« 
Quecksilber des 'l'heirnonieters, ohne dafs das Sie- 
den sich verminderte. Dasselbe geschah, wenn man 
auf die Oberfläche des Wassers blies. Ot^iTnete maa 
ein Fenster oder die Thüie, um in dem Zimmer 
einen Luftzug hervorzubringen, so sank das T^r- 
jnomoler augenblicklich, obgleich das Wasser nn- 
-verandert stark siedele. Der Unierschied der Ten- 
peralur betrug 1 bis 1,3 Giad R, 

ZwtiitT Vursuch. Ein Recipient von weifsein 
Glase wurde bis an den Hals mit Wesser gelullt» 
frei aufgehangen und mitten in der FCugel das Ther- 
niunistei- angebracht. Kachdem nun das Wasser 
durch eine Weingfisll^mpe zum Sieden gebracht 
worden war, so blieb die Quecksilbcrsäuie des Thetr 



Vüb. die Veränd. des Siedepunkts d. Wassers, aa 

L^MOBtelera nnver^niTerlirb, und aaak auch nicht, wenn 

^^u gegen das Gelar* oder dio Übeiflacde des V^'a«- 

^Kp blie» oder eincü Luftzug hcivorfiraclite. 

Hi^ ßrintr Versucht Der gläserne Reciiiient wurde 

Pb ein Sandbad geatcUl, da» ThtTmomclti' in dem- 

I fclbea ^ Zoll über dem linden aufgehangen und j 

I Zoll hoch mil Wasser gcrulll. Bei dem Sieder des 

I Wasaei'J atand das Thermometer unverandtutich, 

I Näcbdeiu ein kleiner Biseiistab und eine blecherne 

l Röhre von etwa 8 Zoll Länge in das Gelafs gesteift 

Woi-dea waren, höiie das Sieden auf, fiüg abci bald 

' wieder an. und das Quecksilber sti«g nahe zu dem 

vorigen Funkle: wenn man aber gegen die Eisen- 

Etkbe bliea^so ünderle sicI« der Siedepunkt üts * 

Grad. 

Vierter Versucli. Das roessiQgene CyiindergefiA^ 
wurde bis an den Rand in das Sandbad gesenk^ 
mit Wasier gtfiilll, und darin, wie vorhin, daa- 
Therroometer aufgehnngen. Bei dem Sieden dea 
"Wassert konnte die Quecksilbersäule nicht zur Ruha 
gebracht werden; doch änderte sie sich nur um o,} 
bü 0,4 Crad. 

Fän/Mr Versuch, In das Sandbad wuideil zeha^ 
verschiedene GeJarsc von 3 bis 4 Zoll Höhe bis *a' .' 
don Rand eingesenkt, und mit Wamei' gefüllt. Sei 
der Beobachtung des S-iedepunktss zeigte das Tiber- 
moineter folgende Verschiedetihelien : 

1. In etnem kleioini silbernen Bedher 'war di* 
TTeinperalur 8o,j°. 

3, la. einem gröfsero -ebenfulU So,:t^ 
3. A^ch in einem meäsingenen Cyliuder SO|l*. 
,. .:4. Ib. einem hauchichten ii'deaeii Ta(>te «iadel» 
^ Wamct bei 80,36«. --i^'^ u* its >«'" 
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&. In einem c^lindrischen Topfe bei $0 9 Gl^aJ. 

6> In einen] gen^öbnliclieQ thönernen Kochtopf 
liei 80,3". 

y. In einem andern cylinBrischen tfaönerrnrn Gtf^ 
läfse bei SOjE^o. 

B. In einem Porcellangefäfse bei 8o,ä.". 

9. und 10. In zwei andern tbönernen TÜpfcAlt 
bei So und io^ Grad, je nachdem man sie weni- 
ger oder mehr in den Sand einlenkte, 

- ' 'Obngeachlet aller Sorgfalt und genauen Boob^ 
ä^ohtang konnte kein hestiffinilefl Kesnltat über du 
VerSnderlicbkeit des Siedepunkts erhalten werden, 
indem eben sowohl die Form und die Stelliiog dex. 
Gefäfce als ibre Substanz einigen Einflufs zu äufunk 
scbirn. Um dessen gewisser zu werden, ändertt 
man in verschiedene Weise die Versuche ab. 

In einer Reihe von Versuchen mit Gefäfse« "röt- 
weiter und enger OelFnung zeigte sich die Veründec^ 
Ikhkeit des Siedepunkts um so geringer, je kloimip; 
die Mündungen des GcUfses waren , so da'U oft knc^f 
tallene, thönerne, porcellanene und gläsern» OcfSfM 
•ich fast ganc gleich verhielten. 

Die grofse Veränderlichkeit des Siedepnnto Ja' 
ttiettdienea und ihönernen Gchrsen verminderte sich 
in dem Maafse, als man sie tiefer ins Saudbad stell—' 
tip oder überhaupt die Einwirkung der kalten Ltdk- 
Kuf die Aursenseite abhielt. ' 

Im allgemeinen aber fand sich , äafs bei glet*- 
fiwta Lnhdruck und bei übrigens gleichen Umstund 
den der Siedepunkt in metallenen GefüfseD gr&Arer 
W<r «la in 4;IaserB*Dt 
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Da ntm die Anfertigung der Thermomettr cio» 

jl^itiiirtmrheit und Unveiäaderlichlceit des Siede» 
pDnkU des Wassers vorauaselzt, ao darf man aicb 
Bic4it wundern, wenn höchst sorgfältig gearbellet« 
Tbcrmometer nicht immer übereinstimmen '')k 

Um x\i entscheiden, ob die Berührung unglei- 
"cäicr Körper es ist, welche den Siedepunkt des Was- 
flWS verändert , wurden nicht merklich auflöalicbs 
&firper perscbiedener Art in fjleichen Gefärnen und 
'Oberhaupt untei- möglichst gleichen Umsländea mit 
ktedeodem Wasser in BerÜhrang gesetzt, 

iDä in metallenen Gefäfsen der Siedepnokt nie* 
BmU vollkommen ßxirt werden kann , so wählte 
toan VQ den Versuchen ein Getäfs von weifsem 
Glase« einen ftecipienlen mit langem Halse, der 
kleb «teder in eine engere Röhre endigte, utn die 
BerSIirung der kälten Luft abzuhalten. In diese 
Hfihre war eine Kogel geblasen, worin sich die 
VlTusn^ttmpre erkalteten, so dafs das verdunstete 
.VVasaer wieder zurückfliefien und die Meng» dea 
Uj(e wandten Wassers nnverändert erlialteii werded 



Die Vorrichtung ist Taf.I. Fig.]. ahgebiMrt^ 
Der S&UoD A, worin die Thermometerkogel a •tOj^ 



^J Dia HicIiFoIgenden Venuche wt TOti jfchari htihm 
' (Mem. 1784' 58} miigetheilt -vrordon un<t hihen nnt 
duduTch an Enuchiedenheit TeTloren , iiU lu^lsillb 
merklich auflöiliclifl Körpsi aufgenoininen «inJ. Utert 
lind hier Wcggataitan. Aucli sind liiar die Wied«rhok 
lungan der mit gleicben odei ii«he glaichirtigen Kör. 
i»rii DtitietEelliaB Venucha, nelche aichti Abwaiqboa» 
IJm «tg&bco, abergmgsn wordm. 
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getwicbt iflt, war bis xy mit Wasm- ^füHlt. Om' 
Tbermomdmöbre ist in drm 'J'richter B befeitigg 
der auf tlctn Hals <Je$ Keci))i«iilen B* aiigescbfQbeq 
wird. Dw Bodea des 'i'richters b ist verschlostoR 
fcis auf wnc Ocffouag Jei- ßöhre c, welch* «Ich lü 
eine Kugel J zui- Vefdiphtuug der Dämpfe cjwei- 
tcrt. Die Tbermometerröhre jal 12 Zoll lang, wor 
durch die übiigen Dimeuaiouen des Ajtparala gfigfp^ 
ben werden. ' 

Da« Therinoiueter enthielt nur zunlfchst des Sie», 
depunkia neoige Grade, jeden einen Zoll lang nuA 
in 4o Theile ahgetheilt, so daTs man genau ' ei- 
tles Grxdee K. abieseti konnte. 

"'-.per Ballon wurde bis an den Hals ins SaudbiA' 
gwnikt, Und mäfsig erhitzt. 

Sobald der Siedepunkt des reinen Wassers sicji 
feststehend zeigte, wurde der 'l'richter abgaoommeB 
nnd die £U prüfende unaull(>ältche Substanz nac^ 
und nach Drachmen weise in das Wasser geworfen^ 
bis ein neuer Zusatz lieine Veränderung des Sied«« 
fuukts mehr verursachte. ,_ 

In nachfolgender Tabelle sind aber blofa dW 
uiwlr^stvn und höchsten Metigen de« Zusatzes, un4 
V^o (1er Zusatz keine Vt*rüudei-UDg bewirkte ^ tnu 
die geringsten Mengen angegeben worden, um dil 
-ohnehin lange Reihe zusammenzudrängen. 

Die erste Spalte der Tabelle enthält die Beneb* 
poDgen der angewandten Metalle, Metallkalke, Bt« 
den , Hölzer , Oele u. s. W. 

Die zweite giebt den Luftdruck zur Zeit de« , 
Versuchs (in * pariser l^iiiieo der BaromcteKli&; , 
bej au. 



^VerSnd. des Siedepunkts d. Wasser». 

Htfe'^' Hitze äta reiaea'ifedeHifta WW» 
r ^m Zuastze. 
I vierteil» Mei^ äea angnrandlen Wuser« 



I) flJDUe die Menge des Zuaatzea in Drachmen. 
Tseclisje Spalte ilca Siedegrad de* WaaseFa 
^em Zuiatse, fa ^ einet Grades R. ausge- 
;kt und den Siedepunkt des reinen Wassera 
jh « gesetzt. Das J^eichen -J- zeigt eine Erhö- 
^femd daa Zeichen — eine Verminderung dea 
B^dea an. Uie Znht der letzten Spalte addirt 
^■lil des Siedegrades dea reinen Wassers ja 
dritten Spalle gitbt die ganje Hilze des mit 
Zusätze siedenden Wasaeca unler dem beige- 
ten L.n'ftdtucke. 
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Achard üb. d. Veräncl. A. Siedepunkt» d.e 



Aus diesen Versuchen geht" hervor 

1. dafs es nui* wenige fesle unaußäelicbe Kürpi 
gicbt, welche ilen Siedepunkt des Walsers unvei 
ändert lassen: unter den hier aufgeführten braeble 
blor* Quecksilber, Colophonium, Wach», Oracfa« 
blut und Sandarach keinp Veränderung hervor. _ 

Z. Die meisten der hier genannten Körper A 
tzen den Sietlepunkt herab: nur Terpentbia» Kat 
pFer und einige Oele erhöhen denselben. 

5. Dieser herabgesetzte oder erhöliete Siedi 
punkt ist nicht allein bestimmt, sondern gewö^ 
lieb auch unveränderlich durch .einen gröfscro 2i% 
ntz. Eine Drachme Eisen wirkt eben ao viel 
mehrere Drachmen. Nur das Leinöl läfst dpa 9M 
depunkt unbealimmt, und einige Kalke und H' 
Termehren in grtifserer Menge Eugesetzt die VJ" 
Knderung; dagegen wird dur<.'h vermehrten Zui 
•iniger tbierischer Körper, wie des Sepienbvid 
der Knochenerde, des Hirschbornöla und einigt 
Oeje die Veräuderune des Sie-tepunkts vernünd«! 

4. Eine Veikleineiung der Substanzen vermek 
die Veränderung des Siedepunkts. 

5. Die gtöfste Veränderung bewirken die Icicl 
verkalkbareii Metalle, besonders Eisen und eisenhal 
tige Substanzen, und unter den organiüchrn Körpen 
diejenigen, welche nicht ganz unaullöilich zu Mjl 
scheinen, wie Leinöl, Matitix, Lack und einige Bö( 
zer; die geringste Glas und glasarlige Minerali«iu> 

6. üebrigens scheint weder die Dichtigkeit, BO« 
die Fesligkeit, noch der Uisprung der Körper ejni 
EinQufs zu auTsern. Schwere und leichte, harte OT 
weiche, minrraü^che , vegetabilische und animal 
seile SlolTc ändern oft auf gletclie Weise den Siodl 
punkt de^ Wassers. 



U e b e T ' 

den stöchiometnschen Werth der Kür- 
per, als ein Elemeut ihrer chemischea 
1^^ ■ Anziehung *) , 



Ff»EMlor MElN&Ctk^ {n Halle. 



edn die chemischt Anziehung sich auf das elek- 
Verlialteii der Körper zu einander gcandet 



V«l»«ide ■btiehtUeli iu Wort ..V*fw*ni]ri«iiaft", 

ler gaffOhnlioban BcdsulnDg lut doi Cbeniia 

darcluDi verbanne w«Ttlcn muri. Würe dinet Aui- 

diuck blots dunkel und luiiehieklieh, lo küoiiie man 

denialbeB mit andern a 1 che nüti •oben üeberbteibuln, 

etil« poeciicbe S«iu bibea mögen, iHanftlU t^ocU 

lUeo : allein «r iit iiaali *iehtig«ii Bsgiiffea £■■<' 

iiTdDd , ipracdwi^rig und unricliüf;. ph«< 

[Mb «erwantite Körper lind aalcbe , welche «in« nahe 

loiclie Stellung lu den ObtigtB Kürpein, eine khntichs 

litibinduQgfwaiie, überhaupt ein* gleichartig« Naiai 

i» Schwefel, Aneoik, Pbo>pbor, iider wi« 

Stiekfcoff, Jodio, oder wie Ji« Reiben iez 

id Erden. In 4>*'*n> itcbtipen Sii.no ordntt 

forscliflr die Ktirper in Faniliea oder Sipp- 

■•baficD. Die chemiaclia Aiitia^uag iat der VeTv^aiidi* 

;liaft gerade onlgegetgeset-t ; den» T«fyrtndie Slotfe 

■ben die garingite A-.'^ebung fdr einander- Snlltan 

Veiii« Wiicifpcüchs« f> ^) in iniucialogliali» cbg^ 





Meinecke 

nnd dieses wiedet-'fcifa ErgebATf? Tbf sKn&ÜtcherEi'^ 
genscbaflcn ( Kräfte) dei: Kürper, so klau man 211 
einte gülligea Theurie der cheroischea Anziehung 
nur dadurch gelangen, dafa iiian die verschiedenea 
Körper in ihre Kräfte, wie in Elemente, gleichsam 
zerlegt, und die Werliie dieser Elemente der An- 
ziehuDg anfsucbt> Entzieht man, in Gedank.en nacK 
und nach den Stoffen ibie eigenlhümlich rermögen- 
den Kritne, ihre CohittiioB, Wäi meeapacität , War« 
meleilung u, s.w. bis nichts weHer übrig bleibt, ala 
ihre specifiiche Raumerfiülung, so wird man als. 
> letztes Eleoieul der chemischen Anziehung die Gra-* 
vitatioi) erhatlea, d. i. die «ilgeuieine KörperfuiKie* 
hung durch die Masse bestimmt:. Sind die Schlüaae 
richtig, so mufs sich in der cheoiiachen Anziehung« 
wenigstens der in physischer Hinsicht minder di&> 
ferenten Körper ihre Graritaliou zu einander auf- 
zeigen lassen Vd. ■• fiH- zunächst gleichartige Kör« 
per niafs durch die blofse Masse die chemische An- 
ziehung enUcbieden werden. Uiefs £(} untoraachciii 
ist der Zweck dieses Aufsatzes, 

Schon Riehier und Guyton Morveau glaobten ta 
findvn, dafa' die Anziehungen der Kalien und Er- 
den aich verhalten wi« ihre chemischen Massen, 



r-tniu^an' OanteDnng«!! «alilahen , «o mfiitcn enlvredBc, 
di« NAtuifoDclier überifaupt, oder die CliBiniLoi hiib«-' 
(oodere, ihren biibsrigen Begriff von varwtndtea Höi-, 
fem aufhoben: <Ii« Enuclieidrina in nichi (cbwar. 
Dia cLemiicIie Aniiolmns; wird durcii da Beinoit 
„oliemisch" oder „ eKkltisob " liinlanglicli van der i 
ebiDiiclicn An-^ieliung oder Griviuiion uncenchisdi 



miiciiSB diowi beidv« Ancieliangen aufTreiiati 



nliaog 
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ifvle ilie Mengen, nach welchen ■!• aicli vet- 
Uaden. Sia alcllen indefs blufa Hh' die Scliwef«!- 
dure, dalpeleiaäur«, Salzsauie, Bistgiüure uud K!oh- 
lenUur« Tabellen auf, worin zwar Barytrrde, Kali^ 
ItalroB, Kalk, Bitterarde, Aaiiuoniak Qa4 Alaun* 



«de im Alt^eiDeinen eine AnzLehuug naeb ihm 

Vei'bindungsgröfse zeigen, aber auch in diesen we> 

nigea ßeiben mit so vieten Ausnahmen, daf* eine 

ditfchgreifende GcseUmäfaigkeit nicht erkannt w«r^ 

^^^.kano. Für die Schwefelsaure und K-ohlcoaÜura 

^^Ln Kslk dem Kali, Ammoniak der Bittcrerdc^ 

^^Hk'für die Salpetersäure, Sabts^iure utid Eiaigsäa- 

^T'ICali und Natron der Scbwererde vor, und die 

iplftev gefundene Stronlianerde reihet sich eben lo 

V«njg n^ch ihrer Verbind uug^grörie ein> Dehnt 

nan aber die aaj;rnommenen Reihen weiter über 

ije «Odern Säuren aus, so verschwindet aller Soheiu 

TOD Gesetz mäOiigkeit. Sie sind daher auch nacbbei; 

wieder aufgegeben worden. 

Und daä nar zu erwarten. Denn wenn die che* 
mische Verbiudungsgröfse als ein Element der An*- 
ziehongauß Feten soll, so mufs sie in einem gewia« 
•en Grade unabhängig seyn von dem EinQufs der 
Knifle, welche die Differenz der Körper heslim* 
men, oder mit andern Worten, sie kann sich nuv 
als Anziehung an solchen Körpern zeigen, derea 
cfaemiscbe Verschiedenheit so gering ist, dafs die 
Masse vorwaltet. Aber BaryLerde , Ammoniak, 
Xhooerde und die übrigen Erden und Kalien sind 
lu wenig gleichartig, als dafs $ie zuaaai mengen om- 
mon eine gleichförmige Reihe darstellen küniiten. 

Um den Einllufs der Masse zu finden, rouft 
man aus dieser Reihe die zunkcbst gleicharligeq 



L 



4% - .-- Meineclie 

^U«d«r-aiiah^t>B>i: u°d zus^mmeaütcllen. N'an siai| 
aber B^ryt und Stromiatierde , Kalk und 'i'alk, K.»f 
II und Nalfon ofTeobar drei Paare zuDitchst äbiili- 
eher Körper, welche in der hier aufgeführten Ord^ 
»ung wieder gegen eioaDder eine auftalieade Ana- 
logie zeigen, und ihre chsmischeii Werthe odc^ 
Jliassei) sind folgende; 

Baryt g,5oo Kalk 5,Soo Kali 6,00« , 
Strontian 6,äoo Talt 9,5oo Natron 4,ooo . 
Ohne das merkwürdige ZahtrorhäUnifs dieser 
Massen, sowohl der einzelnen Paare als ihrer ana- 
logen Glieder jetzt zu berücksrohligen, sehen wie 
hier blofs auf die Folge der Glieder. Die ßaryt- 
frde geht der Slrontiarterde, die Kalkerde der Bit- 
tererde, das Kali dem Natron an stöchiometrischer 
Gröfse vor, auch wenn statt jener enlschiedenea | 
fahlen die abweichenden Angaben nach verichie- 
deUen Analysen angenommen werden. 

So wie ^ber die Glieder dieser EusammengchtJ- 
rtoden Paare nach ihrer Masse auf einander folgen, 
90 stehen sie aucb in ihrer Anziehung für alle Säu- 
ren: Dater gleichen Urastacden wird stets die Stron- 
tianerde durch die Baryterde, die Biltcrerde durch 
JCalk, das Natron durch Kali ausgescbieden, und 
zwar in sä'nrotlicben bekannten Säuren* liier ist 
keine einsige Ausnahme, 

Selbst ungleiche Umstände oder besondere che^ 
nisobe und pbysikalischc Einwirkungen, wodurch 
oft die Ansiehupg gänzlich (ifugekehrt wird, ver- 
mögen nicht die Folge unter diesen zu$ammettge> 
hörenden Gliedern zu ändern. Das KalJ, das del' 
ßaryterde an chemischer An^^iehung iiiv die Sibwe- 
felskure nachsteht, kann durch EiJiilzung und i'euih- 






t äea stöchiometr. WÄrtfe-fler RSrpere^c 4,5 

lit wobl d^hja besHintal wvrdvn, die BaryteFdAl 

ThvU aussuacUciilea ; <iie K.aUerd«, dem N|| 
trou «a Amsiehurig für die SaUa&ur« oachstuhei 
baxa durch eia UebeiauiaCs. uad iu sehr liefec TefB 
Iperatai* das sälzsouie Natroti zersetzen, aber es i^ 
uuDöglichi durch irgend eja MUiet die Slrontia 
•rde der ächwetcrdc, das Matron dem Kali, 
BUlercFde dem Talk io der Anziehung für Säurflt,^ 
TorzniietzeD. Unwandelbar i&t hier die AuzichuBj"' 
tach der {{cälaern Masse bestiuiqiu 

Aber auv innerhalb det- Glieder der eus«mni«a| 
{ehOrenden Paare der Ralien und kaliachen Erdei 
nicht in deren ganzer Reih» Soi^l, die Anzieliuo] 
der Masse. Denn die kleiuern Macsen der KaULSj 
und Bittererde ^chen den ^löfsern des Kali 1 
üatron in ihrer Anziehung für die Säuren der co> 
hurenden und feueibeUändigen Melalle Wolfrani'^l 
Uolyhdap und Chrom vor, und Kali und Nalr()|^'l 
icheidea wieder die ^röfsern Massen der Barytja,« 
und Strontianerde aus der üüchligen SalpelersäurA^^ 
MoA Salssäure aus, und su bildet die eigenlhümliche 
Reaction jeder einzelnen Säure eine besondere An* 
aichungsreihe, ohne jedoch die bestimmte Massen^ 
'Ordnung awischen den einzelnen zusammengehören- 
den Faarea der Kaliea und kalischea Erden zit 
■I0rea. 

O* das Lithion die Gtöofaiometftsche Zahl 3,s5o 
bU und nach seiner chemischen Natur sich an die 
ItRÜea zuDÜchst auachlieCst, so wird dasselbe nach 
■cioer Anziehußg für Säuren dem Kali uad Nalroi* 
nachsteben, kann aber den kallschen Erden icwehl 
Tor- als nachstehen. Die kleine Znhi u,iii6 weist 
dem räthselhafEen Amiiioniak die letzte Stelle unter 
deu Kalien iu Hinsicht der Anziehung an. 
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«K '.■■.■! Meinecke 

B«trioIitoa vir die übrigen Erden, die man In- 
Gegenntz sa den kaliachsn Erdea, dio laure Reih« 
der Erden nennen kann, lo finden wir sie eben* 
falls ia drei zuoüchst Euaamniengehöronde Glieüeirf, 
paare *) getheüt ; denn Thon - und Süraerde , Tho* 
rin-and Zirkonerde, Kiesei-und Yttererde schlie* 
fsen sich offenbar zunächst an einander an. Di*. 
Grundlagen derselben haben folgende atochioiiietri')> 
.«che Werlhe: 

Glycium 3,35o Thoria ? Yttriam 4,oo4 

Alalnlum i,i35 Zirkonium 4,5oo Silicium i,ooa? 
und itn oxydirten Zustande 

Siifstrde 5,^5o Thorinerde ? Ytteierde 5,oaa 
iThonerde 3,i!i£i Zirkonerde 5,5oo Kieselerde 3,00a 

Sehen wir auch hier ab von den auSallenden 
VerhüUnissen dieser Zahlen, die von einigen Stt>- 
chiometern etwas Tcrscbieden angenommen werden, 
to folgen die Erden doch in diesen VeihiiUnisiea 
Bach ihrem stöchiomelrischen Werlhe, und eben 
diese VVerthe geben auch die Folge ihrer chemi« 

*3 Dift biar in der kilüehsn Baihe garids Hchi Hanpta I 
gliider und iTvai paiivceUe voTkommoti, iit Ewir keia 
.Zufall sn nennen (und wer Teim*g aueli in der Ni1d|!. 
vri« in dai Well äberbaupt dtn Cedsnlcii einai Zvfalls 
ernitlich >n eriri^geti?^ aUain fQr uhsstb Vniersucfaung ' 
niolit waiandieli, Sa tUI >•( gewir>; es giabt untn 
den clicmiictiea Stoffsn GcundiätES und MittetgUedor, 
di« in «inigeu Gagendtn dar Kürpeireihen in wsltscn 
AbMln^«» llaban, in andern wiadet in ZwiiehengUo- 
dM ztffalldR 1 und dadurch einen luiammen hängenden,' 
■bor mehr odei weniger fslu gegUedertui odsr luig^ 
tibeitetau Bau dtnitellen. 
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^en Anziehung an, mMtia auch nur inotrlnlb der 
BrtRKca der zusaiDiueiigcböreiiilen Paare. Oena dia 
ftidtem Masien iler Zirkonerde und Ytlererde stc* 
KB der Thonerde imniei' nach. Da^efjen getit die 
[röliere Masse der Süfserdc in der Anzieliunj; für 
Üt Säuren, keine ausgenooimeti , slets d«r Thon- 
mle Toran, und aas dea Ssurm, welche «ich mit 
fUererdc und Kieitelerde sugleich verbinden, wird 
(ets die kleinere Kieselerde von der Vuererd« aiJa> 
[Mcfaieden. Der stöchiomelrische Werth der Tho* 
iorrde ist nicht bekannt : da sich aber dieae, Erde 
nnächat an die Ztrkonerde anachliefat und dieae 
lu Säuren lallet, so ist au vermuthea> daf» diA 
!kht der Thoriucrde grüfser ai* die der'>jIirlcon^ 
tds gefanden werden wiid. -i. rhili.iK,:: ■- 

Bis aö weit ist der Etnflufs der Mäsitf''i^of die 
btimieche Anziehung einleuclileod: gehen wir aber 
•iter fein in die sogenannte Verwatiditchafl dei^ 
Ictallbxyde, der Säuren und endlich der zunam^ 
leD^^eaelzlern Körper, so erscheinen die cheniiw 
ibeD UifTerenien grsfser, die Einwirkungen phy^ 
scher Kriffle gröfser und die Anziehung wird im-, 
er Verwickelter. Und wenn ich gleich auf dem 
titäiigs dieaea Aufsntzcs angedeuteten Wege auch 
ier mit einigem Glück vorgedrungen zu seyn glan- 
c, so halte ich dach meine darüber angestellten 
iolerauchungcn noch für zu wenig vollnidct, ala 
ar« ich sie schon jetzt mitlheilen diiifte-."" ijc}|' facMt 
ttägt mich hier gezeigt 2U haben ■•'^■' "' . "t 

, 1. dafs die chemische Anziehung der BUttUtbst 
IpiÖai'ligen Kalieu und Erden durch die Grors* 
Itrea ■löchiomelrischen Werihs bestimmt' wiid, 
ind dafs 



'Sl^dMlfe 'ohne alle-Ausiinhine festbef^tiimrite 'Ord^ 
Dinif; 'äK«[Iiaupt auF'dJe Gravitation oder Maasensni 
«iehung als Grundelenreut dor 'chemncbeii Aam 
hang'ichliefsea läfsF. 

.^i^. ^ ■: : ■ 4 

■■■"-■- ,-. " 

BemerÜmgen. leb' iihda 'bicr Anlafa,> mioli-^ 
^en 'Bischof eu veriheidigen, der mit iii «eiiter 8löi 
chiometrie mid iu diesem Jouroale XXIV. 5di. von» 
wii^. bei meiner Bcreobnang der elaatisclicti Fliin 
riigleiten- P'oui nicht angerührt zu baben, da üooii 
Prüärs 'und meine Bestitnmangen lueislentheila di<Pt 
selbm seyeot Ich meine, sie mufalen üherritistim« 
nen 'utid finde es iiur auS'allettd, dars sie nicht 
sämmiltdi und bis auf die äiirierste Dvcimahtell« 
iibei>eiiii(in3EBen, da sie von gleichen uiicf Ungat vor- 
her biikannien Voraussetzungen ausgigangun sind. 
Dalioii nimmt längst ao, dafs alle slöchioinetriBcbeti 
Werihe durch den Wasserstoff tbeilhar sind, oba« 
jedoch dessen Werlh nach vorhandenen Analyaen, 
genau ia berechnen. Verbindet man hierrnTt die 
nach Giiy-Lussac ebenfalls bekaimlen Volumverhält^ 
nisse, so kann bei der Bestimmung der Oasaitcn 
und Diiuste nicht die geringste Diiferenz Stalt ha- 
llen. Ucbrigens habe i«b meine Berechnungen nicht 
erst Oktober ]8i6. in 'Gii&erts Annalen, sondern da^ 
Wesentliche derselben, worauf es hier ankommt 
schon früher in Trommsdorffs Journal iSt6. XXV-* 
2. I bis iS?., wofür ich sie im Frühjahr iSi6. ein* 
sandte, bekannt gemacht. Dictie lüj Seilen laa^. 
Abbandl6ng tnnfste vorher auch gedacht, gerechnet 
tind verfafst seyn: dicfs im Winter if y| . also za 
einer Zeil, da Prouts EerechoOngen im Nov. i8i5i 
uud Febr. iSiG. tu London erschienen sind, die ich 
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4n> damals hoch iiii5ßr^eonea konalr. Unser Za^ 
HDineiitrefreD zu gleicber Zeit erkllEe ich tsir (Jiraui, 
Aah gerade damiU von Gay-I.uisac zahlreiche und 
tBerkwürtItge Volumbestimtnungen ia seinen trefili- 
«h«) Abhandlungen über das Cyanogea und Jodia 
bekannt wurden, wenigstwi' beruft sich Prout dar- 
■of, 'e1>eu $0 wie Wh. Uad ao sein- ich Proiut ver* 
£tnal^fC\ic Al}>elten scbStz« und mich jetzt über 
DRser ZusammetjU-cfTeA freue; so hallo ich gerade 
in diesem Falle denselben auch nachher nicht bdsu- 
Ifübren, sondern nuV Dalfon uud Gay-Lussac, in* 
dem ich meinen eignen Von ätt Atomistik cntfefo- 
\en Weg ging, und meine Angaben aus einer Vee» 
^feiShüng Eahlreicher Analysen ableitele, die dah^ J 
91 Itait ProulS nach der Analogie aufgralellten An] 
Ih»i nur zam l'hrü übereiiistimmeh. Ich Tcrdieik . 
Mm Siischofs Vorwürfe nitht. *]J 

' Meinen Gedanken über den Zusamtn'enWng d^ 
fKcbtJgkeit der Körper mit iirreni ■töchiomelrischrtt 
Werlhe 'u'nd «inrgea ändere Voti Bitdwf getadelte^ 
V«rde 'ich darch meine fernem Abhandlungen ia 
Verbiadung mit meiner ganzen sföclnom einsehen 
Theorie reclil fertigen. Vta indefs einem neUen vla.4^ 
Verdienten Vorwurfe zuvorzukurameo, benivrke iotfg 
toocti , daU auch Hr. Frere de Montizon in den A« ~ 
nal«ä de Chimie et de Physiquc 111. i24. u. VII. 
die Verhältnisau der spec Gewichte in den Ox^ik 
und Schwcfelverbindungen aufAicht: diefa ist jedoctf 
«rat in dea Jahren i8i(i. und lUiS. gedruckt, mein» 
BAOS ühntichen OnleisQcJiuiigeu hingegen Wurden 
schon rBi5. im ersten Thtile meiner cheini-sclicfi^ 
Mefslcunst und i8i4. in der Hallischen nituiforscliifu- 
tlen Geseflschaft vorgetragen. Aber ich bähe mich 
^cTshall). noch keincNweges herechli^et dea Htu. Frtrt 
ät Mönli'zon's ünlersochungcEi , wogen ihrer Aehn- 
lichkeil mit den meinigen sofort für enlRurnmen von 
dietea zu eikiären. Meiatcki, 
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iHpijig« .Kautcleu bei Scheklung der XaJ 
(.!.„- '•^erde von der Kalkerde^ 

^ T»i»»\- , I . ... . , -,, 

Br. QU. I^BKit. 

iVU ich voi' Kurzem einige Vtriuche unstw^ ,1 
(lienstollen Chemiker Döiberciner und Pfiff üh 
die Scheiduag der Talkerde voq ^ev Kalkerde Wft 
derholle, Tand ich, dsfa um diese mit ciaiger Schi 
Sc 2u bewirken, .unwichtig scheiueode ÜmiWod«! 
beobachtet -werden müssen, deren VeniarhUsriglU 
ohnfehfbar faUche ReauUate liefern; Ich wurde TOtfli 
mglich dadurch auf die Erfahrung dffi'selben geiei-^I 
tet, dafs ich Auflösungen derselben aDwaiidl;^, i 
che ein Mehrfaches ge^en die der Talkcrde i 
nachten. Folgende Versuche lehren das NtflM 
darüber; sie sind sSmmllich mit möglichster Gei 
naaigkeit ausgeführt, auch Wurdeu stcis gleiche Uli 
stände dabei beobachtet; wovon ich vorzüglich dajj 
Aussptihlen der Filter mit gleicli vielem WaeM 
das anhallende Trocknen derselben in elneiä gtet4 
«hen Wärmegrad mit und oliae ihren Inliali i 
'Wibne. 

a) Eine coucentrirte und nentrele AuflSsangTob'j 
l5 Gran weifsen Kalkspaths und 5 Gran reiner koh-> < 
lansaurer Talkerde in Salzsäure, wurde mit. 5 (Jo* < 
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|Mb WttsscM verdÜDiit, hierauf mit kteeaaarem 
Ahmoiiialc lerselzt. Das Präcipitat wog genau 35 
/lao ')• Aus d«tn Fitlrale konnte man nur ein un* 
KfeuteiiJfs Quaiilum kohlensaurer Talkeide acliei- 
^0, welches Füi- tJiefamnl nicht gewogen wurde. 

b) Obige Menge dej Kalkspatlis iür sich allein 
^Uacsatiretn Ammoniak g«iallt, gab 32 Gr. ilt-e« 
^bKalkerde. 

^Bslerer Niederschlag, Welcher, wie man nnlen 
$n wird, 3,So mehr beträgt, als Aev durch klee- 
irea Kali ia reiner Kalkerdenaufiosuug gewoa- 
M, hat diesen Zuwachs durch s.i[zsaure9 Tnllt- 
lea-AfUinoniak (oder wenn man lieber will durch 
s Atntnoniak- Talkeide) erhallen, denn rei- 
Sali mit demselben gerieben, läf^t einen star* 
tomoniskgeruch erkennen. 

t Piäcipilat von b erlaubt die Vermulhnng, 

nt o,5o nac heben erwähntem Citate an dem- 

tfebll. in der entstandenen Ämmoniakauflö- 

■n geringer Antheil Kalkerde, ein Uoppelaatz 

1, übergegangen sey. 

lim gleiche QuantiUt der aufgelösten bofa- 

iSrdeu wie in a, boten mit kleesaurem 

i 33,50 kleesaurer Kalkerde dir. Aus der ab- 

;rirten 5 Unzen balligen FlÜasiRkeil konnte man 

t an 313" F. erhitzt, liur 1,78 Gran kohlenaaurer 

tlkerde scheiden. 

d) Kleesaures Kali bewirkte in einer 1$ Gran 
iliigeo Auflösung des salzsanren Kalkapaths allein, 
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i](H;'ib<^iii 'jfe 'rielheicht eiQfea gtrln^ftn ÄttW 
der TalkerJe In Ihre Mischung 'taehmeo. 200 oj 
kolilcnsaliren Natroni wunle dcfslielb lO geasu i 
möglich niil; Sflizstfme, jeJoch mit Ueiaem VI 
walt erittvet).' geskltigt, hieranf durch EatlgiH 
sch-.VArh übersituert, das Ganze im Silberkesa^l ' 
zur Tt ockne abgeraucht , der Rückaianil ei'M 
wieder aulgelßst and filtrirt. Die Auflä»ung 1 
vollkomp^en neutral und woj; vier Unzen, 
zwahai^ Gran kohlensaurer Talkerde urtler feli 
Uutig Oes Verdampften gekocht, fand sichs, ^ 
■ie mit lobegrifT zweier Unzen Wasders, wcU 
auin Aussürsen dienten, 4 Gr. gedachter k6blen|l 
rer Erde niifgclüst hatte,' den» der InhAtt des I 
lers wog nut- 16 Gran, Bs ist alao nicht sweil 
bafl, dafs auch die bei der Füllung erzeugten Sl 
dM Ihrij-e zu dein Fehleaden des koblensau^ea '1*4 
crde-Präcipitata beitrsgem ■ 

' g) Üth nach dieiien Errahrangen die kUiiii 
Antheil^ der kohlensauren 'i'alkerde in einer Fl 
sigkcit aiifüofindcn , ist es ersten) abthwendig, ' 
Fällung derselben in der möglich«! geringen M« 
Wassers vorzunehmen, uod nicht viel daroR IH 
Aussüfsen zu gebrauchen. Mit dieser Vorsicht -ij 
weil ich das Piücipiiat sahimt der Flüskigkeit 1 
xur Trockne abrauchte, wieder aullöate und filtj 
tu, erhirli ich bei Anwendung einer halben Ol 
tur AuJIösung und zwei Uniiea zur Auslauguag j 
brauchten Wassers von 5 Gran in Salzsäure au^ 
iöster kohlensaurer Talkerdc 5,75 Gr. oder «o'l 
weni^«r, alu die Flüssigkeit von dieser SubsU 
autsftiiK-hinen iui Stande int: zweitens, dafa t^ 
den Gebrauch des kleeaaurco Kalis oder Nalr) 
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-XotM, weil 4\e MilfälluDR iter T^IUrde in j 

gM-titden Verhälltvb mit der Menge der 1 

igleä Ue«wurea K.%lketä9 V9r •i^lt.RU gehon \ 

'U- : i .■ ' ■■- , i 

'DTcOTif' Avalehten. gnoMb, «weifelte iüh' niehr, 
Wetin' dib KaUcrnfe etat bi( achwefclitiiiirem 
fbltron «1> Gyps, uad die il> «utcher autgetöit ge- 
Ukbaoe', adchbec durch kleeaaur« Kali ge»«chteden 
Vfirde*), die Tslkerde',' der geringail M«tige dvt 
erunglen klee4«ur«D Kalkerde ■ wegen, ■ (in* 'weil 
(in l*icht auflosliches Salz aatiteht, bis *ftt «i« 
■* llinimum in Auflöaung bleiben und unler zweok- , 

flMfuger Behandlung fast gänzlicb getrennt werden 
kann«. 

h) Ich terielzit daher die mehrer wäbnte i5 Gr. 
Kalkspalh und 5 Gran koblensaure 'J'alkerde hal- 
tende aalzASura Au/löiuag heiTa mit scbwefelsaurem 
Natros, achlug hierauf die im sufgelöil^n Gypa 
Torbandeoe Kalkerd^ mit kleeaauiem Kali nieder, 
nnd bekam aua der abfillrirlen in die Cnga ge- 
braohteo Fliisaigkeil 3,s5 kuhleaaaurer Talkerdej da 
di^se Diil eb*n der wie bei g f;ebrauchten Meuge 
Wwaera au«geiiüfat war, 'o darf ich nur 0,5 Ver- ^ 

luat au kvbleusaurer Talkerde recliueu , weiche 7 

nebreniheils in den unauflöslicben Piäcipitatca mit ^ 

firtgariaaen , oder in die Miarhung dra erzeugten ; 

ItUäaareo Naotralsalzes übergegangen iiL l 



*\ Wu d«T ihera^ Mathoda den Gjpi darctt BoeEiiualig« 
CfloBetitriiiioii diT Fliiiiighait *bEui«heiden iler»h4lb 
tovtaüeheo üt. weil denelba in a bii 5^o Theilcn 
WiBBSi Dbergabt, d*liar ain Gian eio. darou beirn Ani- 
•aftca Uioht mit iongalobit wcida« kaan. 
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'; Am dtr 'QuaDtil4t^''iMrht«^üft,^4 It^vttuchteii 
AussttbtwasseW^, Wi« de«' wittondctteiy? wtfgelöstet 
Neiatral^ilAf aeadem ,Much liQ«'>d#ln' kleeaacrFeii 
Präcipitate wäre also, WeoD bei gefundener ^'fjilk« 

an. dand ^ Q aozpn 4ei{ jViMhupgptheUq, ifpi Juin^m 
und jeüke £r/de «Jf ^oti^n^avii;«). gel»Ut^ i9l«i4la«n P^b 
land^ «q. actlätEeiii;)|a. e$ ,iu«iii aiqb;' affajgnen^^. dal^ 
Wen^niiictlt g^9(aa Aofater l tagal s ti tt aqf^. o^iga üuh 

•ttodtf»g!liWl^ldt.wir^,>|4«li^u|i?^ gam 
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U e b e r 

A-bsonderung und den gespaltnen 
Bruch, 



Laopold GMELIN. 
Ptof. in Heidelboig. 

Zweifel über die io den meislen und 
Michaten' mineralagjschen Schriften, und na- 
Feh in Hoffmanns Handbuch dei- Mineralogie 
B^äDomoieHe Beslimmung und Eintheiluug <iei' Ab- 
tomleroDg und des gespallnen Brurhi, so wie eiaen 
Versuch, diesen Theil der mineralogisrhea rcimi* 
»Ivgio etwas zu ve. einfache^, lege ich der Beur- 
llteiliiDg der Mineralogen vor: 

Nach Hoffmanns Haad!)uch Bd. i. S. aSa. stellt 
Im Innerste der Possilien beim ^esjiattnen Brückt 
;ein Cuntinuum dar, sondern es zeijjt eine Menge 
iteiner li^ien - und flächenahnlicher Jheile, au« 
leneß das Ganze KuaamniengFliüun, ist, unid in wel- 
ihem nur i — 2 Dimensionen deutlich bemerltl'^i- sind. 

"Bei dtr Absonderung sind ehendas. S. j5o, die 
i'osiilien schnu auf .Iirer Lagei statte vuu der Na- 
ar in vemchiedenr grorse äli^cke abgelbeiU, deren 
bgiSiizuHgen sich tleullirli erkennen las^^tti , die 

tnach genau aneinindei' scb'ielieit, liaiil 
■reuiger fest mit einander veibunden sin 



ehr, 
uud 
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ao «in GiazKs consiiiuiien. — Die diircfa"divT'iti 

nung nach den von der Absoiidpiung bezeirbni 
Giäasea erhalt eneti ahgesoiideriert Stücke untWBulH 
deu sich dadurch von den durch dia Tieniine 
nach den vom geipallnen Bruche be^eichueleuGrtl» 
zen erhaltenen abi;i:sunderitti TImlen, ttafs bei i 
ren alle o Dimensionen deiillic}i benieikbar, «ind, 
bei den abgesonderten Thcileii nuc 1 bis a. 

Die Absonderung ist uarh Hoffmann schalig « 
plattenfOi'uiig, slängHcli und saulcDFörtnig, uod htfv 
Dig und massig. Der ^eapaltue ßrucb i^t fasrl^ 
atrablig. blättrig und schiefiig. 

Hvffir.ann setzt, dem Aagpfuhrlen zufolge, i 
Hauptunlerscbied zwiacben Absonderung Aod j 
spnltenen Biuch in die veracbieduea Stücke det>Oi^ 
tnensjonen der abgesonderten Stücke und der »bpa 
sonderten 'l'Iieile, wobei noch übersehen ist, 
aus Fossilien, welche mehr als 3 BUtterdurchgibig* 
haben, abgesonderte Theile eihaJlen weri)eti, b«i 
welchen alle 5 Dimensionen nicht bemerklicb i 
Dagegen übergeht Hoffmann nicht nnr die besu 
dere Cigenih^Tnllchkeit des bUllrigen Brach«, daft 
dieselbe dem Auge vor Anwendung einer mecEfatu 
«eben Gewalt nicht sichtbar is(, sondern i^ugpft 
sie nucb dftdurch gleichsam ab, dafs er behaupKi^ 
beirn gt^sp^llnen Bfuche stelle das Innerste der Po» 
i ailien kein Cuiitiuuuiii dar , sondern zeige ~ 
Jdenge kleiner liitien ~ und fl:tchenahu]icher TheileJ 
Freilich i«t nur der blütlrige llruch unaichtbai', untl 
wenn mit diesem dur fasVige, sirahiige und echi«(> 
rige veieiulgt werden soll , so iäfat sich die Un- 
sichtbarkeil der leichletn Tiennbarkeit nach gewia^ 

Richtungen uicht als tCentizcichen des geapat^ 
ueii Brudta aufliihren. 



»■ Ab. 
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Aber ?ben diese VeräciiieJanfaeit des 'btiltuij;en 

■* ßracha von <tea übrigen Arien dt» gflspaltenen Bri^cha 

- mulj dahin leiten, Iwide Verlialliiitse der Miiirra- 

^ ]i«a gänzlich SU treanen, und die Ivtslereti zutu 

i Tbeil mit der Atisutiiierun^ <[) vei^ini):«!. Die 

E^enlltümlicbkett dea biültii^cn Biuch» lir;;! darin, 

dafs er dem Aug<! nicht bemerkhai' isit, dafs ev eura 

inoern Bau der KryKtalle gehött, und ' dafs <'ibec 

•iue Tteonung nncli den KicJituQgeii des biatirigeil 

Bivcha ein Kr^stalUiidividuiiiR (u einzelne SiiicltB 

trennt. Diese Uciouderh^ileit sind mit einandfv ge-> 

geben, und mftn li.aiin noch biiizuliij^eDj dafi betm 

^UUi'i^en Biuche, Uuregelaiar:.igh«iten abgerechnet, 

die Tieunuii^ im^ec uach geraden t'lacheu St^tt 

findet. 

Dem achiefrigen, iasrrgen und strahlieen, Uftd 
dem von einige» Mineralogen angenooinieiien *cbuj>~ 
pigen Bruche fehlea eniwedei' die angegebnen Elcrit* 
male, oder es ist in ihnen blaitriger tlruch mit ct- 
ficln AbMiideruitgi^eiballuifA vdrcinigt. ' 

Beim ^cliiffciqtn Brudn Jol oft nicht eiomal et^, 
Wfa KryalHllinischeq TO,rbanJeu (Stink schiefer) und 
ißmr sind zugieicli die durch Ticiinuiig eihalleuea 
Stii«M *ebi' ditH. so wie die StcHen, wo lich das 
Fo«aiI Ircunen läf^t, leicht vra Auge erkannt wer- 
itfti ?in ^ulciier stliitlViger ßiuch lallt daher ganz 
mit der «chaligen und platlenrörmigen Absonderung 
S^nmmen. Je icry stall in i&clier fieillcli das Fossil 
Ui, welches acbiefiigeti Biuch zeigt, desto mehr ist 
diese dem bUttrigou ßiuchc ähnlich, und geht in 
ifao über. So liefert a. 8. der Dachschiefer nicht 
iKir aebT dünns Stücke, «oudein ich fand auch, 
dlb, wenn man ihn au einer Seitq scttleiU, weiciie 
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,. eiuen rechten Winkel mit denn schieh-igen^ 
machl , man selbst nicht mit eiuer Linse 
bemerken kann, welclie eine scliierrige 
ruDg verricLlipn, Möge auch die Undurcfasi« 
Icttit unil die schwarze ftile, des Minerals at^-aj^^ 
Uosichtbai'keit des achiefrigen Biuclis beitragen»; 
ist hiei' d<M:li nicht der Uebeigang der srhsliji 
oder scliiefiigcn Absonderung in den blätti,'i| 
Bruch zu erkriinea, ao' wie die Lager de« TluH 
und vui'KÜglich des Dscfischiefns ai« unvollkoiSIII 
ne kryslalliiiische Massen tmsusehen sind. 

Der fasrlge Bruch isl zwar in den~ meisten FÄ« 
len, wo er nämlich nicht organischen l/rspi-ungf 
ß£t, kryslallinicher Art, doch hat man in jeder 
emzelnea Paser einen besondern Kryutall mit va> 
irhiagender Läiigendimensiun zu suchen, niid der 
fflsrige Bruch gebt daher nicht in das Inoeie einH 
Kj'jatalls, «ondein Ireniil nur die einztlsea K.ry* 
slalle von einander. Beim alänglirhen Kalkspsil^^ 
erkennt man noch deullich die eiuitelnen Kryeta)!^ 
welcbe endlich heim Faserkalk als dünne Linien^ 
erscheinen; aber sogar bei letzterm eindeckt miai 
noch bisweilen die gegen die Lüngt-n^xo unter Ci« 
nem schiefen Winkel geneigten HIatturJurchgänge, 
liaa Fasrige unlerscbeidel sich vom Siänglichen bloft 
durch die geringe Breiten - und Uickenditnension 
der a'igesonderten Theile. Beim Fasrigen. so VtiÜ 
beim Slünglichen oHenbarl sich die Trennung deill« 
lieh dem Auge, z, U. beim gescblißeuen Asbei 
J'asergyp», Faserkalk, 

■ Da« Strahlige »st eine Verbindung der sl^ngli< 
chen Absonderung mit blalltigeiu Bruche, welcbi 
iDit der Laogenaxe der abgesondeilen !>tiicke par«I- 
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A. So findel sich dieiies deutlich bfiiQ Sdatil- 
und Cyanit, initider deuilich beim <M-siiibra lin- 
iere liiid Gr8u«piel«glaiizei*x. Die Hoß'uiamtiaclie 
ition dtti sliabli^pn itiuchs, dafs Iiei d«n durch ' 
i'Ilirii erhalk-nen ab^csunderlon Thvilcn die Di** ' 
idimensioii utibemcrk.iirh *ey, patit nicht wolil 
r nie Sliahlt;n des Giaubraunsleiii - und Grait^ 
•piebglaiizei'ses, bei denen auch die OiukendiinBOr 
«ebr benierklicli und die Broilendiutentiou uq- 
r glrich ist. 

"Ütr tchuppjge Bruch, welcher von den meisten 
Mineralogen angmomoien wii d , ist vuri dieicrl^i 
hhtur; der srliiijtpij^e Bruch des saliniKchen Mai^' 
läoi-tf des Blei^Janzes u. s. w. iüt üll'eiibnr eine Vef- 
binduug clei' körnigen Absonderung uit blältrigem 
Oefäge. — Der schuppige Bruch de« Eisen^lausea 
lUd tie* Graph i In r.e\gi weder koruige Aiisuiidernng, 
noch ist dabei blailri^er Bruih bemerklich, .vundem 
(Unei VerhaUnir» des EiRenglatyr-ea und Graphiis iat 
ola ein« sehr diinne und abg.liiochite schalige Ab» 
«W^ T iing anzusehen, dadurch heivorgebracfal , dafc 
dieae Fouilien aus feinen tafelförmigen KryalalteVut 
welche «ich mit ihren bieiltu Flächen vereinigt ha- 
ben, Kuiammenjieriigt aind. Hieivnn wieder ein 
Wenig verschieden ist das .Srbuppigt oder Schau. 
inigc des Bisenrama und des schaumigen Gypses, 
Weil bei diesem AbsondetLiiigsverhalltiisse die klei- 
nen tafelförmigen FCryslalle, aus denen ilaa Pusail 
beAtebt, nicht blofs ruil den breiten Flachen, sun- 
derp bald »o, bald so vereitiigl sind. 

Wollt« mau nach den hier aufgestellten Grund- 
«Hlzcn die Ueslimmung des dichten und gespnltnfii 
Bruoha und die Afasonderung, so wie die Eiuth«t-> 
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lung der beiden letztern Verbältnitss vornehl 
•» würdo folgender Weg einzuschlagen ■ejn: 

A. Dkhier Bruch. 
Die Trennung eiaea Fussils «n emaon Orit 
wo Jem Auge zuror keine AblheiluDg bemarkn 
iflt, »oi nach einer Hichtyng, nach . welchn 
Trrnauag nichl leifihtei- erfolgt, a,h nach jeder inj 
dem. Uip ilurch de(i dichten Bruch erhaltcneo Stä^ 
cke sind die Bruchslücke. 

B, Gespaltntr Bruch, blältrigtr Bruch, Spaltimg, 
Die Trennung (nach geraden Flüchen) eintf 
(krystalliairlca) Foisils an einem Orte, wo das Au- 
ge vorher keine Abtheilyng bemerkt, und nacb tir 
ner Richtung, nach w«h:her sich das Fossil leicb- 
fer trennbar zeigt, «I^ nach den meisten übcjnaoi 
Die durch den blältrigea Bnich Rrh^Itcneo, S|t^ 
sind die S^altungslück^ 

Dieser blällrige Brach wird eingetheüt, j« atüHk 
der Zahl der Richtungen, nach welchem jvr sicti 
zeigt, je nach seiner Ueullichkeit, und je. nacM*»! 
fr gerade od«r krumm ist. 

C. A&soniteians. 

Die Trennung eines Fossils an einer Stelle, v\ 

weichet das Augo schon zuvor eine Ahtheilung ge^ 

W^br wird; (diese Abtheiluiig gebe sich dem A^agg 

^aroh ?ine ^azwiKchen gelagerte Lui^ach^cht *} -r 




'■) Wofai^ »iob im KilJi>|;*tb. Flaftipirh n. i. w. nMOilici^ 
«ine Spalts nsob dum BlittarduTcbgange voTfinds, 
oieie duioli Stoti hSufig gibildet wird, \a würde dioM ; 
£piln lU tina Abtonderung ai>geivhM w^rdan mütMa. 
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mancher Schiefer, Amianlb — oder Hurcli 
Mncbiedeae Paibo und Üurchaichti^keit — Amit- 
lysl, — oder duirh verschiedene innere Struktnr 
- «lättgllchpi- Kalkspalb, — atu erk<rni>en. (Kein 
bgesoiideilea FoisÜ kann vollkommen durtbsich* 
^ teyn, i&( höchsleua halbdurchaichtig, weil e« 
ein Lichte wegen Zwischenlafierutig von Luft, we- 
en abwechselndem BbElet-durch^ange a. s. w. keia 
tcicfafCiiDiigea Medium darbietet.) 

i. Alle 3 Dimensionen der ab^^esoadertcn Stü- 
k« alnd ziemlich gleich, a. Masaigei — h. körnis* 
kbaondet-un^. 

K3 Dimensionen walten rot-. 
Plailenjörntii^, — b. Schaltg, woiunler Hoff- 
ächalig und Scbiefrig zugleich verstanden iat^ 
mit der oben erörleilen Bemerkung, dal« 
biefiige bei mehr krystallinischen Fotiiilitfi 
rbei'gang in den blällrigen Binch machi. — 
:. ocnuppig. Dm fein - und abgebrochen Scbaligs 
lei lüsenglanzca und Graphits. — d, Schaamiii , wo 
b'e achr kleinen und feinen Blältchen unregelmarfig 
üUanimef.rhauft aind. Schaumiger Gypi, Eiaen-^ 
«hni. 

3. jk Dimension waltet vor. 

a. SäiJmfärmig, — b. SiängUch. — c. Fahrig» 
)!e9e 5 V'eihällnisHe sind blufa durch die Dicke und 
ireile der abgeaoaderleu Stücke uatcrichiedeii. 

Als Verhitidangen eine» Absonderungsverhalt- 
liaaes mit dem blättrigen Bruche waren endlich 
loch äuTiiuriihreni 

1. Das Körniglilältriße, d. h. der scbuiipige Bruch 
las saliniiichea Mainioiü, Uleigiaiixil tt. », v/. 




Gmelin üb. Absotid. u. gespalterien ' 

2. Das Sirahlig^t, worunter «Unglictie und iwi 
häufig plaUiläiijä liehe Absonderung verstHnden 
Welrhe so mil dem blaurigen Bruche verbunden M 
daTü letztere mit der L'zageaaxe der abgefloadeilellf 
Siiicke puiallfl Uuft. 

Dafs Doch einige andere Verbindungen des bklU 
rigeii Bi-ucha mit einem AbHonderungiverbülloiim 
«ufgeruhil »erden können, ist leicht eia;(useheDii 
So unterscheidet sich das blättiigslan^liche des ttia^ 
liehen Kalkspaths am Strahligeu durch die ver- 
schiedne Richtutig der Blätleiduichgiings; ao zeigeq 
manche Fnnsilien von fasiiger Absonderung, wJA 
der Faseigypg, mil der Längenaxe der Fasern pa> 
rallcllaufende BUllerdurchgänge; so läuft beim ge- 
rad- und krummschal igen ächu'erspalh mit dei' Ab- 
sonderung ein Blänerdurchgaag parallel u. S. yr, doch 
wäre es -wohl iibei flüssig , allsn diesen Oomplicilio^ 
tien eigne Namen zu gehen, da man mit kuragt* 
farsten Umschreibungen ausweicht; man könnle DSni- 
lieh den »trahligen Cyanit plattsianglich-längsfaliitt* 
rig, — den ftlänglichen Kalksp&th sUnglieh- queCf* 
blättrig, — den Tasergyps fasiig-langi,blältiig, — 
den Faserkalk fasrig- quesiblitlrig und i\,ii scbali« 
gen Schwcrapath schalig-längsblitltrig nennen* 
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1, Analyse des Wavellits*). 



jtvtihondcrt 'fhcile fe ingepul veiter \'\avel[if war- 
en mit i5o Th. fein zerriebenen ßergkrystall und 
lit 600 Th. kohlensäueilichein Ntilion gemengt und 



•) Vmgl. di"« Journal XVITI. 288. n. XXJV, .ai. Sehon 

am cnien Ont vcimuthet Fuclii in dam WiTaHit Plioi- 

phannute, und bestimmt da) Fo&iil dirsiiF sm iweiien 

Ona duToh eine Anilyie iLi plioiplioiiiiiTrt TfionJiydiit 

und il> )d''ti(Uch n>it dem vorhin Ton ihm sDitystnea 

(und btnatintenj Laihnir. Ditfs »chEim BsrMJräj „oek 

Hiebt bekunot ßeweien eu lejn. Da»}- Mklirts du von 

K''aVtll zu Blinniptl in Devoniliire emHcckic Foidl 

lär blafi«! Thonh^drtt mit mchrem a nfi er wesentlich en 

BctMndiheilen, warunter auch eine Spur von Fliiriiiu> 

^ W, hnd nannte ei d-liBT Ilvdriigüit (ei<.g ...cli Obri. 

^^Wens <inpas«itn(!e griecbiscli - Uieiniiebe B«nann\iiig , weil 

^HU Tcrleilel an Quucktilbar zu denkan). Damit siitnm- 

^Kb iir An'ljrian von hl^proih. Ortgor und John nhcr. 

- ein. n. gi«bt ai unn benimmt an all eine VeTbi>idiin> 

von Thcnpbitspbal mii etwa« Thoufluat (w^ber die. 

tet Wavellitf in nictit HOgecabent. Doch stheint die 

_,-^luftiSuie nielit allen VViivellitea nretenlllsb eiiiug»l>&> 
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1 

Qil ittnB9| 



eine halbe Standa. äta RothglÜben aiugewj 
seschmulsspue Masse wurde dann vier ucd 
Stunden lang in Wasser digeiirl, bia alle aufltjl 
liehen Th»ile ausgeeogen waren. Die Aufiosuo| 
welche pbosphoi-saur«s Natron mit Uebcrschufs ■ 
Natron und ein wenig Kieselerde cnibielt, wurd 
dann mit kohle asau rem Aniinoniak veisclzt ao 
durch AbduHstung eiiigemengl, worauf sich dfl 
gröfste Theil der Kieseleide niederschlug, Dan 
61trjrl, gesättigt mit Salzsäure, und n^ch Abdun 
atgug dei- Koblen&äuie wieder übersättigt mit ilzcn 
dem Ammoniak selEle die Auflösung noch eiwi 
Kieselerde ab, worauF endlich noch äo laage aaU 
saurer K^alk. zugesetzt wurde, als noch ein Nieder 
flchlag erfolgte. Dieser war basischer pbosphorsaa 
tn Kalk, an Gewicht i56,25 Theile. Man löitJ 
ihn in Salzsäure auf, setzte dazu Srbwefelsliui-e. Id 
Uebermaafs, und dunstete diu Außüaung so Isogi 
Hb., bis die sauren Dünste nicht mehr ein darübei 
{gehaltenes Stück angriß'en. Dann weichte man dii 
Masse iu Alkohol auf, wobei 3o5,5 Th. Gyps du* 
aufgelöst zurückblieben, aber aowolil die Phosphor^ 
sKuro als auch das UebtTinaars an Schwefeltäurt 
aufgenommen wurde. Diese beiden Säuren zii «nt* 
fernen, sttzte man dann zuerst salzsauien Baryt säj 
welcher die Schwefelsäure niederschlug, und dar» 
auf iizecdes Ammoniak » womit sich die Fhosphor- 



ren, indam iib sontt dMn genauen Analytiker FaS^ 
d«T danicb »achte, niobr entgangen «eyn wOrde} on^ 
ittOi ipriclit auch da* oryctcignoiliicha V^tbsUan : 
e* iit effanbat unter dcu foBÜlen Fboiphatialzsn dtt 
WaTellil dat. was der Alominit unter den Sohw«f«l< 
saUen^ Mkt, 




über den Wavellit. 



I AuucbieS. Der dadurch erhaltene basiifhe 
Baryt betrug jiS.H Th. und ent- 
pridil 66,8 Th. Phosphoraame. Aber di« Mi-iige 
^Ai gvhildflm schwtCelsauren Kalks zeigt 70.91 Sau- 
' m ao. welche in dem Phosphorkalksalze tnit fluft- 
> mmn kalt rtithalten war: zielil man also 66,8 
■ HiaspfaorsSure davon ab, so bleibt 4,il tiir die 

' Der anaufgelöste Antheil äts getchtttöXtenka 
^ Wavellü», »ugtcich mit dem durch kbfileniaures 
*" Ammoniak getällleu Niederschlage, nach der für 
" Kie^cirossilien gewOhnlichea Methode behandelt, gab 
~ ,;o,fO 'Ibcrnerde, :i,ä l^i^ea- und Maaganojityd , und 
" iKalkerdc. 

Noch ein anderer VrrsUch zeigte für den W»- 
lellil eiaen Gehalt voa :i6,3 Proc. Waucr an. 
cl Die Analyse hat also gegeben in loo ThcileÖ: 
!^^^. Thoncide .... 55.35 
^^■n riL'.l'ilosphorsauve 
^H|l{i .t I i' < ^ufäsäure 
•^fl,--, Ralkerdo . . 

Eisen- und MangEu 

Wasuer 



3,06 
o,5o 
[Einäxyd 1,35 
46.30 



fc Analyse des sogenannten BleigniÄniS. 

-^a Hnclgoal fmdet sich in geringer Menge ein 
M'uitral> Bitigtimmi genannt nach »ilier Aehnlicb- 



*) VVWAit. die Anslj-ien Jei Laiioniti ond Wavellin tob 
^ Futht '■■ *, O. iiberainitiiDmen , bit mat di« Neb«nba- 

MUidtheils. Mke. 

taurn. f. CI>-.-.ii. u. Phyi. xj. Bd. 1. Ha/r. 5 "^ 
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Iteit mit Gummi unil für ein G^^misch von TE 
liyJral «lil.ßleiox^'cl geliallen. Durch GUlei di i 
inoius Mitlheiluiig vi'uide ich in Stand ^esetsl i 
sei) eouderbaiea Minetaikörptr näher zu ualei 
cheD , und fand, dufs das ijlciguintni ein Bial 
iriat ('l'lionlilei) ist, verbunden uiit*WaS9«f 
mit einer kleinen Menge beiden GrundUgrn H 
höriger schwelliger Säure. Es schliefst sicli sUo 
die Familie des liieiti an. 

Dei Gang der Analyse war folgend«: 
leb eibiizte den Stein in einen] kleineti i 
Außangen des Wassers geschicklen Apparate. 
Wacser liefs ich durch Aelzkali aufnehmen, oa 
zugleich sich entwickelnde schweflige Säuie uicfi 
rerlieren. Uann wuide das Kali mit Salpettci 
säure behandelt und die dadurch gebildetes*^ 
feisäure vermittelst Kalitsauien Uaryt abgeGchieilf 

Der entwässerle Siein wurde nun mit tont 
trirter tialesäurc digeiirt in einem verstopfleo Fljtij 
cheu. Darauf Alkohol zugesetzt und filtrirt. i 
' dem Filier blieb aalzeaure:, Blei und die alköhj 
sehe Auilösung enthielt salzsaurcn Thon. Nt 
dem der Alkohol abgedunslet, trübte Schwel 
die Flüssigkeit nicht mehr, ein iteweis, dala 
Bleioxyd abgeschieden worden. Die Thunerde W! 
de nun durch Ammoniak gefallet. OJe Men^ ] 
Bleiox^ds litts «ich aui dem erhaltenen Gewiclii 
salzsMuren ßleis bestimmen. Letzteres war v(f 
auflöniicb in Wasser und licfs nui- efvtas wenl 
Kieiderde zurück. Nachdem die Auflösung dU 
aehwefülsaures Natron gefallet wotdea, trübtet 
sich niclit mehr beim Zusätze von Kali: «ie k 
hielt also blofs salzsaures Bleii 




über das Btei^tniiij. 
ktAnalyse gab in loo Theilen : 

Wy^ • 4o,t4 

37,00 

...... i8,So 

faweäigc Siiure 0,9a 

tflk. Eisen- und Mauganoxjd 1,80 

tJeael . , 0,60 



98.64. 
ber SalieratolTgehalt des Bletoxyds Ut 3,878: d«r 
I Tbona 17,181; nun verbindet sich aker in dem 
tnell wie in dein Gabnit die Thonerde mit einer 
inge Grundlage, deren Saueistoffj;i'haIt J der l?r- 
ittj aber 2,87!} y 6 := 17,260. Das Wasser enl- 
i Qur ]6,7i O^ygcn, indem liier die schwefli- 
einen 'i'beil desselben enUogeo zu haben 



tliyse äes weifsen Schwefelkieses 
(pyrile blanche *). 

AÄbt ist der weifae Schwefelkies, der an 
^Qg^stalt Und Farbe &ehr abweicht von dem ge- 



) ijuier dsT BebcDDung Tet liilfiif^ blino ontenebtidit 
Hiay >lle diejeDisaii Schwcfelkiatc. welche ft'trner 
»U Spect- und Kamiilkiai niid v.uro Tlieil ilt Stuhl. 
nud Lcb«ftiie9 bo-ciinmw. Di»ei weihe Stliwchlctien 
ilt unlpr den Sclivrefelkicsm eben ■□ raihteiliaft. i^ 
äei AvrBgonit unior dan Itohhnaiuien Rilltarien. Ueno 
b«i völlig gleichen] eliemiteLen Üchthe mit dem gs. 
Maintfn Bchwefelkie* | beide lind )i6clittgeichwafellM 
iBilab) bat i»% weiFse Scliwefateitcn ein io siitgeECtch- 

**■ beiVi KipMlIisttioniayilcm. difi ea lich auf den Wan 

ti die Giundgeiult dei geraflinen SchTcefalkieiMi 
. 




Berzeliut 



Ineinen gelben Schwefelkiese. Wenn die 
nicht iregeluiärsig kryslallisiit ist, bo iibei 



niclit frißlich nJnainn Uftt: Hauy nimmi 
ein Rliomboeüer an. Jllaiu komnii Kocti ai*] 
•ultlgTtutn Fnibe und den übrigan i[i^ifiiGl. 
Ecictien, die indifs, wenn glaidi weniger 
•ucli bei einigen genieiiien Schwifelkieti'n voi 
seino Tarwiiiiibftktit odei lein laictiiei Zu 
fitli , un^ teino tcli'oinbat uiiblileaunda und' ' 
sci.ietfl aber wiiklicli Buij^e^eidlDctfl Eigenac 
er ichon beim Reiben einrn itarhen Scliw^ 
VerbTeiUt. wodurch eben lOvrohl, wie itutoll 
wittern eins weniger innige Yecbindang 
Schwefel angezeigt wird. Um uud icitte gr^ 
renz «ich in «ikidren; vermuthel PP'erntlt^ Ü 
kiik: den bit imn ibec bit jattl taiclit Mi 
Berzeliai findet nun daiia aufier den Beitlndtl 
gemeinen Scliwefelhietas eiwM Mangan ub< 
Wenn diete iuraent geringen NebeiibMUndtl 
auch in andern Schwefelkiesen zuweiKu gafun 
den, eise völlige tlmwultung de« Krriialbyi 
grnndtn lollen, so rnditen aie wenigsten* in ■ 
/len Echwitelkieien gefunden werden, WM 1 
zu erwaiK^n embt. Aber .oll denn bloFi di 
der Bcitandtlieile und niclit ancli üire Conittlu 
JiDOtdiinne in BctiicIiE kommen? AunfakrtAl 
•ein leialue* Zerfallen und sei» frtiei S«fiwa 
deutlich darauf, äth hier der S«hwefel nicht 
cha Weiif , wi« im Sciiwefelkieae, in dai J 
bunden iit. Wie, wenn (icb liier die dem £ 
■nalage £«bwefelDng9ftufe, dia in der N«lar h 
inaliicm SohwefeUlaiPiiiaUen zum Grunde lieg 
in Verbindung oder durchdrungen niit eXii«i 
Jntheils Schwefel, wodurch der weifte Solt« 
dem liusLitgcichwefeltea Eiieo »n I etatein 
Alaieli, ■btr dodi immer cl^emiicli uneknlieb m 
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einer RfHorescenz von Vitriol and serUllt 

EaiSe gänzlicli. Diese Erscheinung üt 

Beimenguug von Magnetkies zu^ustlii'fli- 

ih halle Gelegeuheil einige von Hauy selbst 

KrysUlle bu unlersochen, die sieb in ib- 

mmenseUung fast ganz wi? gelber Schwo- 

V9i'biellen. 

[ch löst« 100 Theile d«s weifsen Schwefelkies«« 
[Oaigswosser auf und füllle die Auflösung durch 
. in UebermBSfs. Die «moioniE^ali- 
Flüssigkeit wurde dann durch Salzsäure neii- 
[j^iit and dfirauf mit talzsaurem Baryt uiederga- 
klagea: dadurch erhielt ich 66,i5 Th, Giscnoxyd, 
Iche 1,00 Manganoxyd enlhielteu, und 86,75 
Fcfeliaaien Barj»!. Onaufgelöst waren gebliebetjt 
Kiesel. Diefs beträgt für loo Th> 
Eisen .... 4i,07 
Mangan .... 0.70 
Schwefel .... 55,55 
Kieselerde , . 0.80 

••in« Neigung snc VinrioUiiruac. und im* 
irefilgsrach erklärt. Ei In dann «io mau* 
■firphoiictii SohwcfcllLici ohne Vertuit oder Zuiritc 
«f«t Baiundlbeil« , di« ibiM atiE tPina Umwandlung 
^igonit-kt haben mögen, Dtid -nie die Gnindgutalc 
I ßonieineti äobwefatkiaa« t , itr WürFel, darcli dia 
randgaiult in Schnatela d«i Tfiiohobenc Ocui£dat, 
I ßhombot'ilor dal weifian Sohwafelkietci vir. 
1 werden koonlo durch gegenieiii|;e Reacüon, 
aish aueh wobi bigraifaa und (irytIillogenclUeli 
it»o, tobiM man dut niahi: in den GrumlgeiUla 
I im hüiper bloh Uideoda ■i.iBOinctiisclie l'iguis- 
tpan edu me«h«uiicba Comfoiititiuan acbUcKt. 
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VollkotDRieii übereinstimmend mit den Beslai 
tlicilen des gelben Schwefelkieses, der im r^tl 
ZuNtande aus 45,74 Eisea und 54, 36 Schwefel suM 
meDgesetst ist. 

Behandelt mit concentrirter Salzsäure gab < 
weirs» Schwefelkies keine Spur von SchwetWwl 
sersoiTgas? es tUibie sich blufi: anfangs die Sst^re 1 
was gelb dutch eine kleine Menge Etseuoxyd^l 
von eine Spur fast in allen Mineralien roi-k, 

Es ist der weifse Schwefelkies als cJoe beso 
dere Art in meinem Mineralnystem aufgesletll, w 
gea seiner abweichenden äufsern Kennzeichen j 
habe Ich mir voigenommen, ihn noch genauer 
Studiren und besonders das, was an ihm eHloreici 
so wie auch das Salz, was daraus sich bildet, tt 
den Antfaeil, welcher der Zersetzung widersteht« 

4. Analyse des eisenhaltigen Phospha 

margansalzes*) (Manganese phosphate 

ferrifere Hy.} von Limbges. 

Ich löste das Mineral in Salzsäure auf, n 
tüUete die Auflösung durch ein Uebermaafs 
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■t EUenpecheri, Karsttai PhosphnrniBDgiii, Hi 
manm Triplit, und woLl zu umeigclieidei 
EiBcnjiecIi«iie (hücbit biiiicliem ichwaftUiuTeia EU 
oxyilhyUnO einipci MiD bis logen , ivai b«i «« 
EweminiOT. bei Uauviuiim dec Piitiiit, und bü Bt 
Fm axjii r^Mnite üt; to wi» aucl. von d-m Uro 
ttim- aäai Phosphorei»«n Moht, worin «benfalU ni 
Eiienoiyd Plio.pbortiure und M.ngan vorkommt, du 
in fiBMüget Menge. D. iadtf, d„ beiwr« Verf-bi 



das eisenhaltige PhosphormangaTisalz. 7 1 

ihwefelwa^s^rttatF- Animoniak , womil ich den 
Mdcrschlaj; eiuige Zeit di^erii-en litfs, um jrd* 
iriu oocb etwa beünüliche Spur de« bdifischen 
bosphorwizes zu zersetzen. Die Miscliuag wur- 
B dsaa fillrjrt, und daa PräcipUat gewaschen mit 
ptrch Scbwefdwasaerstotr- Ammoniak, gescliaifleio 
Vuser. Diese Vorsicht war aölbig, wril reine« 
Vas«er einen kleinen 'J'heil de« gofälllen Schwelel» 
läcna unter grüner Käibiitiir auflöst, was veihin- 
ert wird duFcii die Adwcsenht;ii voti Hydruthioti. 

Die filtriite Flüssigkeit wurde dann neulrali- 
irt durch Salzsäure und da* Schwefel wasterslnffgns 
Dreh Kochen ausgeschieden; darauf mit Anirtio- 
iak ührrsatligt und salzsaurer Kalk so langu mi- 
wrtzt, als sich noch ein Niederschlag bildete. 
lan lieEa nun in einem wohl verstopHen Fläsch- 
twn d«« Phosphoikalksalz sich setzen, darauf die 
'läaogkeil ablaufen und setzte wieder reines Was- 
rr so, Diefs mehrere Maie wiederhol), brachte 
ua endlich das Piäcipitat auf das Filter, 'um ea 
aszoniTsen. 

Die metallischen Scliwefelverbindungen wurden 
DO getrocknet und darauf geglübet: die dadurch 
ebildeten Oxyde wieder aufgelöst in Salzsäure und 
Cflchieden auf die bekannte Weise durch berntteia^ 
mres Ammoniak. 

100 Th, des Fossils gaben 63 Th. pbosphorsau- 
eu Kalk, worin 3i)79 Phosohoisaure j feruer 55,5 



IPfaoiptioriiure biahec to oh und in *ulTill«nder Waii« 
ftberielien ttcfiIbii, >o möeliton jctir wolil mehrere EU 
imefden nocli einer g,enaaera Prüfung beJartsn. Obi- 
feM PhospborditeomtDgkBtsU fiiid«t •ick bis jctii ainiig 
kn Limogei. Mk^. 



'm 



Berzelius 



>s 1 

:2 



l 



Tb. Eisenoxyd, eol«precheiid3i,9 Onydul; antl «4 i 
lieb Sjii Th. braunes Manganoxyd , eatsprechel 
Sd,8 Maoganoxydul. Da diose Menf^en aelir uS 
eio Atom von jedem dieser Beslamltbeile anzeige!^ 
tlocb aber mit «inrtn kleinen Ueburmaafs an Maij 
gaaoxydul, 30 glaubte ich djefa ielzte nocli uiit-fll 
sooderer Au Einer k^amkeit untersuchen bu müi 
und fand ntin, dnfs das Fosail eine kic 
pbosphonauren Kalk enthält, der sich mit 
iMangauoxyde niedeischlagt." Oit^fs Salz Kog . . 
tXiit verdiinnter Salpetersäure auj, galligte daua ilif 
Flüssigkeit und setzte Kleesäure zu. Uadurcb hü' 
det,e sich ein Präcipitat, wovon ein Theil sich wt» 
der in siedendem Wasser auflösle. Der uuäurg»- 
laste Antlieil im Feuer serselKt gab ein Genisctt 
von kohlensauren^ Kalk und Mi^nganoxyd. 
verdiiunle Salpetersäure mit Aulbrausen 3,9 Tbi 
kohlensauren Kalk auaiog, entsprecbend 5,3 phi 
pborsauren Kalk, der von dem Gewieble des M«B< 
ganoxydes abge^ogCq werden muf«. 
Also gab die Analyse 

Pbosphorsäure . . 52,S' 

EI.«cjioxy(Iul , , . 3i,9 

MBnganüj(ydu[ . 53,6 

' , Phosphorsauren Kalk 5,3 

. .. _ 100,5. 

' lil dieser Verbindung eulballen ^le bnde| 
Grundlagen ganz gleiche Mengen SaueriiLofr, uin 
■teilen eben ein solches Verli^ltnifs dar, wie der 
l^anlalit von Kiiniio und der Pyrtismalil. Hier ift-j 
die Säure mit zwei Mal sn viel Grundlage als in] 
dem neulralea Phosphorsaize verbunden und würd« \ 
mit einer der Grundlagen ein aeulralei 





über den Euclas., 

' Rechnuu^ girbt: Plyisphorsaiire SS^aS« 
btyflnl S:J|77, Maag&uoxydul 34,00. 

j. Analyse des Euc las. ' 

i ZosAmmensetzunß des BucUs iat bis )eUb 
ifiüera Vauquelin bfi stfiier Analyse 
uiclit wriiit;er a\i •i'j Proc, Veilusl ^i.-liubc 
Dut'cb Hrn. v. Souza, vormaligem poitogii/si- 
ben Üesaadlen, wurde ich in den Staud gesetzt, 
eees sWloe Fossil von neuem ku untersuche». L>er 
iclu, fein gepulvert, ward mit «einem fluifachen, 
ewirhle kahli.'n5auei'lit;hen Nalmn gegchniolieeo, 
irauf die IVhsse iu Salzsüure au%elösl, wobei eia 
eifses Pulvev ^uiiickblieh, d^s jeduch nicht un- 
rsetzt geblieben war, Dirses Pulvei- ui einem be- 
>oderQ Versuch« sorfiialUg geprüft, vcrhiott sicli 
& eine Verbindung v.on Zinnoxyd upd Glyciiiot- 
!. Man machle t.i außo!.licli durch Uehanillung 
>it sauren) sthwefelsaiuem Natiot^ in der Hilxe, 
nd schied dann d.is !5inn mit Scbwe^livaasersto Ut- 
as au«, und dio (ilycinerde durch Animoniali. Ich 
atle schon sonst Verbindungen dieser Erde mit 
ixydea des Mangans und Ceriums angelroflen, wel- 
llp ebenfalls hartnäckig den Säuren widerulandeu. 

Die kieselerde wurde nun in einen gallevlarli- 
en Zustand verselzt und dann gehocknel. Die üb- 
igenErden wurdeu wieder aufgelöst von Salzsäure 
,nd geschieden durch kohletianuies Ammoniak. 
, Der Euclas hfiHe gegeben in loo 'i'heilci^ 
Kieselerde . , . 45,aa 
'i'boncrde . . . !ki,56 
Glytincrdc . . . 21,78 
j^- Eiscooxyd . , . -i-i'ii. 

K^nao^yil . . 0.7a 
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Die Gawiclilfl der drei Erden verhAlten « 
liabe »ti, dafs wenn mau im £uclas gegen i At< 
Glyciperde, 2 Al. Thonerdc und 5 Al. KieselerJi 
anaimmt, dureli die Rechnung Tast genau dieselben 
Resultate entstehen, nämlich Kieselerde 44.53, Tbiiti- 
erde 5i,83. Glycioerde 35,84, diese VerbindoDg üb 
reinen Zustande vorausgesetzt. Hiernach ist der Bu- 
clas dem wesentlidien nach eine Verbindung VM 
«ineoi Atome Klcselglycin mit 3 Al. K-ieseUboai 
oder GS 4. 3 AS. 

Diese Verhältnisse nähern sich so «ehr den vm 
Vofjqiitlin gefundenen, dafs man bei seiner Aoalyie 
«hec ein Versehen in der Gewichlabeslininiung der 
angewandten Menge, als »inen so grofsen für alle 
Beslandtbeile vechältnifsmafaigeD Verlust Terini 
•oUte *]. 

6. Analyse des Uranits**), 

Diels Mineral wird bis jetzt für beinahe teip^ 

pi-RDOxyd gehalten. Ich bemerkte, dafs es Waaser 



•J Vauquilin 

Btallter 



I fand nlmliaU bei leioer nur TotläDÜg aftgw 
inß 35 bia 36 Kieiel. 18 bis ig Tbon, 
14 bis i5 Glycin. 2 bia ;, EUan und £7 bit 3t VailoK 
welolier leticsca ainem walirschoin liehen Waiaet. 
Kiligehalto EU£;etebrieben wird. Uio groTie Silieiiheit 
de* Fowils varbindeite wobl eine weiure UntirkucI: 
Hiar feblt bloU daa Ziatitxyi. daa oben BtrttUa 
•oderneieutlich sTklari. Sollte «bic der gioin 2 
pliilt Dicht auf dio auigezeichnete Srructac de* Ea> 
olaaea Eiiifluri gehabt liabao, da man denselben I 
Sclimelien 10 Jeullieli eikennt ? Eg «elimiUt nSmliab 
dar EueUa tot dem Lüthiolir lu einem betonder* 
fien undurcbiichdgen Emiil. Mm kann «ich auch nicht 
enthalMo, bei dem Anblick de% Gefdgei und Act Krfsul. 
liiatisnaayiuni« deiZinnitaini an den £uola* lu denken. 
t*) Unuglimniet Wi. Vnnt oxjdtf Hj. 
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^ihielt, tind da i'cb die Mengen desselben besUm- 
aco woUi«, so fand ich das ei'halleue Veihällniri 
picht übereinslimmeDd mil den cb^miachen Piopor- 
tionen, ein reines Oxyd vomiisselzend. Da ich nun 
von den Hrn. Ban'uel mit einer kleinen Menge Ura- 
nit von Aulun vergeben war, so unternahui ich ei> 
ne neue Analyse und fand ihn ziiaamcDeugeselzt aus 
Uranoxyd und Kalk mit Wasser, in einem aolcheo 
Verhälhiifs, dafs ich ein Xalksslz vor otir sah, 
worin das Uranoxyd die Säure darslellte. Schon 
Butholz hatte bemerkt, liais das (Jiaaojcyd lähig ist, 
■ich Dsit Kalt dergc-stalt zu verbinden, (Ufa die Zu- 
jammenietzung der Einwirkung der Hilze, welchs 
daa reine Oxyd zurseizl, widersteht. Neuerlich 
liiacht auch Chtvreul die Chemiker aufmerksam auf 
das eleclronegative Verbalten divses Oxyds, und 
folgende Analyse dieses Minerals sptichl nun ent- 
achieden für eine, wenn gleich schwache, Aciditüt 
de( Uraooxyds. 

Ich ci'biizte den Stein bis zum Rtilhglühen^ 
Dachdem derselbe vorher in mafsi^er Wärme ge- 
trocknet worden, um die hygroscopisobe Feuchlij^ 
keit, wofür das blättrige Gcfügc desselben sehr em- 
piinglicb ist, zu entfernen. Der ausgeglühete Sleia 
wurde dann kalt in Satxsäure aufgelösl, die Pliisr 
aigkeit £llrirt sur Absonderung der nicht sufgelö- 
itea Gangart, und dann eiogcengl bis s:>jr anfan- 
eenden KryslatUsation, darauf wieder verdünnt mit 
Alkohol und noch weilär versetzt mit einem Oe* 
misch von Schwefelsäure und Alkohol, tim dea 
Kalk BU fallen. Der Üyps wurde mit Alkohul ge- 
waacben, die Flüssigkeit mit Wasser Teidiinnt und 
t riig edunslel; dann das Uranoxyd gelallt mit Am- 
laiak. Nachdem ivh ilesseu Gewicht beslluinit. 
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hchaudellc ich t» wieder mit Salzsiiurt, uni 
Aramuiiiak liiu^ bin zur Wiederauflötu^g «Im 
des. Da hlieb Ziiinoxyd surtick. Die t''Jiisij| 
woraus Dun das Uraiioxyil (ftrlaUt wurde, gab 
Abdaualen und nach dem Glühea de« Rückll 
Spuicn von Talkrrde und Manganoxyd. 
Pie Analyse gab mir in loo Thellea i 

Kalkeide 6^7 

Uianoxyd .... 73,iS 

Wasser ,,..,, i5,70 
Zinnoxyd , . . . . 0,75 
Kiesel, Tallc, Mang4nozyd 0,8a 
Gangmasse .... 3,5o 

Hier enthük das Uran dea dreiEachen, und du 
Wasser den sechaEachen Sauci'&tofi des Kalks. Ui 
oxyd sowohl als die Kalkerde geben ein kleinM 
UebermaaTs: djefa komint dabei', dafjj ich den Kalk 
niclit völlig absondern konnte (was sich weder durch 
]Clee«äure, noch durch Auflösunj; dea *Oj4yde« 
kuhkusaurrm Ammoniak, noch auch durch FäUaog 
vermitlelst Aelzammoniak bewirken I^rst), oder oocb 
wahrscheinlicher daher, dafs ein Uebeimaab an Qxydi 
«der |-]ydrat, welches nicht zur j^usam menselsuDg 
dieses Uiankalksalzcs gehurt, darin ungleich vertheilt 
ist, wie 9iaa at) der veischiedeoen giiincn Färbung 
desselben sieht. 

Uaaselbe Mineral kommt in Cornwallis rar, alw' 
aebi' scholl dunkelgiün gelärbl. Diese Fatbe koqifBt 
liec von etwas arseniksaurem Kupfer, das eigetitl)(;h 
der Mischung fremd iai. Bringt man diesen UranU 
vor das Lütbrobr mit Natron, so enlstehen weifte 
fpatqUis^lie ikUgela von Arseiiikkujilcr. 
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fiereituns; des Bleizückers in (!e't 

Schweiz. 

lii*iug anf tter Sibliaibe^Oe oniv. i6ig. Um. i?5. 

Uer Bleizucker oder das saure rasigsauie Blei- 
oxycful , (lesgen üereiluiig in di-i' Sthweiz bisher 
noch neu war, wird von B. Cotomb xu Provcnü 
in dem Cautoti VBud> auf folgende Weise f«brik- 
Btäfsig dargesteltt. 

Die Essigsäure gewinnt rrao durch DesliHation 
dn Holzes. Uas dabei entwickelte kohlenstullbalti- 
](« WasBcrsIcSgas dient iheils zar Hr-iKung der Oe^ 
lea in der Fabiik;, Iheils zur Erleuchtung. 

Die harEhaltigo Säare wird durch eine neue De* 
•(jUjitJon mit regetiibllischer [^uble geiciiii};! : durfi 
eDthait Buch dieser Eilig, der anfangs durchsichtig 
und faibloi ist, noch ätherisches Ocl und Harz, 
Vodurrh er sich Jxrbt , wenn er der LufV ausgc- 
MUt bleibt. 

Mao sättigt diese SSute inil kohlensaurem Kalk, 
ttinigt die neue Verbindung mit vegetabilischer uud 
«ni malischer Kohle und durch Ciseuvitriol, woiaua 
•ich nach dem Zusatz von Schwefrlkatk. das Eisen 
niedeiächlägt. Die Flüssigkeit wird couccnlmi und 
filtrirt, und durch ülaubersalK zersetzt. Uuich So- 
da, etnas im Ueberschurs zugesetzt, sättigt man die 
TOD dem getsilleten achwefelsaaren Kalk getieimte 
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Anflüning, filtrirl sie and erball durch Abdampfe! 
tsiti feat» schwarzes essigsaures Nation, das dt 
Kohle und wJcdeihoUe Krystallisalion gereinigt 
vollkommen w»ifscs auskrystallisiiles Produkt lieferL 

Die Reinigung des esuigsauren Natrons durch 
tilnheni wobei das Harz desselben verbrennt, vio 
ea zu Choisy-sur-Seine gelrieben wird, hat Co/oml 
nicht vortbeilball gefunden, da sich auch das Sali 
dabei zum Tiieil zersetzt. 

Das gereinigte Salz wird durch Schwefelslliin 
Versetzt. Zu dem Produkt dieser Operatibn seftt 
niRD etwas essigsauren Kalk, und sondert das da- 
durch entstandene scbwefelaaure Natron gröfsleii< 
tfaeils durch Kristallisation ab. Qie Flüssigkeit wi(d 
abgegossen und destUlirt, wodurch man eine sehr 
reine Essigsaure erhält, die nach dem bekannten 
Verfahren mit Blei ein schönes essigsaures Blei iie. 
fert. Der .Speiseessig erfordert eine andere Berei- 
tung. 

Dieser Bleizucker zeichnet sich durch ungewöhn- 
liche Weifae und Reinheit aus, und ist in F&tl»fit 
t-oien za Neuchalel besonder« beliebte 
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U e b e r 
neue Modificatiqa des riaseneüsen- 
steins, eine chemisch -neue Gattutig der 
Eisenerze (Silicio-Phosphäs lenosiis). 

Von 
Prot. C. H. PFAFF in Kisk 

J^Ine Stunde von der Stadt Schleswig iin Herzog 
tbume Schleswig iinden filcli in der dortigen Hai- 
dcgcf;eud mehrere Wiesengiünde, in Uelihcn eini- 
ge chemisch meik würdige neue Abiiadcruii|en das 
Ratentiserisuins brechen. Icii untersuchte die Lagei^ 
AUUle .selbst. Die VVieien liegen etwas niedriger, 
sIl das sie rings umgebende Uaideland, uud sind 
gröfslenibeiis elwau sutnpG};. Unmittelbar unter 
dein Rasen findet sich das Bisenerz, doch bildet ei 
Leia xusaromen hängendes Lager, sondern findet sich 
Kleicbsain mehr lesursveUe. Nicht fern von diesen 
WiUen, auf der andern Seite der Landstrafse, ist 
•in See, am welchen herum das Land unter dem 
Muge steht. Auch da finden sich einzelne gröfsere 
I Mteafcä Eisenerz, die zur zweiten Abänderung, dh 
hier hcsctirieben werden soll, gehören. Schon dtti 
luffallend metallische Aasehca zweier Abandemn- 
{|ea dieies Eisenerzes, noch in^hr die grof^e npuci- 
fiicfiB Sdhwere, durch welche es die bis jetüt be- 
Khriebddea Aitea des RaseneiteUstoin» bei Weiteni 
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übertrifft^ deule>en Buf ßigentfaümlichkeiten dtati 
ben und veranlafsten mich eine chemische Analyi 
derselben vorzunehmen, deren Resultat d: 
Vollkommen dieses bestäliüte. 

Drei Ahünderungen bot dieses Erz dar, wovi 
twei mit derjenigen Ait des RaseneiaenaleiaSi wd: 
che in den inineralogi Heben Systemen unter deot 
Kamen Wieietierz aufgeführt wird , am meisleu übert* 
einstimmen , die drille Abänderung dagegen mcdv 
zum Sumpf- oder Morasterz gehört. 

JSrste Abänderung. 

A^urserlich ist dieses Erz bräunlich scbwars, !ai 

pechschwarz, auf dem frischen Bruche eisenschlVaTt 

Es kßmmt in gröfserD derben, inolligm gleicl 

wurmförmig gewundenen Stücken vor. 
'Aeafscrlich ist es rauh und matt. 
Inwendig schimmernd von metallischtm Glänzte 
fis ist gaiiz nndurchsichtig. 
'Der Bruch ist uneben, von kleinem Korne, 
Theii schon dem muschligen sich nähernd. 
Die ttruchslücke sind uubestimmteckig und ätü^pf 

kantig. 

'Dai-cK den Sirich wird es etwas glänzend, und tc:^ 
' ' ändert seine eistnschwarze Farbe nidil iü iJM 
^' rßthliche oder bräunliche, 
£b ist halbhart, und giebt am Stahle einige Funkieqi 
Es ist wenig spröde, leicht zersprengbar und «chwen 
'D«i specifische Gewicht beträgt 4,03i. 

Ztveite Abänderung. _ , 

Sie kommt fait in allem mit der ersten Abttitf 

dcrung überein, nur sind die Stücke ntc)it so ber 
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(rmnit stalaktitisch oder knollig wuratforinigL, .soo* 
eiQ mehr unffiroilich, jedoch mit Lüchern verse- 
tü, und dadurch einrrr Schlacke oder Lava Ühu- 
cb, daUei etwas stärker meiallisch ^iünzend, sof 
fm Bruche gleichsam etwas kcyslaJJiuiach , harter 
ad schwerer zerspren^bar. 

So manche Aehnüchkriten diese beiden Ablta* 
iran|;ea mit dem bis jetzt bekannten Witsentne 
B. oai;h der Beschicitiun« von Breititaupi (Miue- 
ilogie 5. Bandes 3. Abiheil 8.397.) haben, so sind 
icb die Verschiedenheiten noch aufTallend genug, 
m« auch abgesehen von der so wescDtlicbeu Abwei» 
tUDg in der Mischung, wo nicht eine eigene Gat- 
ingt doch Wenigstens eine eigene Art daraus ku 
lachen* Diese Verschiedeuheiltii liegen in den 
inern metallischen Ansehen, der metallisch achwui^ 
DD (elSensehifarzen) Faihe, dem mehr metallischea 
ilaazc, dem ganz verschiedenen Slrirhe, der heini 
ewObnlicheo VViesenerze lichle gelbliciihraun oder 
chergelh, hier glänzend und melallisrh isl, der viel 
röfserD tlärle, und noch besonders der viel gröfse- 
BH' specilischen Srhueie, da die des gewohulicbeo 
Vieaenerzea nur 3,60^ beträgt. 

Drittt Abänderung. 
niese kömmt, wie gesagt, mehr mit deio Mo* 
Wt- und Sumpl'erze iiberein. 

Sie hat nämlich ein mehr erdige» Ansehen, bil- 
Icl derbe formlose Massen, die nicht durchlöiheit, 
tber aus Stücken von verschit-deuer Farbe Kusaiu- . 
neogehäiift sind, äufseilirli ist sie gelblithbraua von 
Parbe, inwendig aletlenweiüi: ihtils mehr hraunlirh- 
uhwarz, Iheils braunroth, iheiU oiatt , theils wenig 

Enernd von etwas fettigem (jlanxe, »ehr weich, 
. y. Clum, m. Fhyi. S7. Bd. 1, Htjl. 6 
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beinahe 
nicht so 

Dan specitische Gewicht beträgt 



iblicb, etwas «bfiibend, müde» 
ch scbwer. 

: '3,432. 



Cht. 



iscke Zerit. 



• knollig« 




A. Der ersten Abänderung odfer des or 
woroifürmigen Erzes. 

a) 3,5oo Grammen des Feingepulverteii FJrZcts WuV^ 
den in einem Platinliegel stark. go|;Iüht, sie halt 
ten eine Gewicblszubahme von o.iio erhalten 
und ihre eisengraiie Farbe war in eine inefu 
rülhiiche umgewandeh. Ua die Masse sieb ct< 
was Kusammengeselzt hatte, so war die rölh' 
liebe Fäibuag Dicht durchgängig gleichförniifS 
und ohne Zweifel würde bei grorseier OberfU' 
che und länger anbaltendeoi Glühen die 00^ 
wie hiszu nähme noch gröfaer ausgcfalleo seyn, 

b] 1000 Gr. Fein «errieben wurden in einem Tie« 
gel einer Hitze, die die Siedhitze des Wassert 
nicbi überstieg, unterworfen. Der Gewichtsvep« 
lust betrug 0,004 Gr. 

c] Derselbe Versuch wurde mit lo GraiAmen iif 
einer Retorte mit Vorlage unternommen, und 
die Hitze bis nahe zum Glühen erhöhl. Der 
Gewicbtaverlust betrug o,o4o. Die übergegan— - 
gene geringe Menge Feucfaligkeit zeigte, nach^ 
■dem sie mit Wasser ausgewaschen worden, Wfr-; 
der saui-e noch alkalisebe Reaction. 

d) S Grammen des aufs feinste pulven'sirlen Et-^ 
zes wurden mit der gehörigen Menge AetzIaugaJ 
im Slibertiegel eingei^ocht und stark geglühli 
Die Masse war uidit eigentlich geschmohien^' 
«Midei-B mekr zasuameagesüitert. Mit heifi 
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^Vtner utwrcoasea gsb alt eine duoketgrüae 
Liösung, die ilui'cli Pilrirea von dem unauTge- 
kist gebüebeacR getrcoiit wurde ^ durch Aufko- 
chen sich vCiili{;^Dl{iirble, und ein bidUDes PuU 
ver absetzte, das geglüht 0^80 beliug und eich 
als Mangan v«r4]ieU, und keinen RtickhaU an 
^j;i8en zeigte. 

^Bpie nach dem Aulkoohen wasseihell geworde- 

^^w Fliissigktil wurde mit Essigsäure gesätligt, 

^^robei sich eine Erde in wei-fsen Flocken aus- 

«chied, deren Abtrennung durch Aulkochen und 

CoDceniriien der Flüssigkeit befördert wurde. 

irden auf einem Filter gcsaniioelt und ge- 

Bäht, betrugen o,o4o, waren von vollkommea 

veifser Faibe« und verhielten aicb als Tlionirde, 

Flusaigkeit, nachdem sie etwas verdünnt 
iT« wutde nunmehr mit easigsaurem Blei ver- 
rtiBt, wodurch ein reichlicher weifter Niedep- 
falag entstand, dessen Abtrennung durch Auf^ 
^en uud Conceutrirung der Eiuasigkeit be- 
ordert wurde, und der auf einem Filter ge> 
nmelt, getrocknet und geglüht 1,576 -betrug, 
tbd sich als phbspborsaurea filei verhielt. 
Vas in d unaufgelöst gehlieben war, wurde 
1 mit SalzüSure übergoa^en und digerirt, wo- 
Vi «ia Antheil unaufgelöst blieb, der geglüht 
Tollkormnen weifs aussah, o,o54 Gr. betrug und 
sich als reine Kieselerde vei'bit^il. Die aalzsaure 
r Auflösung wurde sodann abi;erauchl, wobei sie 
^^tthe galknanise Conuistene annahm, und bis zac 
^^Krockne gebracht, mit salzgesäuertt'm Wasser 
^^■nfgeweicht, und so ein neuer bedeutender Riick- 
^Btand erhalten, der auf dem Filter gessnuuelt, 




gelroclnet udi] geglüht d,688 betrug, uail iicli 
alti reiue Kiestitrde verhielt, 
h) Die salz»aure AudOsung enthielt nun noch dai 
Eisen und Maiiganoxyd. Um sie von einsndeF 
zu trennen ^vuicJe die ganze Menge in zwei 
tiainen gelheilt, und jede auf eine eigene Wei- 
se zerlegt. 

■) Die eine Hälfte wurile durch Zutröpflaog roo 
Salpeiei'Häuie in der Hitze vollkommen osy- 
dirt, mit einer f>leichen Menge 8almiakaul]ü< 
*ung versetzt, und duich Ammotiiat nieder- 
geschlagen , der erfiultetie Niederschlag ge.sam* 
uelt, gelrorknet und geglüht. Er betrug ij^tiS 
vollkommenes Kisenoxyd. 
b] Die andere Hälfle wurde gleichFalls durch Ssl- 
peteiüäure voUkniiinjen oxydirl, duieh beWT 
steinsBuies Ammoniak niedergeschlagen, tief 
erhaltene Niederschlag gesammelt, getrocknet 
und geglüht, das mit etwas Kohle vermengt! 
Oxydo-Oxydul in Salzsäure auTgelösl; aheP- 
mals mit Salpelersauie vollkomiuen oxydifli 
von neuem durch Ammoniak niedeigeschla- 
gen, gesatnoielt und gegliihel. Die so erhal- 
tene Menge betrug i,975. 
i) In der rucksiandigen AuHösung konnle uocli 
Mangan, Kalkerde und Talkerde enthalten at^n. 
Volläufige Versuche bewiesen, dafji beide leti" 
leren fehlleii. Bs wurde daher dje Flüssigkrit 
durch Abraucheii ronceuliirt, und durch koh* 
lensäuerliches Kali kochend alles Mangan nie- 
dergeschlagen. So wurde an geglühtem braunem, 
Mangannxyd o.aao erhalfen. Um nun nacb die- 
sen erhaltenen Reaullalen die Mischung diesP' 
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I zu berechaen, murs d«r Wertb de« 
^llospliorAaurea ßleia ia Phospböi'saure uiid de» 
Ei^enoxyda i'd Gisenoxytlul auSgvürückl wei'd«ii,, 
denn dafs Eiaun im Minimum dec Oxydalioi^;' 
hier voi-lianden acy, bevfeiiea das meiallUche 
Atiaeben des Erzea, der glänzende mctalliacKe 
Sti'ich, das eisengiaue Pulver, seine starke Wir-_ 
kung auf die Magnetnadel, und die viel zu gi'o- 
fse Summe, welche die erhalleneii Beslatidthüile 
geben würden, wenn ijie Keducliou des Oxyds 
iu Oxydul nicbt vorgenommen würde. Bei der 
Berechnung der Fhosphursaure babe ich das 
neueste Verhaltnifs von Berztlius »oo : 24,iäS( 
und bei der den GitenoxyduU das bekannte Ver- 
bällnifs i44,'j5 zu 139,.'» zum Grunde gelegt. ^ 

Piesemnach würden 5 Grammen des Brzea bfiA 
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Eiaenoxydul , 
Manganuxyd 
Kieselerde 
Thooerde 

isphorsäure 
Vaaaer ■ . 



o,?ioo 
0,720 
o,o<io 
0.3 5 1 
o,oao 



^-■ 


5,059. ' 


er iD hundm Tlieilcn aus: 


Eisenuxydul . . 


. ?2,9'i 


Manganoxyd , 


6,00 


Kieselerde . . 


. i4,'io 


Thonerde . . 


0,80 


^fePbuxphorsäure . 


. fi,64 


HWasaer . . . 


o.4o 
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Die «weite Abäntlerung dieses ßiaenerre» "vvr- 
de auf dieselbe Weise zerlegt, uod gab bia auf ci* 
nige kleine Abweichungen im Wesenllichen di«sel> 
beQ Resullale. 

Bimdett Theile lieferten nämlich i 
79,4o Eisenoxydul 
5,60 Mangsnoxyd 
ii,5o Kieselerde 
4,34 'J'liooerde 
4,18 PIiosi>hors*LLii'* 
0,10 Wasser 



io3,o4. 
Vergleicht man die Kesultale dieser Analysen 
tnit denen der Zerlegungen der bis jelzt bekanol 
geweseneu und untersuchten Arten des Raaeneistn- 
Steins, so zeigt sieb olfenbar eine sehr wtsenilkhs 
Verschiedenheit. Die letzteren sind nämlich wabre 
Hydrate des- Eisenoxyds, verbunden mit phosphoP- 
ssurem Etsenozydul — in ihnen spielt das Wasati 
eine Hauplrolle, es ist ein zur Constitution des Enti 
wesentlich gehörender Bestsndlheit. Diers hat Hoiu- 
mann in seiner sehr lehireichen Abhandlung „Übn 
den gelben Eisenocher in chemischer, mineralog^ 
acher und metallurgischer Hinsicht " in Gilivn An- 
naien der Physik, Neue Folge Vlll. Band S. 1 ^ 
«ehr genügend daigethan. Hier fehlt aber das W 
8er gänzlich, denn der unbedeutende Antheil, der 
gefunden wurde, kann nur als hygrometrisch danir 
vorhanden betrachtet Werden. Uagegoa tritt hiec 
die Xiesekrde als ein tinstbnliJm- Bestandtheil aaS, 
Indessen wollen wir nicht in Abrede seyn, dafs tli« 
besondern Umstände und Localtlüleu, unter welchen 
sjcli das Witetmrz bildet, auf dessen Mischung eJ- 
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verändeiliGhen Einflufs ausübea könoeo, 
dafs es trielleichl eine Stufenfolge solcher Erz« ge* 
bcD mag, die ailmählig io einander verlaufen. We- 
nigstens macht das vou d'Aubuissoa analysirte Wie* 
•enerz aus dct- Lausitz (a. dan Eisenhydrat als mi- 
neralogische Species betrachtet von d'A.al'ucsson ia 
aiierts Ann. _N. F. Vili. 4i.) einen, «olohen Ueher- 
gang, in so ferne in demselben sich bereiU 6 Praa 
Kieselerde fanden, Dafs auch der Gehalt an Phos- 
phorsüure veränderlich sey , beweiset die Verglei- 
chnng der KtaproÜUschen , d'Aubuissonischen and an- 
serer Analyse. KOiprotU fand 8 Proc, Phasphoraäa> 
re, ich in dem einen Ena etwas über 6 Proc, in 
dem aadern gar nur 4 Proc. und d'Aubuisson gar 
nur 2^ Procent, 

Zar bessern Uebersicht stelle ich die vier Aoa* 
lysen neben einander. 

Wiesenerz von Klempnow 
durch Klaproih untersucht 



und I 



(Beiträge IV 
Etsenoxyd 
Mangauoxyd 
Phuspborsäure 
Wasser . 
Keiseleide . 
Thonerde 
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Wieseoerz bei Schles-; 
wig Nro. 1. 



66,oo 
i,5o 
8,oo 

35,00 

o.oo 



Eisenoxydsl . 
Manganoxyd . 
Phodphotsauro 
Wasser . . 
K ieselerde 
Thonerde . 



73,94 
0,00 
6,64 
o,4o 

i4,4o 
0,80 



98,00 
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Wicsenerz bei Schleswig 


Wieseaerz aus 


der Lau- 


J^ro. 2. 


sitz von d'Aubi 


i.Mon zer- 




legt {Giib. N. F 


viu. 49.) 


Eisenoxydul . . 79,40 


Eisenoxyd . 


. 61,00 


Manganoxyd . 3,6o 


A'Unganuxyd 


7.00 


Phosphorsäure . 4,iÖ 


Phosphorsäure 


. 3,50 


Wasaer . . . 0,10 


Wass« . . 


. 19,00 
. 6.00 


Kieselerde . . 11,50 


Kieselerde . 


Thonerde . . 4,.^! 


'i'huiierde 


3 00 



97.5 
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■ ' E^n yrigm d'wms veränderlichen Gehalts det 
Fhospliöi'fiäurB , so wie der Kieselerde, oiöcht« 
•cfiWei* se^n, in einer beitiminlen t'ormel, welcba 
bc&timaite Pioporliunen daislelll, die CoimlitUtioa 
unsere« .Wieseneraes au£«udiiicLen. Uuch ist t» 
imitier docIi ^ctiHrt i;euug von den gewühalichei 
Arien deü Wiesenerzes dadurch uiiterKühieden , daä 
diese HydraUa feirici, dagegen das miirige ein Sub- 
«ilieiaa terru.lus, jedoch beiiJe mit verändeflichem 
Gehalte von i'hu^jptias ferrusus «lud, Weua wit 
das Verhallnirs der Kieselerde zum b^seaoxydul wio 
aooa KU :j'iOO ; um Grunde legen, so ist der Gelialt 
4les, Eisenuxj'duls auch nach Abzug desjeoigeo Ab- 
ihfcÜB. der mit der i'bosphorsäure verbunden ut^ 
ohiigeiäbr dreimal so grofs als derjenige der Kit» 
aeleide, denn bei gleichem Verhälinisee würden 
ii,5o Kieselerde -j4,3o Ux^dul und also im 3fadieii 
Verhältnisse 7^)9 fbrilerr]. Demnach würde mau et 
ein Trisubsilicias nennen können. Es verdient vif 
rigens die innige Verbindung, in welcher hier dia 
Kieseiej-de mit dem Eiseuojcydul 'Sletit, alle Au& 
tntfi'ksamkeit, denn ohngeaciitct des ächmelzeus mit 
Kali halle sich su gut wie aichls in demsetbeti auf' 
gelöst, dagegen war der gröfcle .Tlieil dersvlbeil 
init dem Biseiioxyil durch die Halx.säLtre mit aufg»- 
löst worden. Die drilte oben beschriebene Abän- 
derung verbiell «ich dagegen in jedev tlinsicht wii 
der von Klaproih nud d-dubuissun unieraucllle Ka- 
seneisenslf in , sie war nämlich ein wahres Kisen- 
oxydiiydral mil phosphorsaurem Bisoiioxydul (?) ud^ 
Kiesele'iseaoxyd, denn sie verlor bis nahe zum G)ii- 
ö«n erhitzt iSJVoc. Wasser, und ihre Misebupg 
selbst war folgeude: 
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. loo Thelle enlhic^llen 

62,9:1 Bisen oxyd 
4,18 Mar.fiauoxyd 
!j,i3 K.i^aeleide 
4,60 Tboiierde 
5,44 J'hosplioi säure 
i8,4o Wasser 



xoi,()6. 

Weifen wir nochmals einen kurzen Rückbllclt 
aof das Üislienge, 60 erj;cben sich lulgeiiiJe Ke> 
•ultate : 

j) das WUsentTz eclieint zwei ganz verschiedene 
Formationen daiüuslellen , die eine in welchei- 
das JEisenoxyd mit Wasser verbunden als t^i- 
senox^dh^drat, die andere in weJclier das Ei- 
sen ohne allen Wasaergehalt als Uxydul vor- 
züglich mit KjeseleidB verbunden aufirill. 

1) Alle Arren des Wieseneizes haben Phosphnr- 
siaie als genieinacbalUichen Bestandlheü, doch 
ist das Verhällnifä derselben in den vesachiede- 
nea Abändcruugea sehr abdeichend. 

S) Der Gehalt der Kieselerde scheint mehr hcr- 
VOTzbtietea, wenn derjeuige der L'hubphor.iäuro 
titaunnil. 

4) In derjenigen Formation des Wiesenerzes, wel- 
che Kieselerde als eiiien wesenilicfaeu besonders 
charakterislischen Beslandlheil enllikil, echiint 
dieselbe durch ihre innige Verbindung' niii dem 
Eisei]o.xydul, nnd durch den davon alili^n^igen 
staiken Zusammenhang das diaen gegen feinere 
Ojiydaliua zu schiitzeu. 
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In Riiekiicht auf dje ÖertlichllLeit des Vorkom« 
mens der Von mir untersachten neuen Arten des , 
Raseneisensteina möchte vielleicht die Umgebung« 
der Wiesen , unter de^en Rasen sich dasselbe fin* \ 
det, von Haideland nicht ohne J^influfs vorsüglicE 
auf die Oxydationsstufe seyn , auf welcher sich das'?; 
Eisen in diesen Erzen befindet, da es bekannt ist^ ' 
dafs die aus den Haiden zusammenfli^fsenden Was« j 
•er viel. Gerbestoff luhren, und dieser durch aaine \ 
Anziehung zum. Sauerstoff auf Desoxydation der - 
Met&lloxyde hinwirkt. 
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Noch ein Wort 

Qb*T 

die Scheidung des Mangans vom Elisen, 
liebst einigen Bemerkungen über Maa- 
ganoxyde, Mangansalze und die Reactio- 
nen des Mangans. 
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\. Scheidungsmethode des Mangans vom Eisen. 

Im 4- Bande diues Jouraali S. 368. habe ich die 
damals in den analytischen Procetaen vorzüglicli 

, ^bräPchliEhen Scheid ungsmalh öden iles Eisens vom 
f Mangan einer kriliachen PiüFung unterworfen. D*a 
Beniilat war, dafs die Alischeidun^smethode durch 
iinattifiiaures oder benioMauies Ammoniak dem Zwe- 
cke genügend entsprochen, dals dagegen die übrt* 
|en in Vorschlag gekomnienen Scheidunf^aarlen un* 

*Hcher se^rc'n. V\'er indessen selbst Gelegenheit hat, 
inal^liscbe Arbeifen vonunehnaen, wild die Wtit' 
ÜiißSieil und UntiqattnlicIiJieit jener jetzt allgemein 

•ingeführten Scheid ungsmelhuden aus eigener Er— 

fafai-UDg vollkommen kennen. Sie besUben voizüg« 

lieh darin: 

1} daf* dqr auf diese Weise erhaltene Nieilerscblng 
von bernsteiusaurem oder beazoesaarem leisen un- 
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gemein anrgeqaoltvn- ütj niid daher, ' 
auch niii- oiit Qiidntiläten van Giammca i 
faul , mehrere Filtra zu seiner Aufsammll 
forderlich sind. 

9) Uafs die Aualaugung sehi* langweilig 
man kein warmes Wauser anwenden dat 

5) Oafa aufser der Auflösung der Oxyde, 
faTgegangeu seyn mul's, duch jedesmal sm 
raiiviit^n nothwendig eiiid, wenn maa ga 
auUate erhalten will, Däntlic 
a}die vollkommene OxydaLioii der AuQösof 
zugesetzte Salpetersäure, 

b) die Niederschlagung und AuslauguDg 1 
derschlags, 1 

c) das Glühen des Niederschlags, 

d) das W'iederauflosen des geglüblen Rüct 
in Salus 

c) das Niederschlagen durch ^irirtioniak^ 
i) das abermalige Glühen des Niederschli 
denn nur auf diese Weise kann man hi 
Eisen in vollkommenes FAsetmxyd verwai 
h.'sbeD, da der Rückstand vom Glühen 
sleiosauicn oder benzoesaurcn iMsuns 
den umstanden des Glühens aehi- veiauderlictui 
Gemenge von Eisenoxyd, Bisenoxydul und Kof>^ 
iti. L^s würde also von sehr großem Nutzen lll' 
die analytische Chemie »eyn, wenn man die ^tht 
diingsaii verelnfarhen könnte, ohne der Genaiti^ 
hit {Eintrag zu Ihun. Kioe sulche (Vlelliude scbeii 
nun Hatcliett (Verlahren um Eisen von BrauDStCi 
zu scheiden, d. Journal \1V. Ud. S.56-J.) aaj^e^ 
ben KU halten. Inile^iäen hahe ich sie nicht' pro 
liehaltig gefundeu. Ith war gt-rade mit tler An» 
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>lys« des mangauhnlhgcn Tltandsens von Norwe- 

•f/tn (dieses Juurrial XVIII, S.bS.j beScliaOff^rl, und 
&od da)>ei , dafs neben dem Eisenoxyd, d'au durch 
^mmoniak bis zu einem kleinen Heliermaals, so 
dafs das rothgelailite Lackmu&pHpiei' wieder blau 
Vird , zur aaleaauren Auilo^üng hiaeugtia^t nie» 
dergeschUgen wird , der grof«ie Th«il des Man- 
gans mit niederhill. Halcheits Meitiode leitete 
mich indessen zu einem Verfaliren, das mit einer 
in den meisten Fallen gewiis hiulänglichen Ge> 
Diutgkeit zur Scheidung den Maugans vom Risen 
nnsieichl. Es kOmmt nämlich alles daiauf an, das 
Salzsäure Mangan nnl der gehörigen Menge vnn 
iBJzsaurem Ammooiak zu vereetzen, um ein diei- 
fjches Salz daraus zu bilden, das dann durch 
Ammoniak nicht zersetzt wird, wahrend das El- 
srn kein solchei dreiTaches Salz bildet, und daher 
BUS einer solchen mit Salmiak versvtzlen Auflö- 
sung, wenn es clarin noch vorhanden, durrh Am- 
inuniak ausgescbiedeu wird. Um dipsru Punkt 

pfuJIkummen aufzuklären, stellte ich folgende Ver* 

M^e au. 

^K Erster Vtrsuch. 

^^Kme halbe Unze salüsaurer Eisenaufläsung wur" 
^^Kch Ammoniak, das in gehoiigent tJebersr hus- 
^H^csetzt wurde, zerlegt, iler Niedertx^hlag hegana 
■Kn beim Zusalze der ersten Trupt'tn der Ammo- 
iaklösung. Die Menge des Niederschlags betrug 
rdem Glühen 4 Centigrammen. 

' ZwtittT Vtrsuch. " 

einer üleiilien Meuj;« anlzsaurer Eisenanflö- 
iher eine gleich? Menge gesättigter 
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Salmiakauflüiung hinzugetliin, naä Übrigens wm tl 
erstell Versuche verfahren. Di« Mcuge des erl 
tenen Niederschlags betrug nsch dem Glühea «Im 
ao viel, 

- Itrilter Vertuch. 

Zwei Decigramman Eisenoxyd und 3 Dedgn» 
neu Manganoxyd wurden in Salzsünre aufgelöst, i 
cioer Auflösung vx>n eiheoi Gramm Salmiak vi 
setzt, und Ammoniak im Ueberschufs hinzugefügV 
es erfolgte eio reichlichei' Niederschlag, die Flui 
ngkeit wurde fillrirt, sie trübte sich indessen wäll* 
veod des Filtrirens und nach demselben, and 
aetete sich ein nicht unbedeutender Antheil einei 
duakelbraunon Pulvers ab. Auf diesem VV^e 
«Iso der Zweck, nicht «rreicbt. 

Vierier Versuch. 

Eine ähnliche Auflösung von 3 Decigramt 
Blienoxyd and Manganoxyd wurde wie im vovign 
Versuche mit Salmiak heif« versetzt, nunmehr Abi* 
nouiak im Ueberschufs hinsugelhan , und die Fliif» 
sigkeit zum Kochen gebracht, um das überscbiissi' 
ge Ammoniak lu verjaget). Der so crhalleae Nw 
derschlag betrug geglüfal 0,31. Die rückständige PKis* 
si^kelt wurde mit kohlensaurem Kali aufgekocht 
der erballene Niederschlag gesamniril und gegtühti 
Er brtnig 0,18. Das erhaltene Eii«eiioxyd wurdt 
von neuem in Salzsäure aufgelöst, mit .Salmiak vw> 
setzt und durch Ammoniak auf die nuletzt angege- 
bene Weise zerlegt. Das koblciisaure Kali scfaiad 
nun noch einen Niederschlag ab, der getrocknet 
griblich aussah und nur 0,002 betrug. 
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über Scheidung des MiiTigans vom Eisen. 



Das «rbaltcne Manganoxyd gleichPalls io Sala- 

] «iure aiifgelüst, und mit Salmiak versetzt, zeigte 

%a( dem ZuaatK von Ammoniak keine Spur fort 

Trübung, und verhielt aicb als volikommeo eisen- 

ii-e'm Mangan. 

Aehnliche Versuche wurden mit venchiedenea 
Verhüllntsoen de» Manganoxyd« zum Eisenoxyd an* 
gestellt, und es wuiden im Weeenllichen dtctelbea 
Besultale cihaUen. 

Es scheint mii- duiier diese Methode in der 
analytischea Chemie anwcndhar, da sie wenigstens 
h'u auf ein Centigiamm hinIxDglich genau Resultate 
liefert, und in HücksicJit auf Bequemlichkeit, Kür- 
ze und Wohlfeilheit so enlschi<>dene Vorzüge voc 
der Abscheid ungsmelhode durch berDsteioäaures oder 
bcntsoesaures Ammoniak hat. Nur mufs man ja 
nicht aufser Acht lassen, die Aolsammuniakflüssig- 
keit in die heifüc Auflösung des Eiseos und Man- 
gans zu tragen, und diese schnell zuio Kochen zS 
briog^u , om das überschtiasi|re Ammoniak zu ver- 
jagen, denn unterlafst man diefa, so wirkt dieset 
tllmählig auch auf das Mangansalz, und die durch- 
gelauleae Flüssigkeit trabt sich und setzt Mangan* 
oxyd ah, vielleicht tlurch schnelle Anziehung v«a 
Kohlensaure, und Zerseizmig des Doppelsal^es <tarc)i 
doppelte Wh hl Verwandtschaft. Auch mufs die Men- 
^ des Salmiaks in gehörigem Vei-hültnifs zum salz- 
Irauren Manganoxyd stehen, nämlich so weit, dafa 
nicht zu wenig zugesetzt werde, da ein Uebersciuirt 
tikht schade). Da man die Menge des Mangan» 
tlictit znm voraus kemil , so wird rnan am strhei- 
Sten geben, wenn man das DuppeJIc dfr in der 
Auflösung befindlichen Ox>'de (dti-en Meuge juifik 
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beim richlisen Gaoge d«i- Analyse j'ed««nal \ 
kaaa) an Salmiak uimiol,. . , ,^ 

Hatchm hat an dem aiigcnitirlen ö¥u iHkÜiJ 
zweite Methode, Kiseti'Vonr Mangan' £ti itlH 
in Voischlaß gebrathl, namüch Zugief^en von*? 
mouiak. in heli.-äclillicherD'L'ebflsihMise icur,lMin! 
ve^diitiiileri ual/.aaurfti Aullösung, welche dann 
JSeilverluRt auf ein einfaclie« Filter g,esoHsen 
de» Süll,' damit sie sclint-ll ^tnug di'iclilauf«; i 
durchgelaufene Fliissigfeeil \ve,de in wenigen Miiilp 
ten Hübe und' biäunlich, bfdecke sich mit einex 
liiiulchen und in ii Stunden werde sich der gi'oftiti 
'i'heil des Mangans von Sfllist im Zusfan 
braunen Oxjds ahgetienot haben. Diese Me^tTöÜ 
entspricht aber noch viel weniifpr d^m Z^retei l 
die Flüssigkeit nicht so ichnell ilur.Maiifen k»i 
"dafs nicht noch während des Ouicliiaurens die Trift 
bung einli^te, und ein beträchrliuher Tlieil 
ganoxyd Huf dem Filter sich abs<'ti;t. 

Dafs schon wegen Bildaiig eines dicif^rheniSsl'l 
zes das Manganpxyd dureh das Aetzamuioiiiat nid 
vullsiandtg abgeliennl wird, leuchtet von sribat i 
— aber reihst das Abiauchen der Flüssigkeit.aj 
Verjagen des Salmiaks fühlt nicht zum Zsverke ,i 
vollilaudigen Abscheidiing. Ich verselzle eine Au: 
Jösung von schwefelsauieoi Mangan ^o U\ 
Amnionlak, bis sich nichts mehr ahscliied, kochtal 
die Flüssigkeit zur l'rockne ein. lä^te die trock 
Masse wieder auf, und sonderte durch Filliirea du 
ausgcuch teilen« zimml braune Oxyd von 
lösung. Als nun wieder Aiuuioiiidk binzugeaelg 
wurde, erfolgte abermals ein bedeutender < 
achlag — CS wurde Ammoniak im UeberschucMI 



F Scheidung des Mangans vom EiseTi. 97 

iiaD, die Fiüsaigkeit abgeraucbt, .die Irock- 
wiedet aufgelüsL. und das braune Oxyd 
Filter geGaminell; als nun zu der Itlur 
laufeuea Fliisaigkeit zum diittemital Antnio- 
wurde, erfolgte wieder ein Ni«der- 
Mangnnoxyd, und so noch ein Tierles 
jur in abnehmender Menge. Ei- 
licbra Erfolg beobachtele ich bei der salz- 
Mansanau/Iösiing, Die Erklärung "würde kel- 
Vierigkeit baben, wenn die Einlrocknung bis 
ptelzung des dreiiacheli Salzes gctriebea wbr- 
Aber diefs war nicht der Failj man 
kanehmen, daf« das Aminoniak mit dem 
tDXyd selbst eine VeibindUäg eingehe, dieses 
i dein sdiwerdsauren oder asizsaarea Maa- 
I Ait von dreifacher Verbindung bilde, und 
Zerielzimg Qj.anz^P^aeJ^e, bpim Ab- 
!~ bla zur Trockne a^tr zorselzt werde, in- 
Ammoniak, verilüchljge uud sein 
tanganoxy«} fallen las^e, worauf jener damit zum 
Mi&chen Salze veibitnden gewesene, Auttieil von 
ibwcfeU^urcni oder sal^üaurem Mauj^an von neuem 
H* Zeraetxung durcli A<aui(iniak unleili^ge -n- doch 
U dfese -Erkiäfuofl die Analogie geg'-ii *id». da 
■enigaleus keine üoßpel^alr.e sonst bekannt sind, in 
wlciira ilereelbe Kürpcr zugleich die baaische uad 
Bide-^HoUe^ wie Uivr das Maugan, spielt. 

Da& die voni Th. von Grauhufs vorgeschlagene 
leUtotlc, das Eieea .vom Mangaa.jjuncji ofthraio- 
kioMaurm K.ali zu treanen (a. d. Journal XX. 372,), 
ür die analytische Chemie kaum anwendbar aeyn 
itlchte, liegt tlieiU ja der Schwierigkeit, das Tren- 
umflBniittel za- t»ereUgti, theils auch in der nicht 

Jiiurn. f. ChfiH. o. Phyt. B?. Bd. i.lttft. 7 
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SafSaratolfgas iu der Schwefelsäure auf, und z 
erhält man begreitlich faiebei eine gröfsrre Mm 
da dasselbe ia den Zuataud des Oxyduls ubarj 
als durch das blofüe Glühen, duich das es blofi 
Oxyd verwandelt wird. Um das Verhältnifs 
Thtilung zu bcatimmea, wurde folgender Verl 
angesullt. 

loo Grnne des auf die oben angeführte We 
bereileten zimmibraunen Qjtyds wuideu erst 
sich im Plalinliegel geglüht — sie verloren du 
heftiges Glühen 51 Grane, die Wasser waren, 
derselbe Versuch in einer besclilagenea Ueü 
Glaarelorte angestellt kein Sauerstoflgas gab, 
Grane desselben ungeglühlen Oxyds wurden nno 
einer Retorte mit Gasentbindungsapparal mit v 
dünnter Schwefelsäure gekocht, ohne dafs i 
ne Spur von SauerslofTgas entband. Ühngeach 
der überschüssig atigewandten Schwefelsäure t 
45-?y Gr. unaufgelöst geblieben. Si^waren i 
schwarzes Hyperoxyd. Jene lOO Gr., fiiry 
aber nur gG^ Gr. in Kcchiiung zu bringen «J 
bestehen, demnach aus 4^^ scliwaieem Hyperox 
und 5i Gr. Oxydul, das sich in der Schwefels» 
aufgelost halle. Sieht man nun das Oxydul ala, 
niedrigste Oxydationsalufe an, so würda sich ( 
ger Erfolg sehr Ivicht erklären lassen duicb 
Annahme, dafs das zimmlbriune Oxyd zw 
hällnifalheile Sauerstoff entbalie, und hei der Ai 
lösung in Süureu in dem Verhältnisse vou 
Hypeioxyd nnd Oxydul zerfalle, so dafs deinoi 
^ des braunen Ox^'ds, indem es aus den übrt 
a desselben einen Verbällnifslheil SauerstotT erh 
te, fieiuen eigenen AuUieü verdoppeln^ luiil fi 
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lotnehr statt zwei Aniheilen vier Proporlio- 
bnerstoS' enthüllen würde, während jane zwei 
eil« (lurcli Abgeben eines AnIhetU Sauer- 
Fdie LSinfe des Oxyduls zurückgegangen wä* 
fteibü der Oxyde würde dentuach darge^ 
:ch folgende Zablen: 
Oxydul 78,1 100 

31,9 3S 1 

Oxyd 64,1 100 

59,5 56 2 

Hyperoxyd 47,1 100 

5a,9 113 4 

g. Schwefelsaures Mangan. 

IViD schon Bucholz bemerkt hat '] wird das 

IJMUre Mangan am besten als Nebenprodukt 
'tGewinnuiig des Sauerstuflgases aiu gutem 
^aiterz durch SchwefeUäure gewonnen; bei 
Verfahrrn kann mau sich einer gewöbnlichea 
,GlasretDi'le bedienen. Damit das scliwefel- 
taitgan schön kryslalUslre, muh die Außö- 
bia beinahe zur Syrupsdicke abgeraurht, und 
in einer Kälte von einigen Graden unter O 
ig bingestellt werden. Will man dieses Salz in 
Würmern Jahrazeit bereiten, so fiihrt eine ge- 
Verdunstung der vorher .ttark concentriiten 
Ui^uag Eum Zielte, Ich fand beinahe cgiisUnt 
Farbe der Krystalle sowohl als der gonccnlrir- 
Außösung blafs rosenroth. Durch Glühen ver- 
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wandelt sich dasselbe in eine weifse Masse 
ein kleiner {Unterhalt von Eint'noxvil wird 
ausgeechiedea , und kann duicli Wiederauft 
und Flltriren davon getrennt weiden, die lost 
ihe Farhe der neu gebildeten Kiyslalle eiscl 
aber darum doch wieder. Gewifs ist sie ganq 
abhängig sowohl von einem Hinterhalte von £ 
als von Kupfer, wie auch Hr. Brandenburg, d«l 
Anfange seiner Abhandlung „übtr 4ie Dann 
eines chemisch - reinen tclnvefelsaiiren Manganj 
dieser Meinung geneigt zu seyn schien, iru Vei 
ge drrBolbeu **) richtig bemerkt. Dieser Chen; 
will die blalsrothen tCrystalle nur dann erhalten, 
ben, wenn er Nardhäuser Säure zur Bereitung 
aehwefelsauren Mangans anwendete, dagegen in 
dern Fällen von vollkommen wasserheller P^ 
Diese VerschiedeDhcil mag vielleicht daher rüfi 
dafs die rosenrothcn Auflösungen einen Autbeti 
Oxyd enthalten, das zugleich mit in die Kr^i 
übergebt, und nach seiner verschiedenen Mengn 
nep verschiedene NiianQen erlheiltt so dab 
das vollkommen reine blofses Oxydul enlhalA 
schwefelsaure Mangan eine wasserhelle AuSöl 
QDd ungefärbte Kryslalle geben würde. Ü 
spricht auch di« Anali^le der sohwefelsaui 
Salzsäuren Eisenoxydulauflüsungen und Krysi 
die gleichfalls im ganä reinen Zustande wassel 
utid nach dem verschiedenen Antheiie Oxydul s! 
ragd-oddr boutcilkiigj ün erscheinen. Bei mdj 
Versuchen über das sehwefelsaure Mangan bot 
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Air nooh cino andere Aehnlicbktit mit dsni ichwo^ 

^Issuren £i$en an, die, ao viel ich weifa, bis jelzt 

^ta Cbemtkern enl^aogen ifil. Als die Lauge mit 

jibei'schüssignr Säure, welche mir duicli Erkalten 

fc^B'SChwcreliaui'e Mangan in den äohönKlen kry- 

^^Kntachen Gruppen geliefert, weiter abgedampfl 

^^RKi, fiel plötzlich bei der Siedhitze ein wcifser 

^^U' nieder; die davon durch Piltiiren getrennte 

Jjsuge zeigte nunmehr einen sehr gioffeen Uebei'-' 

«chul^ von Säure, und gab beim Erkalten eine 

iMcnge ß-iner seidenartig glänzender prismatischer 

uryatatle, die im Wasser sehr leicht auflöatich 

lyttrta, und sich wie saures schwefchaarea Man* 

ll^ia verhielten. Diese Erscheinung hat die giürsts 

Ansehnlichkeit mit derjenigen, welche Cliaptal vo" 

Eisenvitriullauge anführt^), in welcher ' sich 

joh gleichfalls, wenn ein Ueberschufs von Säu- 

fi^haiidcri, bei zu weit getriebener Ooncentra- 

^^r Lange die Fiiisiigkeit trübt, und ein weifs- 

SatK niederfällt, der sich auf dem Boden des 

1 Saat Tvie Oxyd ansetzt, und sich schwer 

in läfüt, und sich nach seiner Untersuchung 

rasstrfreies schwtftlfaurts Eisen verhielt. Auch 

weifte Satz verhielt sich als wasseiFreies, zu- 

ih aber basisches schw^elsaures Mangan, und 

loe Zweifel ist auch |ents wasserfreie schwefet- 

lure Eisen, das sich unter bestimmten Umstanden 

IS der EiseHvilriollauge abtrennt, ZugWch eiu ba- 

llicbes. Diese Arten von Niederschlägen gehören 

ia eine Klasse mit denen, welche die sauren Auf^ 

lMV°£ci> def Titans, der Kirkone^ .d«i: '^horine 
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eeigerh -^ Sollten etW'a ' auch die Trübaof^ 
rMigsauren Tboim , dea weinstcinaaurcn KaIU 
der Hitee von ähnlicher Art seyu? 

4. Reactionen des Mangans. 

Ich komine noch einmal mit ein paar Woi 
auf diesen Gegenatand zurück, da «ch die irr 
BehauptuDgeii in dieser Binscbt selbst in net 
.Werken noch erhallen. So wird namentlich in 
Propädevlik der Mineralogie von Leonhard, 1 
und Gärtner S. 110. noch angeführt, dafs der 1 
dcLschlag diis Mangans mit dem blausauren Eil 
kalt pßrsichf'lüihroth (seltner weifsl) sey, 
John versichert dagegen, dafs die plirsichbütbff 
Farbe des Niedeischlags jedesmal entweder 1 
Kupfer, welches das Mangan in seinen Erzen 
gleile, odst' demjenigen, welches sich in dem 
Berlinerblau bereiielen blausauren Kali befii) 
ihren Ifraprung verdanke (d, Journal XIV. S. 
407.). Die Farbeii der Niederschläge, welche 
blausaure Gisenkali in den verschiedenen 
lösiiugen faervorhi'Iiigt, werden mannichraltig n 
iiciit, je nachdem die Auflösung überschiisügs 
le enthält, oder der Neutralität so nahe wi» 1 
lieh ist, nicht weniger von der Verschiedenheit 
Säure, womit das Metall verbunden ist, auch 
d^m Grade der Verdünnung, endlich bei «in 
Metallen von der Oxydationsstnfe, und dm ' 
scbiedenen Verhältnissen, iti welchen Oxyil 
Oxydul mit einander verbunden sind. 

Ganz reines salzsaures Mangan giebt, Wie I 
John Davy (über einige Melallhaloide in d. Je 
X. S.33o.) richtig bemerkt, mit bUnsaurem-Bi 
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kali eiara wcifseD Niederachlag ohne den gering- 
•teD Schiller ins filaiie, Docli ist diefa nur der Fall, 
venn die Auflösung su neutral wie möglich ist, 
doch ist die weifse Farbe nicht so rein weifs wie 
die des Miede rsdilags mit Zian, sonücrn sie hat 
einea nehv geringen Strich ins Rölldiche, t^iithält 
nuD die AuIIösuug freie Säure, so wird aus dem 
blausauren Elisenkali etwas netlinerblan mit ahge- 
•cbieden , und dieses bringt dann mit jeuer rölhli- 
cbeu Nüanqe eine bestimmtere dem piirsiehralhea 
am nächsten kommende rolhe Farbe des Nieder- 
schlags hervor. Eben diese NothweriUigkeit der 
freien Saure beweifst, dafs diese Farbe nicht vup 
einem Hinterhalte an Kupfer herrShre. 

Nach Döbereiner (Lehrbuch der allgemeinen Che- 
mie ater Bd. S. 538.) soll das Manganoxyd mit dem 
hydrotlUonsauren Ammoniak einea.weißen, nach dec 
Propädevlik der Mineralogie einen erbsengdlien Nie- 
derschlag geben; ich erhielt aber mit der so viel 
möglich neutralen Auflösung sowohl des schwefel- 
sauren als Salzsäuren Mangans stets einen blafa 
Jltischrothen. 





Pharmaceutisch - chemische 
merkungen 



TRÄUTWEIN. 

Xch beicite mir auf eine sehr leichte, in kün 
Zeit zu Terrichlende Weise— eiaea chetnisch-rel^ 
neu sogenannten Höllenstein (arg. nilric. fusum)> 
indem ich gerndesu jedes kupferbaltige Silber in 
teiuer Salpetersäure auflöse, die Auflösung unter 
Kochen verdunste und in ebendensselbi^en Getäfse 
das unreine Salpetersäure Silber so lange schmelze, 
bis solches auf dem, jedem praktischen Arbettflc 
bokanuten , Schmtlzpunkte durchaus schwarz er- 
scheint. Oie nach dem Erkaiten in hinreichender 
MeBge deslillirten Wassers gelöste Masse liefert^ 
nachdem sie fiUrirt worden ist, eine wasseibell« 
Flüssigkeit, die ich, wenn ihr einige Tropfen che— 
misch- reine Salpetersaure zugesetzt worden sinil, 
aofuri in einem Glas- oder Porcellangeiafse wieder 
verdunste und schmelze, — und dann in Stängel- 
chen ausgielse, die ein weifst» durchaus chtmisch' 
rtinu peschmolzenu salpetersiorcs Silber darsteÜeo. 
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Auf dieselbigB Weise bereite ich mir in ' 
nigea Stundea chemiich- reinet Silber: ich setii« 
dsa rtint salfctcnaurt Silier einem länger dauvrodeo 
Uilz>Girade aus, und erhalte, wenn alte SalpetcC-; 
süore, als salpetrige Siure «utwichen isti chumisch* 
reinet Silber in lockerer Gestalt, das hol stitkerem 
Feuer zu einen) l^om Qiebt. — 

Ea gründet aich diese Methode der Bereitung 
chemitch- reinen Salpetersäuren nnd metallischen Sil« 
bers auf den Umstand, dafs «alpctersaures Kupfer 
ia der Hitze üeinei- S.iure beraubt wird, bevor die^ 
ses bei dem Salpetersäuren Silber der Fall ist; auch 
ist das Kupferoxyd der Saloetersäure entfernter ver-' 
wandt aU ilai Silberoxyd , worauf aich bekanntlicli 
die BucWz'sche Methode, das kupferhaltige sslp«-i 
teraaure Silber zu reinij;en, gründet, nach welcher 
die AbscheiduHg des ICupferoxyda aus einer Löiang 
«haselbigeo mittelst Silbeioxyd geschieht. — 

V Daa nach gezeigter Art des Schtaelzens bewarbt- 
■»■telligtB Verfahren liefert nach der Reinheit dei 
verwendeten Silbers eine mehr oder weniger be- 
tragende Menge ICupferoxyil, dem etwas Silber- 
oxyd anhängt — von schwarze^ Farbe. Das letz- 
tere kann, wenn des erstereu, nach öfterem Berei- 
ten, eine hinreichende Menge gesammelt wordea 
ist, auf jede beliebige Weise geschieden und wie- 
der gewonnen werden. 

Chemisch • rtims tohiensaura Natrutn habe ich 
mir bis jetzt auf keine kürzere Weiae verschaffea 
kühnen, als dafs ich gewöhnliches kryslallisirtea 
kohleuaaurcs Natrum in Wasser lOsio, dio liJ^uag 
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shil SalpetAirsäate neillralUiite^ und dio Fluaiu'gkeit 
tniUelat «alpatersaurea BaryU' yon Schwofidsttare, 
mit salpeterfl^urem Silber von' Salzsänto l)efi:eite« 
Das Salpetersäure. , Natr um dickte ich aiir Treoktui 
ein. versetzte es hierauf mit Kohle ans Korkhols 
(wem dieses überflä^sig scheint, kann sich der Hole« 
kohle bedienen) und zersetate dasselbige durch De* 
tooiren. Der zurückbleibende kohlenhaltige Rück- 
stand»^ knit reinem Wasser a^ufgeiöst und filtrlrt, 
stellt flüssiges chemisch -»meines 
l^atrum dar, t. 
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IV i t t e r u n s. 



I Summa 



I Witlei 

Vormittags. tiachmiltags. Natihn. 



SeMa. . 
Nebel. Vorn 

Schon. 



Trfib. R«gen. 
Nibal. Trab. 

Sehen. 

Trüb. 

Varmiactic. 

Tn'ib. Repen. 

Nebal. Venu. 

Scbön. 



Wind. Gov 



.Reg. 



Wind. Rg|;en. 

T«öb. Wind. 

Schön. 



Wd.Eeg.Donoer. 
Hegen. Verai. 

Schon. 
Heiler. Wind. 
Schön. Wind. 

Vermiicht. Wqe- 

Gewitterwolken 

Schön. 



Vermitcbi, 
Heiisr. 



Vorn,. Trüb. 
Trßb, Ragen 

Schön.' 

Bchün. 



Heitere Tag 
Seh 6 DB Tag« 
Vermitcbte 
Trübe T.ge 
mit W 



Ueitei 
Heitor. Tr, Wiifa. 

Schöi 



r.ge 

r.ge, 

_ T»ee mit Di 

1. Heitere Nä<i 

Bchhne ttu 

Ccrmiichtel 

rrnbe Nac 
t^aclue mi 
Nüchie mi 
Mttcliie mll 
Nächte mi. 

MüchlFMitl 

' Htrracbevd« 



Schall. 

Heiter Nebel; 

Huiier. 

Heiter. 

Trüb. Regen. 

Tr.lb, Tepcn. 
Heiter. Nob,.|. 
Heiler. Ncbll. 

Heiter. Nebel. 
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alphabetisches Verzeichnifs 

■efaaltc sämnitlicher beliannter chemi*. 
scher Verbindungen, 

kBRZELltJS*) and LOEVV'ENHIELM. 

Vorerinnerung. 

UieTa ataä dit Resultate der neuern und neaesteä 
laaljsen und slöchiome Irischen Uulersuchiingen 
dem grofscn schwedischen Cliemike-i-, dessen 
psdlickler und unerraüdlicher Fleifs nicht weniger 
kwniiderong verdient, ab sein Scharfsinn. Wis 
|Ww Leac| «ogleich sehen wird, sind jedueli nicht 
plle die folgenden Bestimmungen gleich wirklichen 
kialjsen: viele, und zwar die meislen , wuiden 
tutrh Berechnung carrigirt, andere blofs nach Ana- 
logien berechnet (Hr. Lugerhielm be«orgle die ganze 
t^aoi« Arbeil) und andere Chemiker und S(d- 
idliacDeler mbgen vielleicht hier noch manches zu 
Indern und näher zu bestimmen iiuilen: allein im 

I Allgemeinen ist diefs doch das Genaueste nnd Si» 
cberste, was bis jetzt die Chemie über das Ganze 
ger jetzt bekannten Verbindungen in Zahlen be^ 
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Meinecke'8 

aitzt. Sclioa das Däseya vieler hier xuBJ 

fiihrteD Verbindungen, von Berzetius snge|;j ^ 

wichtig zu wissen: man sehe nur die Beifje 
Kiesel (Siltciaa), der Pliosphorsalze, der Seleoii 
Verbindungen, 

Die lateinische Nometiclslur dieses älpfiab 
sehen Verzeichnisses wird hier beibehalten, 
nehrern Gründen, woruuter der statt altar' a| 
chen mag, dafs sie gane voilrelTlich ist. Ira Ali 
nieinen dt'r Gfen'schcii Noint-iiclalur nachgebU 
ist sie doch noch kürzer und durch nähere j 
schmiegung an die franxdsische, wie es BoheiiA^ 
fälliger geworden. Man kennt sie schon in Dentl 
land , zum Theit auch aus diesem Journale, dl 
folgen hier nur einige ErUulerungen und Beip 
kungen über dieselbe mit Andeulungea zur Ue| 
Setzung der Wörter ins Deutsche. 

Die einfachen SlolTe sind im Ganzen \fie' 
iannt und gewöhnlich lienannl. Kleine Abändei 
gen »o wie Auswahlen zwinchen Synonymen li 
den nieht ohne öründe getroIFen. Magnesium i 
Magnium oder Taicium verhtilet die Verwechsl 
mit Manganum oder Calcium. Berylliam ist < 
Glycyura vorgezogen; Natrium dem Natroniumo 
Sodinm; Stibium dem Antimonium ; Cerium' '( 
Cererium ; Tantalium dem Colunibium ; "Wbll 
mium dem Srheelium. Die letzte Abänderung' j 
derlo schun die Schicklichkßil. Verewigen wir 
Himmel und auf der Erde die Namen verdiei 
Männer (und auch Frauen, deieu aber die Che 
ker aufser dem Uauslabnialorio, vulgo Küche 
nannt, nicht Viele unter sich zählen), aber so, i 
die verchilcQ Namen uicht 'durch Verslümtnel 
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iäicb werden! Wer möchte wohl die verfchie* -j 

I Salze mit <Ien nach Scheele und Klupioth he- \ 

Icn Oxyden und Säuren ausaprecheo oder «ucb. ] 

Faassch reiben ? j: 



■ Die Bezeichnung, der Oxyde nach Rerzilius is^ 
mnl and Kuni 'J'heil schon bei uns eingeführt* 
t Hauptosyde, d. i, die salzlähigen, weiden durch 
mdere, Achon für Säuregrade angewandte En- 
lagen beseichnet: das niedere saleläliige Oxyd 
grdul) durch die Endigung oms, wie ferroius, ■ . 

fdcwjs, das höhere (eigealliche Oxyd) durch 'C"*, 
Ne ferricu»; das zuweilen vorkcmmetide Mittel- j 

r^xyd durch eum, wie aureum, rhodeum; und wena 4 

I dieCs mitllei« Oxyd eine Verbindiing des höhera * 

P Vit einem niedern zu scyo scheint, so werden 
I lodi die ttenennungen beider zusammengesetzt, wie 
ia ferroEO - ferricus. Und so könneD auch die Zu* 
lammensel Zungen mit dem Oxyd in tum fortgesetzt 
'' Verden, i'^ür die nichlssizfähigeii niedern und hö* J 

" hern Oxyde dient dai vorgesetzte sub (wie suboxy- ; 

I dum feiri) und das super zur Bezeichnung. Statt 
dei super möchte wohl zur Unterscheidung von sub 
■ Ae Paiiiik^l hyper (oder per allein) vorzuziehen 
Thomsons Nomenclatur der Oxyde: prot« 
f deuleroxyd, tritoxyd wird von Ber^diua vtr- 
a, uis dem Grunde, weil, wie schon geache- 
st, neue Oxydationsgrade gefunden werden, 
I der angegebenen Zahlenreihe widersprechen, 
andere zweifelhaft bleiben, wefshttlb dann 
t Verwechslungen Slalt haben oder häufige Ab? . j 

■UDgen der Namen nölhig sind. Doch läfst sich ^ 

Nomenclatur recht gut vertbeidigen , wenn 
iD«a statt der Grade oder der Reihe der Oxyde dic^ 
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Menge iliies SauersloETgeh alles durch htiffi 
Zphlwöitpr angeben wollte, Protoxyd würde 
IS erstcF seilziähige, i Anlhell Sauerslol}' eirllii 
XJ«! {Oxydul) seyti ; IJeuleroxyd das doppelt I 
iiofl eiilliallL-nde (Jxyd, ohiif Kücksichl 
kuf, ol> ri in der Reihe das zweite sny f D 
fort 'i'iitoxyd u. -fl. w, bis zum Hpptoiyt! (b: ■ 
Chtoritis Hflch Grsi Stadion) i denn aucli für i 
kann diese Nooieiiclntur dienen, um ao metl 
man bei ihren iminer zalilreichtr werdenden 
den um beatimmtuntersclieidirnde Namen ä 
verlegen zu werden. Mitllere Oxyde kfinnll 
dxnn dureh Bruchzahlen ausdriicken , wie % 
Oxyd des Bleis, welches 4ie anderthalbfach«' 
dation des üleioxyduls darstellt. Dieselbe Biei 
□nng durfte auch Tür die verschiedenen Grad 
Thioide, ilaloide u. i. f. und selbst der 8al» 
fichenswcrtb seyn; denn nichts ist hier unisri 
dender und hesliromler als eine Zahl, zumtl 
solche, welche wie hier, sugleich ein Hftuptl 
seichen, nämlich den Gehalt angiebt. ' 

Wie soll man nun das Oxydalioaisystfln 
Deutsche übertragen? Schon dfts Wort 0«i 
mag maii.es griecbiüch oder ^ranz^slBch ausspre 
will nnch immer nicht dem deuUchen Ohre i 
gon, nad <iie daher genommenen Zusammensei 
geo uttd Ableitungen klingen nicht viel bi 
Abch reichen die Benennungen Oxydul, Oxyd 
Oxydul - Oxyd fiir die verschiedenen Haupt{ 
nicht tnehr aus, und libtrtklt) niiid sie nicht deu 
Das vorgesc'lilajttnü Wort EU fav ^aaerstoff 
Oxygeii kann auch nicht gefallen, wie z. B< it 
elfes bder geelletes Eisen , Biieaeltec ui a, w> 
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>t ist pä, u.nseie Sproche, die ein Gemein- 
durch willkühiliche oder freiucio Wörter: 
len und unversländlicb zu machen. Di» 
Saueratoßüiig , gesauerätofft sind geswun« ' 
d«r noch zuweilen vorkommende Gebrauch 
alchen, Kalch a. n. w. der sich atlenblla 
igen liefse, nicht ganz richtig. Allein ea 
eipzuseben, warum für Oxjde (mit Aua^ 
(er flüchtigen) das Wort Erde, verständlich,' 
Pracht, und nachdem die Brden als Oxydo 
W'ordeii, vollkommeii richtig, im Deutschen 
irbcrgestellt bleiben soll fiir die Chemie (denn 
Bralogen haben es nie aufgegeben)? Zinker-i 
i^nkoxyd ist eben so richlig und verstände 
K^alkerde dir Cakiumoxyd . und wird sogar 
ie Consequenz gefordert. Die Wörter vtr- 
9 den erdigen Zustand versetzen, aua Erde 
Q oder enterden (statt desoxydiren), erste, 
firitte Erde fiir Protoxyd, Deuleroxyd, Trit- 
ialberde für Suboxyd, höchst erdig für hy- 
irt u. s. w. lassen ^ch für alle Metalle ge- 
und in den verschiedenen Fällen at)f eine 
iche und dabei sach - und sprachrichtige 
li^ndern. Für die flüchtigen Stoffe, die kei- 
;eii Zustand eingehen, müfsle mao freilich 
auf Weiter«» dif Qxygen-Nomenclalqr 



Tersohjedenen Hanptgrade der Melalloxyde 

, wie oben geschehen, durch die Zahl 

, oder zur Abkürzung durch eine bfisundere 

mg unterscheiden. Die Wörter cis<^ii«rdig 

[ydum ferrusum and Eisenerde für O. fem-» 

örfteD sich durch dte Analogie mit deu ^äu- 

I 
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Ved in ig oder osus entschuldigen lassen , weii»A 
nicht eAdl^h einmat Zeit wäre, auFzuIiÖren mitd 
wenn auch f^tgemeiatei], Spielereien und Willkul 
]ichkeilen, die man sich mit unserer Sprache | 
lauht. Es scheint daher besser, wenn man nichts 
Zahl dem Oxyde odcf der Erde beisetzen will, i 
vci-schiedenen Grade der salziähigeii Erden (Oxy4 
durch ihre Farbe, die für jedes Metall immer a 
beslimoit ist, zu bezeiclinen, wie auch noch oft g 
schieht. Gelbbleierde für Bleiox;^'dul, Rothbleien 
fiir ßleioxyd-Oxjdul, Biaunhleierdc für Blei<K 
oder Hypei'oxyd, eben so Schwarzeisenerde 
Jtotheisenerde ; sind richtige Ausdrücke die 
auch in die Terminologie der Salze eintragen I 
sen, und allgem-in Tersländüch such von Minefll 
logen längst gebraucht sind , was der Ch«inikM 
ebenfallfl berücksichtigen mufs. 

Für die Veibindungen der Metalle mit bp< 
baren Körpern, wie Schwefel, Phosphor, Kol 
bat Berzclius die Gren'schc Nomenclatur beibehallent 
sie werden durch die Endigung etum (nicht. ac** 
tun) bezeichnet, wie sulphuretuni hydrogenli, 8f^. 
seniftum ferri, selcoietum etc. Die Haupigrade dtO* 
aer Verbindungen werden durch Zahlwörter be* 
BtiBimt, wie sr^quisulphuicluni, bisujphuietum fer« 
ri. Für niedere und höhere Grade, die den ^alb^ 
erden und böchstcrdigen Körpern in der Oxyd»> 
tionsreibe entsprechen, wird man auch Für dicsA 
phlogistisirten Verbindungen das »üb und per g»i 
brauchen können. 

Die Uebertragung dieser Ausdrücke ins Deut* 
sehe scheint keine Schwierigkeit zu haben: mam 
kann nämlich, wie auch schoa von Kasiner a, A> 
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lecbebeo ist, die Gndigung eium durch ting über- 
, wio in Scliwefelung iiii- sulphurclum , Phos- 
moruiig für Phospliotelum, und die Grade wieder 
■rch eine Zahl angeben, wie in OoppeUchwefe- 
tB^ für bisuljihui-ctum. Uas Subsulphurctuoi wird 
I durch Halbschwefelung oder Unterschwofeluag 
pd daa Persulpliuretum durch Ueberschwefelung 
iHgedrückt. Zur Abkurznag setzt man, wie ge- 
l'Öbalicb, den phlogistisirenden Stoff blof^ vor das 
letall, wie in Schwefeleisen, und zwar mit einem 
leigerügtcn Zahlwort zur nahern ßeatiaimung der 
^rsdoj wie in Doppelschwefeleison für ßisulphure- 
Bm ferri, Anderlhaibschwefeleisen fiir Sesquisul- 
ihoretum ferri. 

Oie Salsfr bezeichnet Berzelius nach der in Prank- 
Wb gebräuchlichen Nomenclatur mit einigen nü- 
|er|t Bestimmungen. Die Endigung oi dient zur 
IßVÜboung der Salze einer Säure höchsten Gra- 
Im, wie in Sulphas ferrosus für Ferrum oj^ydula- 
iUD suipburicum, schwefelsaures Cisenoxydut oder 
diwefelaaure Schwarzeiscnerde; die Endigung ia 
iibt die Salae der Säuren in ig an, wie in Sul- 
biM Ferricua für schweiligsaures Eisenoxyd oder 
Bhwefligsaure Rotbeisenerde. Das es als Endigung 
I. B. Phospbes calcicus) iit fiir Salze einer milt- 
HTi Säuro, der Säure in eum (z. ß. Gay ■ ^.ussac's 
^ic bypophosphorcux) aufbehalten. Für diese 
littelsäuren und deren Salze ist es schwer eine un- 
exwungene deutsche Denenuung zu finden, wenn 
lan nicht vorläufig den Ausdruck MiUelsäure (mill- 
jjtw SSufe) behalten will, wie in Phosphormillel- 
lure für Acidum phosphorcum und phosphorrait- 
■Iflaur« Salz iiir Phoaphes. Weitere Entdeokun- 
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igen mehrerer miltlerer Säuregrade weri)«D']| 

mehrere Benennungen nölliig ciachen, die 1 
wohl zu einer hestimnitern Uezeichnung der G' 
aller Säuren durch Zahiwurle lührcn werde». 

In der Bezeichnung der Grade basischer | 
aaurer Salze folgt Berzdius WoUasion. Z. B, V 
phas sesquicalcicus, anderthalbbasiscbes Phoag 
kalksalx, NiUaa biplumhicua doppeUbasiscber I 
Salpeter, Nitras seplumbicus sechsfach haa. Et« 
W> Und für die sauren Snize: Sesquipiiosphaa' 
phosphas barylicijs anderthalb- und doppelUJ 
Fha^pborbaryUalz. Da die Grade der Satze 
sehr zahlreich sind, so kann man die Bezeicli; 
vermiltelst Zahlwöiler hier fast nicht entbehrei 

Die Verbindungen der Erden, die sich 
Säuren ähnlich verhallen, betrachtet Btrzeliiu 
Döbereiner n. A. als Salze, daher Siiicias, Alui 
Diese Verbindungen aber kieselsaure oder thoE 
re Salze zu nennen, da ohnehin schon zu viel 
sauer die Rede ist in Salzen, worin die Säure 
rade aufgehoben (neulralisirt) worden, möchte ' 
eben so unnöthig aeyn.als die Beibehaltung 
fremd«! Ausdrücke ' Silicate, Alumiata im L 
eben, da die einfachen Wörter Kiesel und Thoa 
den Benennungen der Grundlagen zusammengej 
ganz richtig und versländlich sind, Kieseliali ; 
scheint passender zu aeyn als kieselsaures Kali 
Kalisilicat (Silictas kalicus B. , nämlich GlasJ; < 
so Kieselthon (Silicias aluminicux ß. Nephelin 
Thonkalk, 'l-bonbleierde U. s. w. 

Die Benennungen zusammengesetzter Salze 
oft sehr laug, so dafs es fast unmöglich wird 
zu übersetzen, oder auch nur als Nameo in El 
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Athem auaznsprechra ^ 2.*3.'SuIphafi «Imninico - ka« 
^UM cum aqiUy wa«serhaUige& scbWofeUaaced.TJiuMK? 
iLaUU In diesen ujid andera no^h achwi^rigern FäU 
len^ welche die Mineratien darbieten, ist wohl 99^ 
^then,i einen TriviaInameD| wie hier Kalialaun beit 
isabehalteii oder aa&usuqhen , ^ndem der Name ebei^ 
j^eine ÜefiDitioi)[ zo seyn braucht, Au(:h der Bola« 
^iker glaubte son^t in seine PflanzenciaiQeq alle un«^ 
terßcheidenden Kennzeichen einer Art aiifqehaiea 
ku müssen« und hat «ich nur mit Mühe.vcnq ßi^ 
^em lästi|[eA Uebe(:^(i|4 befr^i^t t mit Hülfe 4^1? Tti^ 
?rialnamep4 v 
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21,48 


icus 


,78.54 


21,46 


as 




• 


linicus 


31,71 


6842 


lonicus 


5i,7i 


68,29 


nticus 


75,78 


24,22 


CUß 


66,69 


33,3» 

• 


»SliS 


84,79 


»5,21 


^licüs 


67,35 


32,66 


^llicus 


Si,3i 


18,69 


juticus 


68,02 


3">,98 


nicus 


63,20 


36,80 


icüs 


43.42 


56.58 


cu« 


51,01 


48-99 


)8U8 


59>!i6 


40,74 


)fDO»US 


41,90 


58,10 


ilticus 


60,27 


49.73 


ricus 


5f,66 


48,34 


lOSUS 


65,77 


34,23 


icu8 


41,28 


58,78 


0SU8 


48,65 


5i,37 


rai:gyricu8 


74,64 


25.36 


rav^y vosixa* 


85,01 


>A,99 


ricus 




80,38 


cus 


55,98 


44.02 


icus 


52,y.^ 


67,07 


;nesica8 , • 


35.77 " 


64,23 ,. 



19,62 



^^^^^^^^^HH -^ 
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öwenh 


ierms 




Benennung. 


+ E. 


— E. 


w« 


raaiigatiicus 


41,96 


58.04 






niangauosus 


ig,» 


50,44 






DatricuB 


45.73 


54,17 






iiiccolicus 


50,31 ' 


49,69 






palla'Iiciis 


63,40 


36,60 






l^latinicus 


■60,40 


39.60 






ptatinosüs 


7.1,93 


36,07 






plumbicus 


75,04 


34.96 






rhodicus 


56,40 


43.60 






rhotlusus 


77,5ü 


32,49 






slanaicus 


50,30 


49.80 






sOiinosus 


64,19 


35.7' 






stibicus 


57.88 


4j,u 






stronlicus 


58.« 


41,75 






' telluricus 


5a.o3 


47,97 






uratiicus 


71,24 


38,76 






uiaiiosu» 


7^,29 


31,71 






ytlricus 


53,00 


48,00 






zincicuB 


53,03 


47,97 






GaltüS 










aluininicus 


31,38 


78,73 






ammoaicaa. 


31,39 


78,6. 






argetilicus 


64.71 


35,29 






bai^ticut 


54.73 


45,28 


' 




büiyllicua 


38,84 


71,16 






bisRiuUcus 


55,48 


44,53 






cadtuicus 


50,16 


49,84 






caicicua 


3i,0J 


6S.9S 




ceiicus 


37,90 


62,10 




CClOflUS 


46,01 


53,99 


■ 


L^ .^ 
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Benenn ODg. 

1 


+ £. 


• 


osus 


29,70 


7030- 


icua 


37,20 


63,80 


US 


38,50 


61,50 


ms ' . ^ ' 


52,^ 


47i04 


IM 


29,17 


70,83 


US 


35,68 


64,3a 


rgyricus 


63,30 


36,70 


rgyrosus 


76,87 


, 23.t3 


s 


42,70 


57,30 


IS 


22,34 


77,66 


*sicus 


24,60 


73,4p 


mosus 


36,X3 


63v47 


US 


33,05 


66,95 


icus 


37,24 


63,76 


icus 


50,37 


49.63 


icus 


47,»9 


53^« 


osus 


62,42 


37^ 


licus 


63,78 


36,23 


:us 


43,1t 


■56,89 


8US 


66,90 


33,,»ö 


cus 


37»*3 


63,87 


)SUS 


51,34 


48.66 


JS 


44,61 


55,39 


icus 


44,98 


65,0a 


icus 


38,86 


6i,t4 


:ua 


59,1t 


40^89 


sus 


67,88 


3»,» 2 


US ' 


3K83 


61^7 


US 


38,86 


61,14 



WftMer. 



m 


1 

14a Bfrzclius u. Löwfrtili 


ielins 




B«B.,nung. 


+ E. 


-B. 51 


> 








■ "■'' 


Hydrus 








aluminicus 


65.37 






b.,ylic„ 


Sa.47 






c. aqua 


62,99 






calcicu/ 


95,00 






chromosu» 


74,84 






cupricua 


81,51 






fcriicu« 


85.30 






fa,«™s 


79,6.j 






kalk'ui 


84.00 




\ 


lithioLia 


66.95 




;'■ 


Diagnasfciia 


69,68 


_i 




manganicua 


90,00 






maiiflatioau« 


Ö0,2I 






palricus 


77,66 






ataiinosua 


88.14 




, ' 


sironlicua 


85,31 




* ■ 


zincirus 
Hydnisdenutum 


81.74 




■" 


aniTnoiiicum 


39,76 


70,24 




baii'ticum 


65,^1 


34,69 


■ 


beiyllicuoi 


38.69 


61.31 , '• 




calcicura 


41.19 


5S,8i ■ 




ceroaum 


57.03 


42.97 


' 


kalirura 


53.71 


46.39 




lithieum 


30.94 


69,06 




magnesicDm 


33.69 


66,31 




inaiiganosuni 


47.27 


52,73 




tialricum 


43.47 


56,53 


fc 


stioiilirum 


56.01 


_43;9^ 
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\ 


ff 




''^^^ 


Benenpuni;. 


+ E.' 


- B. 


Walter 


um 


49,75 


.50^5, 


ilphuretum 




i 


■ 


nicuol 


50,31 


49,79 


- 


CUOl 


81,7? 


18,34 




icum 

_» . • 


6o,o5 


39-97 


, 


um 


6a,5o 


37,5p 


*•• 


im 


75.95 


34,05 


1 


m 

1 


75,43 


36,58 


• 


im 


5i,6i 


41^39 




ssicum 


54,74 


45,36 


\ 


inosum 


68,09 


31,91 




um 


64,66 


55,54 




icum 


68,74 


5i,i6 




icum 


75,19 


34,8 1 


• 

4 


um 


70,00 


5o,oo 


^. 


lluretum 






- 


»nicum 


54,1 5 


65,87 


"- 


icucB 


69,73 


.50,28. 


• 
f 


um 


46, i3 


55,87 




im 


58,66 


4.«v'54 


» 


jm 


55,4o 


^4,60 




um 


48.55 


5 1,47 




ticura 


60,89 


59,11 




xyniurias 








IS 


34.05 

1 


65.95 




m 


36,i5 


65,85 


\ 


inicus 


H.74 


07,26 


4 

.# 


Diiicu« 


I3,8l 


87,19 




iqua 


1 3,00 


8-1,71 


6,36 


•• 


• » 






■ ^ 







\ _ 1 



■ 


r- ■■ 




^ 
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telms I 


Bnneouung. 


+ E. 


— E. 


Wm 


ai'j^enlicui 


49,73 


50,27 


"^ 




barydcuj 


59.48 


60,62 






heiyWicua 


■7.95 


Si.oS 






bismuticua 


40,32 


.59,78 






cadmicg» 


55.10 


64,8o 






caicicus 


J9..i5 


80,47 






ceiioua 


24,?8 


75.U 






cevosus 


SL.to 


ea-io 






cliromoius 


i8,ä7 


8, ,43 


' 




coltallicus 


34,35 


75,-7 


, 1 




cupiicn» 


2j,ll6 


74,74 






ciiprosua 


57,80 


62,20 






Tenicus 


.8..9 


8i.8i 


' 




feiTUüus 


25.04 


76,96 






hydrargyrico» 


48,22 


äi,78 






hydiargyiosua 


64,31 


55.79 






hyilricus 




92.88 


'•'! 




kaiicua 


28,68 


71,52 






liihicu» 


■ 5,46 


86.54 






magn^kus 


i4,98 


85,02 






manftanosua 


25.71 


76.29 






nairicua 


^.,o\ 


7S96 






nicculicua 


24,26 


7.5,-4 


' 


V 


pulladicua 


35.40 


6'.,6o 




1 


pislinicus 


32,54 


67,46 






plaliiiuaUB 


47.'8 


59,72 






pluinliicua 


48,74 


51.26 






tliodicus 


29,0s 


70.97 






rhiidüsua 


.52,.? 


47.83 




' 


slannicus 


=4.18 


75,82 










■ 


L 


m 


m 



Taballe ehem. Verbindungen. : • -i^% 



BenBnnung. 


+ E. 


— E. 


Wa««, 


chrtiiuosus 


39,70 


70,30 


~ 


«oballicui 


37,20 


63,80 




cupi'icus 


38,50 


61,50 




cnprosua ^ 


53,g6 


47,04 




ferricus 


29,17 


70,83 




rerrosn. 


35,68 


64,33 




hyilrargyricu» 


63,30 


36,70 




hydrargyroaua 


76,87 


33,13 




kalicus 


4»,70 


57,30 




lilhiciia 


33,34 


77,66 




magncaicua 


34,60 


73,4p 




manganoiua 


36,53 


63,47 




natricus 


33,05 


66.95 




niccolicuB 


37,34 


61,76 




palladicua 


60,37 


49.63 




platinicaa 


47,19 


51,81 




plalinosua 


61,41 


37,58 




pluinbicua 


63,78 


36,33 




rhodicua 


43,11 


66,89 




rhoiloaua 


66.90 


33,10 




alaunicua 


37,13 


63.87 




alannoaua 


51,34 


48.66 




alibicua 


44,61 


55,39 




atronlicut 


44,98 


65,02 




'lellurlcua 


3S,86 


61,14 




uranjcus 


59,11 


40,89 




uranoaua 


67,88 


31.13 




ylliicua 


38.83 


61.17 




ziDcicua 


38,86 


6i,i4 





H^' 




1 


I 
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ielins 


n 


1 


BnnBimaiig. 


4.E. 


— E. 


Wm 


ai'}ic»licut 


49,75 


50,27 






barylicus 


S9.48 


60.52 






beryllicua 


'7i9S 


82.05 


' 




bUmuiicus 


4o,w 


59.r» 




L 


cadmicus 


5Ö.10 


64.80 




1 


caicicus 


.9.53 


3o,4> 




f 


cerifD« 


24.78 


75.22 






cerosus 


3 1,50 


68,50 






chroRioiaa 


l8.ä7 


8., 43 






cultallicus 


54,35 


?5.f7 






cupiicn» 


iJ,s6 


71.74 






ciiprosu» 


37.80 


62,20 






reiricu- 


■ 8.. 9 


Ü..8, 






rei-roous 


a3j)4 


r6.96 






hydrargyricui 


48.12 


äi,78 


;l 




hy»li«rgyro«u» 


64,21 


55.79 






hydricui 




92.88 


4 




kalicDs 


28,68 


■i,l2 


■\ 




lilhicus 


i5,46 


86.54 


• 1 


1 


ma^nesifo» 


i4,98 


85,02 


. 1 
1 


1 


ntan^anosds 


25.71 


76.29 




1 


nairicua 


2,,o^ 


7896 


t 


1 


nicrolicos 


24.26 


7.5.74 


1 


W' 


pNlUtlicus 


55.4o 


6i,Go 


■' 


■ 


pistinicus 


32.54 


67,46 


1 




plalinusus 


4r,.ö 


59,72 


i 




pluinbicus 


48.:4 


5i,l6 


'1 




iliotlicus 


29.05 


"0-97 






rhodosus 


.Vj,17 


47.83 






ilannicua 


S4.i8 


73,82 


^) 


k-, 


-J 


■ 


i 
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■ 


/ 


MHMH 


moiipaBg. 


>(<E. 


, -».• 


wr«ff«r 




56,»9 


65,71 






5o,3o 


69,70 




29 


5o,63 


69.38 




li 


3.'>,55 • 


74,45 




1 


45,95 


56,07 




• 

i 


55,99' 


46,7» 






a5,53 


74,48 






35,55 


74,45 


• 


■ 


85,o5 


116,95 


, 


« 


56,10 


45,90 


. 


• 


6», «9 


58,7 i 


1 


cui 


»9.»? 


8o»73 


• 


icus 


»9.57 


8o,63 


^ 


ybdat aniOK 


10,7« 


89,38 ; 


, 


iqu« 


>o,i6 


84,54 


5,5o 


;ui 


61,81 


58,1», , 




1 


50,87 ; 49,13 1 


• 


1 ■ -; 


7<,35 


a5i^5 


< V 


as 


51,63 


48,58 




rua 


36,55 


75^5 






53,59 


47,6i 


• 


iia 


47,o5 


52,95 - 


• • 

A ■ 


1 ' 


38,43 


71,58 , 


r 


• • 


55.0i 


64,99 


1 ■ 




43,95 1 67.07 




iiua 


a7,«7 


73,85 




sua i ' 


34,54 


65,66 


•. 


la 


S5,4o 64,6o 


" • 


»a 


49.85 5o,*5. » . 1 


C^0rii. if. PA/#« »7« i 


Bd. s. Heft. 

1 


i »0 

1 





V 



^^K"' '■ 




-:-«^_ 


^ 
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Bearnnang. 


+ E. 


— E. 


w. 


ferricue 


26,6: 


73,33 


1 


1 


ferrosus 


32,3? 


67.13 




1 


hydrargyricu* 


6o,56 


39,64 




r 


hyclrai-gyrosua 


r-ii^s 


35Ai 






kalicu9 


59.68 


60,3» 






lithicus 


ao,2Ö 


?9.74 






tnagncsicus 


23,36 


77,64 


1 




maaganicus 


«7,33 


7^.6? 






maDgaoosus 


53,ro 


66,30 


1 




natricQS , 


30,36 


69.64 


' 




niccolicus 


34,JS 


65,63^ 


1 


' 


palladicus 


47,26 


51,74 


1 




plalioicus 


44,10 


55.90 


i 




platiDosus 


59 A6 


40,54 


■1 


' 


plumbicus 


6o,S6 


39,14 






rbodicus 


40.09 


i9.9' 






rbodoaua 


64,08 


3.5,93 






•filanaicus 


54.12 


65,88 


^ i 




staniiosua 


48.22 


51,78 


'1 




Stibicua 


4t ,M 


58Aä 


1 




stronlicua 


41,93 


58,08 


1 




telluriGUi 


35.94 


64,06 




V 


aranicua 


S6,i6 


43,84 






uraDosus 


65,11 


34.89 






yttricus 


55,9. 


64,09 






ziDcicui 


35,94 


64,06 




Mucas 










aluiniaitaa 


■3.97 


86rfi3 




ammonicus 


14,00 


86,00 




c. a(]u» 


15,09 


80.08 cg 


■ 


L 




M 
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t™.»,.,. 


+ E. 


- B. 


w.«„ 


licUB 


S-iAi 


47.5(l 




Jl 


4i.:n 


W,67 




Ul 


fio.n 


33.77 




ieus 


4w* 


57*1 




ticuB 


iy,ri7 


80,43 




iliciu 


i^I.«! 


57,19 




icuj 


37,« 


61,33 




Uf 


93,16 


78,74 




!• 


aWa 


73,18 




III 


33.1(5 


66,15 




nouu 


ao,a4 


73.79 




rütM 


96,94 


73,76 




CUB 


17.31 


7i.6r 




»U« 


4iJ,34 


59.66 




IUI 


lO-M 


80.17 




»Uf 


«,W 


75,01 




■rgyriouf 


»lSS 


49.11 




Bi'gyrttiu« 


66,fM 


3.S,S8 




IIa 


5iW 


68,93 




:ui 


•4.73 


8.!,17 




iniooi 


>0,39 


85,61 




;«nleuB 


10,37 


7.(.fi5 




tanoiai 


Jli.69 


7'i,5i 




CUM 


n,S? 


77;i3 




ilicn 


96,17 


73,75 




idicu* 


37.88 


fll,ll 




njcua 


■«,53 


0.5,07 




nwBua 


4l;.il4 


00.06 




itiiou« 


51,40 


<»,(io 




lic» 


lIAI 


08.71 ' 1 







■■ , ■ ' ■ 
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ielms 














BoneBRung. 


+ E. 


- E. 


Wmj" 


ai>>riilicus 


49,75 


50,27 






baryticua 


59.48 


60,62 






beiyllicuB 


'7.9-'' 


83.05 






bismuticus 


40,33 


59,78 






cadmicus 


55.10 


64.80 






calcicus 


,9,55 


80,4? 






ceiicHS 


24.78 


7.5.33 






cevosus 


3i..5o 


68..50 






chronioim 


18.57 


8, ,43 






colialticus 


24,33 


75,77 






cupiicos 


35,26 


74,74 






cijprosua 


57,80 


63,30 






fenicus 


■ 8,. 9 


S,.8i 






feiTosus 


25,o4 


76,96 






hydrargyricus 


48,22 


5i,78 






liydiargyioaus 


64,31 


35,79 






hyiti'icus 




93.88 


7,n 




kalkus 


38,68 


71,53 






lilhictis 


i5,46 


86.54 






magnt-situs 


i4,98 


85,03 






manganosua 


33.71 


76.39 






natricua 


3.,o^ 


7896 






niocolicua 


24,36 


75,74 






palladicus 


35.40 


64,6o 






plalinicua 


53.54 


67,46 






pialiiiosus 


47,38 


59,73 






plunvhicus 


48,74 


5 1,36 






iliodjcua 


39.0.5- 


-0.97 






iln)dosu3 


.53,17 


47.83 


1 


ii 


Riaiinicus 

t 


24.18 


75,83 


i 



f^^Lue ehem. 


Vfirbm3ui)gen. 


149 


. — 










+ E. 


■ -e;' 


w.»« 














ludricupricus 


85,57 


i4,7'5 




i. 8<]ua 


7".M 


12,55 


16,20 




lü« 


71,33 


27,77 






bs 


48,77 


51,25 






|D3 


56,i3 


43,82 






irgyricDi 


79.94 


20,06 






irgyrosm 


88,43 


ii,5j 






». 




75,29 


24,7> 






63,j6 


36^4 






w 


39,95 


60,07 






Micn« 


4s,99 


57,01 






qua 


22,21 


29,46 


48,35 




micus 


49,60 


5o;4o 






loosut 


S7,07 


42,92 






5"« 


55,io 


35,iS 


4i,!2 




na 


53,29 


46,71 






rcaa 


57,82 


42,18 






^ua 


34,17 


24,95 






kaa 


70,1t 


29,89 






fitis 


67.37 


32,63 






piua 


79,35 


20,67 






dcaa 


80,28 


19.72 






driplumbieua 


94,31 


5.79 






r«qua 


87,56 


5,58 




' 


lilumbicus 


97,02 


^,9« 






n)' 


72,45 


27,57 






ü» 


82,56 


17,62 






aus 


57,71 


42,29 






»na 


70,91 


29,90 






E" 


65,05 


34,95 






i. 




J 


m 



^^^^So Bf.U.9f\*,"s "• Löwo.nh^^^^^ 














BMienniifig. 


+ B. 


— E. 


w« 


fitronticos 


65,35 


54,95 ■ 


"^ 




c. aqua ' ; 


5S,89 


,20,58 


40. 




felluncus 


59,49 


40.5. 


J 




uranicuo 


'7,0^ 


22.9? 






uranosus 


8:.,oo 


1?,00 


■ 




ylliicus 


59.46 


40,54 






zlncicus 


59,49 


4o,5i 






jyowum 


7i,4a 


25,58 






Nitrat 










alumiaiAs 


24,01 


75,98 






ammoiiicus 


24,06 


ZiS'> 






c, aqua 


2i,57 


6?,44 


11, 




argcnliius 


68,19 


3.;8. 


.i| 




auricus 


S?,83 


42,17 


■ -1 




aurosus 


79,25 


20,73 


,, 1 




baryticus 


58,56 


41.44 


^ 




beryllicua 


33,15 


67,35 


, :! 




biamuticus 


59,30 


40,70 






c. «qua 


'19,51 


53,84 


"^ 


, 


cadmicua 


54,05 


45,95 


) 


c, aqua 


4i,43 


55,20 






calcicua 


5i,46 


65,54 






cericue 


4 1,64 


58,56 


1 


_, 


cerosua 


49,91 


50,09 






dicomosua . 


33,06 


66,94 






cuballlcua 


40,92 


59,03 






cupricus 


42,26 


57^74 


i 




tricupricua 


cs.ri 


3i,'9 


( 




c. aqua 


6.5,3 1 


29,75 


*i 




farricua 


02,50 


67,50 


^ 


, ^ 



^^^^^TC*li>cIle cheiu. 


' 1 

^cibindungen. i5i. 


^ 


^^^^ Bciianniiag. 


+ E. 


-E. 


Willer 


i 


^Hrosua 


59,54 


6o,66 




^BArai^yricus 


66,85 


35,1 5 




■< 


^^Hrarygrosu) 


79,53 
46,i5 


30,47 
85,76 
53,45 


i4,24 


1 


Flithicus 


25,17 


74M 






■ ma^aesicus 


17,6l 


7J<59 




1 


LiHuigaaicas 


33,54 


66,76 




\ 


^fcsngaooau» 


4o,25 


5*77 






^nti-icus 


36,6o 


65,4o 






^^iccolicua 


4o,95 


59*5 






c. aqua 


=V9 


57,18 


37,o3 




pallad je u 3 


54,27 


45,73 






pinlinicua 


5i,io 


48,90 






platinouus 


66,00 


54,00 






plumbicus 


67,5i 


52,69 




A 


biplufobicus 


8o,46 


19.54 






iripluiubicua 


86,07 


13,95 






c. aquft 


83,i8 


i5,47 


3,55 


> 


seplumbicus 


9J,5i 


7,49 




■ 1 


c. aqua 


30,82 


7,55 


1,83 


'^ 


rhodicua 


46,93 


53,02_ 






rhodoaus 


70,a6 


29,74' 




'i 


slannosus 


55,12 


44,78 






. stronllcua 


48,87 


Si,i3 




■, 


' telluricus 


42,63 


57Ä 




1 


braolciis 


6J,9> 


37,09 




1 


oraoosus 


7t, ig 


28,81 






J yttricus 


4i,6o 


57,40 




! 


xiücicus 


42,65 


57,37 




1 


1 




1 


i 

ä 



HV^ ' 


1 
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Benenn nag;. 


+ E. 


- E. 


W>,tM 


rboclo3ua 


54,85 


45,17 




«laniiicu« 


«6,18 


73,8» 




atannosus 


3S,79 


' 61,21 




stibicus 


55,60 


67,40 




stromicus 


3%!ß 


67,07 


telluricu» 


37,65 


72,37 




uranicua 


46,57 


5.4,43 




nraoosus 


55,95 


44,07 


' 


yttricu« 


2?,6o 


72,4o 




aincicu« 


s7,65 


72,37 




Murias 






t 


alomiaicQ* 


58,46 


61,54 




amtnonicua 


5S,6o 


61,40 




c. aciua 


53,i3 


51,10 


16,77 


argeniicu« 


80,903 


'9,097 


1 


auricua 


75,05 


26,95 


{ 


auroBus 


8S,5o 


11,70 


1 


barylicua 


75,65 


26,37 


c. aqua 


6«? 


22,48 


■4,75 


beiyllicuB 


48,36 


5i,64 




bismuticufl 


74,« 


25,77 




cadmicus 


69.95 


30,07 


• 


calcicus 


50,96 


49.04 




c. aqua 


35,90 


24.95 


49,12 


cericua 


58,51 


4i,49 




cerosus 


66,52 


35,68 




chroraoBua 


49,40 


5o,6o 




1 cobalticus 


57,78 


42,22 




cupricUB 


59,13 4o,S7 


■ 


c aqua 


38,48 26,60 


34,92 ■ 



r 


^' 


'^^H 


'■ ' Tabelle ehem. 


Verbindungen. ' 


»Sj^^* 


Beneniiuag. 


+ E. 


-e. 


\Va..er 














Icqa 


59.72 


4o:i8' 






OBUS 


73,37 


36,63 






licus 


74,50 


35,50' 






iqna 


70.« 


24,oS 


5,67 




luiDbicu» 


s&Jg 


•4*1 




"■ 


L »qua 


79,89 


■ 3,6? 


6,44 






9J,.3 


7,83- 






> aqua 


90,44 


7.74 


1,63 




ffa« 


59,70 


45,*ö' 






«ii» 


77,03 


33,9? " 






Icua ' 


49,49 
65,64 


50.31- 






36.J6 ■ 




lieua 


57,56 


43,44 






iciu 


äi,32 


48,^ 






M 


70,65 


59.^5 






ib« 


77,Si 


33,19 


' 




a» 


51,59 


48,71 


' 


M 


ID« 


51,35 


im 




M 


lUim 


«,59. 


.äWi 




^ 


nicoa 


32,l5 


67,85 






imicaa 


55,49 


«7,71' 






se. 


=7,63 


57,95 


14,43 




»Uli. 


24,, 5 


50,64 


35,31 




oxalRs ammoa. 


i6,o5 


67,34 


1.6,73 




Uicu) 


76,j6 


35,74 






is 


67,37 


33,73 






ua 


85,.3 


14,87 






icu» 


67,93 


53,07 






oxalai baryt. 


ä.,45 1 43,57 








. 








^^H 


e-' 




^^^1 



■ 


w ■ 


ö w « 11 h 


■ -1 

ielnis ] 














Bef-ennufg. 


+ K. 


— E. 


WajsSl 


stronticos 


65,59 


54,q5 






c. aqua "■ ; 


3S,89 


,20,58 


40,55 




teUuncu9 


5<j,49 


4o.5i 






oranicus 


77,05 


23.97 






uranosus 


85,00 


i7,oo 


.a 




yllricDB 


59.40 


40,54 


H 




zincicus 


59,49 


4o,5i 


■ 


^ 


l;iaiTum 


74,4» 


25,58 


,.■■ ! 




Nilraa 










aluminiA). 


aii,02 


75,98 






amnionicus 


24,06 


?S,9i 






c. aqua 


2.,57 


67,44 


■1.19 




argcnlitB« 


68,19 


5i,8i 






auricus 


57,83 


42,. 7 






aarosus 


79,25 


20,75 






barylicua 


58,56 


4 1,44 






bery Ulcus 


5a, i5 


67,85 






bismulicus 


59.30 


40,70 




■■ 


c. aqua ' 


49,5i 


55,84 


i6,85 




cadmicus 


54,05 


45.95 






c. aqua 


4i,4i 


35,20 






calcicus 


54,46 


65,54 






cei-icu« 


4 1,64 


58,36 






cerosus 


4991 


50,09 






chromosu» . 


55,06 


66,94 






coballicua, ^ ' | 


40,92 


S9.03 






CUpricua i 


42,26 


57,74 






Iricupricas 


68.71 


3',»9 






c. aqua 


65,5 1 


29,75 


4,Ö4 


i. 


farricu« 


52,50 


67,50 


1 



Ue ehem. Verbindungen. 



: 


B. + E. 


— E. 


W«»er 


GUS 


64.ua 


.i5,98 




tas 


6.,o3 


38,97 




>8U6 


74,43 


25,57 




ifut 


75,55 


24,47 




US 


ä7,05 


42,95 




u» 


77,98 


22,02 




;u> 


50,86 


49,'4 




m.u 


64,90 


56,10 




K s 


58,53 


41,47 ; 




K 


58.90 


41,10 




9^ri 


rrt*. 4i,r4 


58,26 




cu. 


51,69 


47,51 




coa 


7',78 


28^22 




»sas 


78,74 


31.26 




•08 


5a,66 


47,34 




QB 


52,69 


47.31 




uiicum 


53,29 


46,71 




ticürti' 


93,11 


6,83 




wroxydu 


m argenli- 






um? 


90,01 


9«9 




im - 

nm 


92,55 
Sä,25 


7,45 




10.77 




09 


96,13 


5,87 




Fic-um 


»9,55 


10,45 




»eroxydu 


m baryf. 85,o4 


14,96 




licum 


68,83 


31.17 




uticum 


89,87 


io,i5 




)oxydum 


biaro. 94,66 


5,34 




icum 


87,45 


12,55 1 



k^^ 



■ 


r 

ii4 B^fzelius u, I.öwcnh 


iel^JH 




Banennung. 


+ E. 


— E. 


=5 


boryllicu. 


1,1,53 


.'ifi,47 


"^ 




bismiiticua 




SSÄ 


31^0 






cadmicus 




(i3.82 


36,18 






calcicus 




44,07 


55,93 






c. «,oj 




38,6i) 


49.09 


i: 




ceriqu» 




51.68 


48,3a 




' 


cerosua - 




59,1)0 


''yu 


l* 




chromosus 




4Ü.55 


5?,45 






cobalticuB 




5o,gi 


19.9*, 


101 




c. aqua 




4o,q4 


39,43,„ 


.*.! 




cupricua 




52,33 


47,63 






GuprofiUa 




66,36 


.■;3,64 






ferricue 




41,91 


58,09 






ferroaua 


49,28 


5o,'a 






hydrargyrioua 


75,14 


24,86 , 






hydrargyroiua 
hydi^icua 


85,35 


^ 14,65 




80,07 


'J 




cryslallia. 




57,25, 


¥ 




k.lira. 


56,63 


43,5; 






biooxalaa kalicua 


39,50 


60,50 




, 


c. aqua 


31,74 


56,26 


■7i 




quadVoxalaa kal. 


34,61 


Z5,39 




/ 


c. aqua 


11,59 


66.09 


tfi 




liUiicua 


33,52 


66,48 






magnesicuB 


36,38 


63,62 






binoxalas magnee. 


22,24 


77.76 






Riaßganicua 


42,74 


57.ä6 






maugauosua 


50.22 


49.7?. 






oauicus 


46,39 


53,6. 




■■ 


niccolicu» 


5o,9,s 


49,02 








■ 




^■^^ 


^ 



" " Tabelle ehem. Verblnduiigen. IS^^^^^ 


Benonnuag. 


+ E. 


— E. 


Wajlei 




'rficus 


■ 64,oä' 


35,98 






»*^Ufl 


61,03 


38,97 






'*=*8U8 


74,43 


25,57 






t^ScuB 


75,53 


24,47 






*^Va 


57,05 


42,95 






'*ÄU« 


77.98 


32,02 






&vua 


50,86 


49.14 






^=»eu» 


64,ao 


56,10 






-^. 


58,53 


41.47 ■ 






^ »iiciis 


58,9» 


'41,10 






^ oxalas atroDt. 


41,74 


58,26 






^icua 


52,69 


*''?.V 






"icua 


7. ,78 


28,^3 






taosui 


78.74 


21,36 






■j^na 


51,06 


47,34 






E" 


52,69 


47,31 






■üiicum 


53,29 


4(S.7l 






Etticuib' 


93,11 


6,89 






H^eroxydum argenti- 










^Ruin? 


90,01 


9«9 






orjcum 


92,55 
89,25 


7,45 






10,77 




urosum 


96,13 


5.87 






«rjticuin 


89,55 


10,45 






uperoxydum baryt 


85,04 


14,96 






Btlicum 


68,83 


3i,>7 






Hluticum 


89,87 


10,, 3 






Biboxydum bism. 


94.66 


5,34 






K^i*^*"" 


87.45 


.2,55 1 




[ 


^_^ 
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A 










—3 




BeiiennuDg. 


+ E. 


— E. 


VT« 


etile ic um 


7K9i 


28,0p' 


T 




carbonicum 


43,96 


57,05 


• 1 




cericum 


79-50 


30,70 


' 1 




cvroaura 


85,1 S 


14,8» 


'< 




chromicam 


63,76 


36,34 






chroraosum 


?0,I1 


39,89 






cofialticum 


78,68 


31,53 






superoxyd. cob. 


71,10 


28,90 




•^ 


oxy«J. cob. viride 


73.46 


36,54 






cupricBiB 


79.83 


30,17 


- . 1; 




cuprosum 


88,78 


»'." J 


Bi 


* 


ferricum 


69,54 


^»<KV 




feiTosum 


77,a3 


a»,rrj 






ferro«© - ferricupi 


rt,785 


2i,i-i 






hydiargyricum 


92,68 


7,31 






hydiaigyrosmn 


96,30 


5,8tt 






hydrogenicura (Aqua) 


ii,ü6 


88.9* 






supci-oxydum iodicura 


8o,85 


M 






irideum 








iridicum 




■ M 






iridosum 








' 


kalicum 


83,05 


iB.gf 






■uboxyd. kalio. 


90,74 


9,* 






cupei'ox. kalic. 


63,03 


5?.9S' 






liUiicum 


56,10 


iigo? 






magoeslcam 


61,29 


58,7^ 






msuciptcuiii 


70,34 


.9,66; 






naDganosUin 


78,o6 


21,94'' 






tnanganoso - mangatii- 










cum 


73>75 


_w^ 




, 




1 ■ 


m_ 




1 



■MTV. 


''^^^1 


Tabelle ehem. Verbindungen, ifl' 


1 


„™...e. 


+ E. 


— E. 


WMier. 


^ 


bxydum manga- 








ini 


64,01 


55,99 






icum 


85,65 


i4,3i 






uxydum mui-ia- 










im. 


26,59 


7S.71 




i 


pxydum muria- 








aja 


32,a3 


67,77 




oxydam natri- 


r4,4a 


35,58 














1 


65,98 


34,02 






am 


85,35 
78,7. 


.4,67 

31,39 






ftxydum niccoli- 












7...4 


28^6 






' (gu nitrosum) 


m,48 
(46,99 


79,ä= 
65,01) 






■ 


(63,93 


73,i3 
56,07) 






ydam nitricDm 


43,556 


56,4l4 






bm 


87,46 


13,44 






am 


Sä.Sir 


i4,.S 






um 


9?,4o 


7,60 






!di» 


93,839 


7,171 






oxydum pluÄbi' 










i 


86,6j 


i5,58 




1 


Dxydum plumfao- 


89,62 


10,58 




n - ' 


88,24 


11,76 




im 


85,33 


16,67 






J- 


95,75 


6,25 




d 


h: 


f 



p 


r- - 


^1 


^M 


■ 
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B..«„ang. 


+ E. 


— E. 




ailicicum 


49.70 


5o,5o 


^n 




slanDicum 


?8,67 


21,35 






Btannoaura 


88,03 


11,97 


1 




strotiticum 


84,55 


1S.45 






stibicutn 


84,35 


i5,68 






sulpbui'icum 


66,3o 


35,m 






sulphurosum 


80,09 


'9-9^ 






lantalicum 


94.8 


5,2 






telluridum 


80,1 5 


19.87 




E 


uranicum 


9,,5o 


8,70 


U 


1 


uranosuni 


94,0a 


6,98 ,3^H 


^ 


wDlfraraicum 


85,79 


l4,21^^^H 


L. 


yltricüm 


80, ,0 


i9,9U^| 




zinci,cum 


8o,.3 


'9>B^^H 




Öxiodas 




^^^1 


1 


alurainicua 


9,39 


90,6l^H 


1 


BiDOionicus 


9,44 


9o,»S^H 


F 


argen lic US 


41,36 


58,?<^H 




auricus 


3 1,00 


^9.o°'^H 




baryticus 


5.. 65 


68,.35^^H 




beiyllicus 


^5,44 


56,5S^H 




bismulicus 


52,52 


tt7,Sl£^^M 




cadmicu^ 


27,83 


7'i,if!^^M 




caicicus 


i4,7o 


ss.a^^M 




cericus 


18,05 


8i,Dj'^H 




cerosua 


24,6i 


7^:39 ^^1 




chromoaua 


.5.95 


86,o7^H 




cobailicua 


j8.5o 


Si,5a^^H 




cupricua 


19.35 


80,65 j^H 


L 


ferricua 


iä,63 


86.57^^1 


^ 1 



W Tabelle ehem. Verbindungen, ' 15^ 




■ BeoennuDg. 


4-E. 


— E. 


W..., 


R,„,.ic„. 


3979 


60,21 




drargyroaui 


56,oi 


43.99 






licua 


3i,2t 


77.79 






biflus 


9.93 


90,07 






gbesicus 


11,11 


88,89 






^anicus 


i4,o5 


85,9? 






tanoous 


18,07 


81.95 






cus 


15.91 


84,09 






dicua 


i8,3a 


8i.48 






iJico« 


28,00 


7-i.oo 






bicus 


35,5o 


74,50 






Ibieu» 


40,29 


59.71 






tcus 


aa.5o 


77,50 






iicufl 


18,45 


8 1,55 






Iticui 


a5.85 


76,15 






ricos 
icas 


20,5 1 

35,73 


7!).''9 
64,j? 






4u. 


.9,56 


80,44 






Bcicus 


ao,5i 


79.'S9 






aminicus 


iS,5i 


81,49 






»monicus 


i3,6o 


8i,4o 






c. aqua 


16,90 


74,.i4 


8,85 




geniicui 


«0,65 


39,57 






ricus 


49,65 


5o,37 






ry Ileus 


50,58 


49.61 






ryllicufl ^ 


35,09 


74,6. 






imiilicua 


Si,i5 


48,85 






dinicus ! 


45,83 


54,17 






Icicus _, . 


a7,4i 


72,59- 


J 


i 



^HF' 




1 
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Öwenh 


ielms 
















4.E. 


- E. 


Waiivr 




cericuS , 
cerosu» 


53,89 
4. ,72 


65,11 






cliiomosui , 


36,19 


75,81 






cohalticufi 


35,23 


66,78 






cupricüs 


34,46 


65,54 






ferricus 


25,70 


74,.'» 


1 




hydrargyricaa 


59,17 


40.83 






kalicus 


38,49 


6i,5i 




lilhicu» 


19.46 


So,54 






magnosicus 


2.,5l 


78,49 






naangEtiicua 


26,55 


75,65 






mangaaosud 


32,59 


67,41 






natricus 


29.3i 


70,69 






niccolicn« 


53,36 


66,74 






palladicus 


46,01 


53,98 






platiaicus 


58,a5 


4i,7S 






rfaodicu« 


58,90 


61,10 




stanDicüs 


35,16 


66,84 






stronticu« 


40,71 


59,59 






telluricüa 


34,80 


65, jo 






uranicua 


54,93 


45,07 






yltricu» 


34.77 


65,45 






ziacicut 


- 54,80 


65,80 






Oxymurüt 










caicicua 
kalicus 


52,4i 
44,27 


67,59 




55,73 






tithicua 


25,4? 


76,55 


■ 




nalricaa 


34.49 


6S,Si 






Phosphat 










aluminico« 


52,43 


67,57 


IL 


k 




J 



' Tabelle ehem. 


Verbindungen, 


161 " 


[ B.no«.tung. 


+ E. 


- E. 


IVlttei 




? bialumiiucus 


48,9'. 


51,06 




c. aqua 


39.95 


4o,ä9 


20,46 




■mtnonicu» 


3^.47 


6?Ä 




'J 


c. aqua 


37,75 


5?,?P 


14,55 




biphosphas ammomcus 


19,39 


80,61 






c. aqua 


i6,ii 


67.00 


16,89 




r sesquiaminoiiicus 


4.,9. 


53,09 






■rgentieus 


76,49 


33,5i 






aesquuirgenticus 


85,99 


17,01 






auricus 


6-,55 


5j,45 






' aurosus 


85.39 


i4,?i 






barjlicus 


68.-JO 


Si.So 






bipbosphaa bar. 


5i,75 


48.35 






«. aqua 


46,14 


43,02 






aup?rpli> intermedius 










bar. 


61.67 


38,35 






»ubph. ioleiBi. baryti- 










cus 


73,83 


a?,ll 






setquibaryticus 


-6,39 


35,7,i' 






bciyllicua 


45,16 


56*l„ 






l:»iDiolicu3 


68,87 


3i,i5 






c^admicus 


64.11 


55,89 






■calcicus 


44.3a 


55,63 






c. aqua 


54,66 


45,44 






biplios[>b. ralc 


38,42 


71A8 






Sesqiiiph. calc. 


54,J3 


65,3? 




; 


«ubph. inleiinec). calc. 








' 


(Oiisium) 


5 1,55 


43,45 






aesquicalcicua (fossilia) 


54.48 


45.53 






=eticus 


5i,99 


4S,oi 
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Beneiiiiu 


B- + E. 


— E. 


Wi 


CMO.U» 


6o,jo 


39.80 


~* 




chromoaua 


45.85 


57,15 




, ^ 


cufiailicus 


5l,3ä 


48-75 


i 


.. 


cupiicna 


5j,63 


47.37 






cuprosufl 


66,64 


5ä.,S6 






ferticuJ 


47.25 


57,77 


1 




feiTofus 


49.61 


50.39 






hyili'^igyiicu» 


7i,M 


24.62 






hy<!(*-gyro8US 


S5,5o 


i4,So 






kalic^s 


56,94 


43.06 


1 




biphosphas 


tal. 39.S0 


60.20 


'( 




lilhicua 


33.S0 


66,20 


1 




magnpsicua 


36,67 


63,S3 






bjphoaphas 


magD«. 22.45 


77,55 






msgijc.icua 


43,05 


S6.9S 


1 




mangaifdsna 


5o„53 


49,47 






nali'icus 


46-0 


53,5o 






c. Mua 
bipfli«tepbi n 


ir.ss 


20,4 1 


6i,!i 




tr. 3o.'i6 


69,54 






niccdlicUB 
pallaflidd» 


.51,29 

64,;ii 


48,7 1 
35.69 






plalinicita 


74,67 


55,33 






plalinoaua 


85,01 


14.99 






plmnbiciia 


75.76 


34,24 






■uperphospb 


38 plumt^. 70,10 


25,90 






seaquiptunib 


COA 82,42 


i7,5S 


1 


• 


rhodicuj 


57,35 


42.65 


1 




rhodosua 


78,20 


3i,So 






atatinicüa 


ä.,18 


48,82 


1 


L 


staniluaua 


65,18 


34,32, ^ 
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,' Vevtindung^n. 



163 



Benennung. 


4.E. 


— E, 


W»s«r 




stilticus 


58.85 


4i,i? 






stronlicus 


59,30 


4o,8u 






telluricua 


53,oi 


46,99 






ui-aiiicua 


n.os 


27,97 






urannsui 


-8,95 


2 1,05 






eincicus 


55,01 


46.39 






Pliusphis 










. aliirainicus 


5S,M 


61 ,78 






^atDmonicaa 


38,27 


61,73 






c. aqua 


3>,88 


5. ,42 






aigeiilicua 


80,75 


19,15 






barylkus 


75,44 


26,56 






c. aqua 


6?,6o 


24,46 






berjUious 


48, 10 


51,90 






hiamuticDS 


74,o5 


25,97 






cadmicua 


6<l,7o 


5o,3o 






cakicua 


50,70 


49,30 






cei'icus 


58,26 


41,74 






^ ceiosus 


6fj,t7 


53,83 






; chrumosui ^ 


49,.5 


50,85 






, cuhailicua 


37,54 


43,46, 






' cup.icu« 


58,8S 


41,12' 






cupiDBua 


7J,o5 


3797 






fe.iicu» 


48.5 1 


51,49 






ferrosua 


55,95 


44*71 






bydi'icus 


24,52 


75,48 






kalicus 


63,02 


56,qS 






lilhirus 


39-69 


60.5 1 






magiicsicui 


42,74 ' 


57,26 






manganosua 


56,83 


43,17 
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" -^ 
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+ E. 


— E. 


n^ 


oatricua 


55,04 


46.96 






piccolio.. 


Sr^r 


4v>3 






palladicu« 


65.90 


30,10 






plunibicus 


lia.ii 


19.89 






c. aqua 


77.60 


19,17 






■lannTcua 


5-,46 


4i,.54 






■tannoaua 


ro.To 


193a; 






alibicu» 


64,83 


55,18 






tdluricD» 


5i.^ 


»o.?5 






ursnicus 


16, 85 


iS.iS 
















oranwu» 


8aÄ 


17,14 


f 




ytrricü. 


39.21 


40,78 


f 




zincTcus 


39,25 


40,75 


' 




Phospliorelum 






1 




bydrogeoii 


8,69 


9.,5l 




sesqu iphoipboretom 






^ 




hydrog. 


5.96 


94.04 






biferricum 


7:.ä: 


11,45 




: 


baryücuia 


8,.37 


18.63 




calcicgm 


56.61 


43,38 






kalicum 


7.,4, 


18,59 






Prusiia» 






i| 




alucDifiicQS 


38,6? 


6i,33 


1 




animonicus 


ra,s3 


61.18 


ii 




argeDlicu« 


8p,o4 


■8.96 


1 




barylicu« 


75,Si 


36,19 






beiyllicu» 


48,58 


5l.4l 






biiiDiiticus 


74,4o 


35,60 






catlmicus 


70,11 


»9.88 






calci CUR 


.5>,i8 


48,83 


^ 








« 


■ 


K_ 




J 





r TflbeUc cbtm 


VerWnflunpen, iß^^^^ 


^ B-«...., .. 


+ E. 


— E. 


W.i,e. 




llio,.. 


58.73 


41 .a7 




fcleroiu» 


6fi,5a 


33.48 






■ cbromnsui 


43.63 


50.37 






Keutmlticua 


i8.oo 


ütfio 




• 


^^Wi'icut 


ä9.35 


40,6i 






^B^oaufl 


7a4i 


a?.59 






Hnricü« 


48,9i, 


5.,o. 






■ fn-roiu» 


56.40 


43.60 






K ferroso - fffrricua '' 


KP>aS,o6 


a(''l"7i,94 






f hydrorfjyriciiA 


8o,og 


"9.9' 






' /»ydiargyronm 


88.57 


11,43 






, kalicus 


63.47' 


■ 3«.53 






lilhiouf 


4o.iä 


.■19.«.* 


' ; 




naigni'*icu> 


43.JJ 


»78 






tBaBganufus | 


KM 


41,69 






< vtalriciiB 


,',5,5« 


46,48 






l njccDlioua ' 


5«,o4 


41,96 






1 pilU()icit« 1 


7ü,3o 


' '39J70 






1 


pLlinku. 


67.,57 


5j,49 




1 


1 


pifltiiiniius 


-9.<8' 


' a(V>* 


i 






|)lumbicua 


80,'« 


19.58 




1 




rliudicus 


63.86 


'36.14 








i'hodaius 


81/19 


■ 7,51 ■ 








xUniiicua 


i?.95 


4.1,0? 




i 




ataiinotua 


?i,io 


38190 








»liliicus 


6i.li 


54,7» 








»Iruriticua 


e.'.,.'« 


34.41 








Irlluncua 


59.7» 


4o,'i9 


• 


( 




' ursriious 


77.'9 


32,81 








r" 


83..-. 16.87 1 ■ 





Hl 


r 


."sr 


"1 


■ 




• 
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ielm" 


1 














Benennung. 


+ E. 


— E. 


Wi 




yilricu« 


ia.W 


4035 






Eincicus 


S9,7. 


49,29 






SeUnias 










aluluinicus 


a3,53 


?M7 






biseleu. alum. 


i5,i5 


S6.HT 




ij 


Ammuatcus 


23,fj4 


-6,36 




' ; 


Uisel. ammon. , 


i3,4o 


86,60 




J 


argptilicu» 


6-,59 


32,41 




j 


auricua 


S-,16 


4a,84 




i 


auroäus 


?ö,8o 


3l,ao 




baryticus ■ 


57,90 


41,10 




I 


b|9(den.' baryt. 


4o,74 


59,26 




1 


berirtUvu« 


3.. 56 


68,44 




! 




18,73 


, S.,27 




!• 


b^itniuticus 


58,65 


4i,35 




! 


cadinicus . 


53,38 


46,62 






caloicus 


33,S'i 


66,16 






bitjelen> calo. 


20,3? 


79,65 






cericu^. 


4o,9S 


59,0a 




( 


biselen. ceric. 


35,77 


74,13 




- i 


cerostta . 


49,53 


50.77 




f 


hisejen. cerOB. 


3>,65 


67,35 




■ " j 


cobaltjcus 

b|sdbii,.cobftU. ! 


4o,36 


59.74 




) 


25,20 


74,8a 




■ 


cupri«ij(r;_ 
cupro^B« > 


4 1.60 


58AO 




■ 


,56,.6 


4.5,84 




i; 


ferfc«» ■; .. 


5t. 91 


68,09 


( 


bjaeilen. ferric, ' 


.8,98 


81,03 


' ) 


■ , 


fen}o«us 


5ii,69 


61,31 




1 ' 


blsclen. fcrros. 


25,99 


76.01 r 


1 


L 


H. ' 




j 



- "Tabelle ehem. Verbind ungeh.'j 



».,,.„„„.. 




+ E. 


^ Ev 


WflsWt 










bjdrargyricLiB 


66,15 


33.75 




biael. tiydtRtg, 


49-i5- 


.50,47 




hydrarygrosu« 


7g.tx) 


20.91 




kalicu»' ' 


4ä,SS 


54,12 




biselsn. tal. r 


»9,77 . 


70,3,5 . 




liüiicus i'- t-i. J 1 ■ 


S4,66 


7I»S4 




bUcl»ii.Jttli. 


14,07 


85,93 




magnesicai 


2r,07 


73.93 




biaelea. juagnea. 


.5,6«' 


-84J4 




mivgmicua 


32,64 


67,36 




maigcnostis . . 


5*58 


6o,4a 




«folen. manganos. 


34,67 


WS- 


:>■ 


natricas > 


35.97 


64.«3 




biaelcn. .oqtr. [ 


3 1,93 


78*7 • 




niccolicus: 


40,5o 


59i70 




bUeIeo.'niccoU ': 


iä,55 


-4,77 




palladicua; i~,-.-t 


53,6 1 


46,39 


'i 


platiiKiciM' tid.fi!' 




äu,4'! 


49,(8 




plutnbicai .Vi.{-^ 




66,71 


33,29 




rbcidiüua ? rl,rt 




46,3o 


53,ito 




staonicua;' r7,gö 




4o,!9 


59,8 1 




slaoiioaua 1 •. : tf^ 




S4,55 


45,45 




aUbicus 
atrtinücua 


47i8i 


52,1« 




48,19 


äi,8l 




fakaalen. atroot. 


5i,;4 


68,26 




tolltmou 1 ! 


4i,97 


58,03 






6i,ü8 


37,72 


• 


45,ji 


54,78 




oranosiis 


ro,6J 


S9.37 




yltrico» 


41,95 


58,07 


1- 






WF ' 


HP 


BS^ 
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öwenh 








, 


,„„..„,. 


+ E. 


— E. 


Wm 


siacicus 


41,97 


58,03 




, 


biselen, ziac. 


26,^ 


73,45 




tStleni^tum 










argrnti 


r3.i6 


26,84 






bist;len. arg. 


s:,68 


4j,5j 






bismulbi 


6i,i4' 


55,86 


1 




coballi ,, 


«.66 


6-34 






cupri ■ 


6iA7 


38,53 






biteleo. copri 


44^8 


ä5.6i 






fern 


. 40.63 


59,S8- 




\ 


bJHelen. fe?ri 


25.48 


H^. 




i 


bydrKgjrri 


.7>Si 


j8,i5 




hydrogcoU 


3,W 


97,56 






kalii 


49.-Q 


.'io,3o 






manganu 


41,77 


SS,a3 






nalEÜ 


36,9? 


63,o5 






niccoli 


4a,7i 


57,59 






palladii 


58,66 


4r,54 






platini 


55,0« 


44,94 






piumbi 


-5,30 


27-70 




* 


staiiRL 




59,7s 


4o,a8 






Elibii 




61,9, 


38.08 




[ 


tellurü 




44,84 


ää,,6 




1 


xiuci : 




44.84 


55,16 






Silica 




49,70 


5o,5o , 




- 


Siticias 










' 


alumblicus 




5 1,85 


4S,i5, 




[ 


bisilic. slu 


ai. 


35,06: 


. 65.00 






ItuiUc. alu 


m. ■ 


1C1M 


73.58 






bialumhiic 


as 


68, jg 


5l,7i 












-^H 


^i^^H 


J 



t \ 
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i _ ^ 








•1 


Benenn ang», 


+ B. ^ 


-.-JB. 


• 


; 


trjialumimcaa^ 


76,56 


35,64 




'• 


baryiicuf 


82,80 ' 


17,30 


f 


s 


blsilicia^ biar^ 


70,65 . 


99,35 


,■ 




trisiU' bfryt. 


61,60 


38,40 


-. ■ 


« 


bibaiyticuf 


90,59 


9,*i 


•0 


1 


beryllicua 


61,74 . 


.38,36 


,< 


•l 


biailic. berylL .; 


44,66 


.55,54 . 






trisiiic;- l>ei:yll. 


34,98 


,65,02 


a « 1 


• 


qüadriflil. berylL. 


28,^ 


'71,^ 




■ 


biafcatici^f ; 


83^,.: 


i6,Z7 


* 


J 


cadmlcua.^ 


80,03.;. 


V »9,97 


1 


4 


caloicua ; \ 


64,i7 


. 55,85 


m 




biailic« JC&U.O* 


47,24 


. 53,7i6 


• 


• 


.' . triailic« ^alc ^ 


57,55 


63,65 


1 

■ * 


1 
1 


bjcalcicua i 


' 7Ä»7 


21^5 




1 


' cer^cua , , 


7o,85 . 


. 29,15 






ceröaua , *" 1 • -. * 


77,34 


22,76 






chromoaQa > 


62,75.: 


37,»7 


» 




oobalticuat \ ,r ] 

\. «V f 


7o,a3 


39,77 


; 


t 

4 
9 


cupricua - . *« i 


71,57 


38,63. 




» 


ferricua 


63,13 


37,87 


• 


* 

i 


ferroaua- 

/ • . ■ ■ 


68,84 


5i,i6 


a 


!> 

J 


biailic. ferro^«, ! 


52,49 


47,5^ 


■i 




trisiU farrosw 


42,41 


57^ 


1 


N 

• 


c. aqua 


54,84 


47,32 


17,84. 


- 


biferroaua ; 


81,54 


18,46 


/ • 


* 


faydrargyricila \ 


87,39 


12 Ji 


1 ", 




l bydrargyjToaua 


93,98 


7.<» 


' i 


* 


kalicua 


74,79 


35,31 


■ > 




biailic kal. 


5o,74 


4o,?ß ., 


1-.' '. 



^^^■r^ 


• 4 
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BBtieniinng. 


+ E. 


— E, 


W.»r. 


lli.ilic. k.l. 


4*75 


50,27 






leiCilic. tili. 


ii,3o 


75,20 






bikalicus 


53,53 


14.42 


; 




lilhicu 


5^.4o 


46,60 






bisilic. lilh. 


36,45 


6,5,57 






triiilic. lilh. 


ü?*"; 


75 55 


" n 




aeiUir. lilh. 


16,03 


8.5,97 






magne.icu. 


56,51 


43.49 






biMilic. magn«. 


39,39 


60,61 






ti-isilic, toiagiiei. 


5o,53 


«9,77 ' 






himagaeaicua 


72,14 


27,76 ■ 


1 




maogsnicus 


62,91 


57.09 ' 


■ :,■. f , 




mangatiosua 


69.63 ■ 


' So,5r 


■■'■ „ 1 


i 


c, aqua 


59,42 


25,92 


14,65 J 


( 


biailic. maaganos. 


55,41 


46,59 ■ 


I 1 


^ 


bioiaiiganoaua 


82,10 


i7,go_' 


■ n 




nalricuB 


66,29 


33,7. 


H 




bisillo. Qatric 


49.58 


So,42 


1 




triaiiic. QRtrjc. 


39,59 


60JI1 


H 




binatrirua 


T9,75 


20i27 


fl 




niccolicua 


70,26 


29,74 


- '^ ' 1 


> 


plutnbioija 


87,52 


12,48 


H 




sti'dnlloua 


7f).5o 


25.50 


._ 




uratiicaa 


85,25 


i4,75 




lu'anosus 


89,38 


10,62 






yltrioua 


71,65 


■ 28,55 


i ! 


t 


ziiicicua 


71,68 


28,32 


M 




c. aqua 


66,37 


26,25 




■Stibiai 










alumtaicua 


9.20 


90,80 


' ! 


1 


k^ • : 






'1 



^ Tabelle cheni. Verbindungen.' rji 



Banennung, 


+ E. 


_E. 


Wa>.er 


Ammonicua 


9,25 ' 


90,75 


"^^^ 


»rgenlicus 


4o;7a 


59,28 




barjficu« 


3,,.7 


6S.83 




beryliicu« 


i3,i7 


«6,81 




cadmicus 


27,58 


72.62 




caiciccs 


14,'u 


85.58 




coballicub 


.3,,6 


81.84 




cupricus 


19.00 


81,00 




ferricua 


.5,37 


«6,63 




ferrosua 


17,21 


82,79 




hydraigyricirt 


39.26 


60,74 




bydi-argyrosu» 


55.47 


44,53 




hydiicua 


5.09 


9i,9' 




kalicua 


21,83 


73,17 




biüUl». kalic. 


12,25 


87,75 




lithicua 


9.73 


9i>,27 




magnesioua 


10,89 


89,11 




mangaHicUi 


.3,7s 


86,24 




manganoau» 


•7,75 


82,25 




natricua 


16,6. 


84,39 




nlccolicua 


Hi,i9 


81,81 




palladicua 


27.56 


72,44 




platinicoB 


25,09 


74,91 




plattrioau* 


33,27 


6f,63 


,! 


plumKicua' i : ■ . 


4o,o4 


59,S6 




bialib. pjuuiliic. 


'24,Si 


75,19 


t 


rhodiyi* 1 


22,12 


77,88 


! 


rhodoaua 


43,09 


56,91 ^ 


' ' ^ 


stannicus '" 


18,12 


81,88 ' 




alatinoiDg 


28,33 


7>,67 


___ 



r 
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I 


Beii«nni>n^. 


+ E. 


— E. 




struiilicus 


'•5,46 


76,55 






uianicus 


53.aj 


64.78 






uranosus 


«.■20 


55,80 






yllricuÄ 


20,75 


79,2? 






zincicua 


■ 9,^4 


80.76 






Stfof Uta 


84,55 


■5,45 






Succinas 










alumiDicu« 


55,43 


74.5? 






ammonicus 


25,47 


74,55 






c. aqua 


20,10 


58,83 


31^ 




argeplicus 


69,81 


30,19 






auricus 


59,66 


40,54 






aurosus 


8o,46 


.9,54 






haiylicu« 


6o,3S 


59,63 






beryllieus 


53,83 


66,iS 






bismuticua 


61, u 


58,S3 






cadiRicus 


55,93 


44,07 






caicicua 


56,19 


63,8. 






cericus 


43,49 


56.57 




1 


cerosus 


5r,80 


48,!io 






chiontDBUS 


34,76 


66,24 


,; 


/ i 


cobalticus 


4a,76 


57,24 






cupricus 


44, n 


55,88 




i 


cuprosus 


58,6? 


4i,5S 


.- 




ferricus 


34,19 


65,8i 




, 1 


bifenicus 


45.79 


. 56,2« 




* \ 


Iriferricus 


60,91 


59/)» 


• 


i 


fei'i'osua 


4i,i6 


5S.84. 






bydiargyricus 


68.5, 


5l,49; 




j byilraigyrosus 1 


8o.:4 


19,26 


, 


. _ 


J 



'T«6(flr cheiiK- TexbinduAgen.^ 



BsDannang. 


+ E. 


— E. 


W»i„r. 


■ kalipus 


48,44 


51,56 




' lilhicüi 


36,63 


75,38 




mngiiesirus 


»9,15 


7o,85 




; mangaEUu. 


54.94 


65.06 




: ■»»ngano.o. 


42,06 


57,a4 




oatricus 


38,5? 


6.,63 




■ nicculicQS 


42,80 


57,10 




pallntlieus 


56,14' 


4J.S6 




plAlinicua 


53,99 


47,01 




platinosi^a 


67.69 


32,Si 




plun^bicua 


63,95 


3i,o5 




triplu^bic. 


86,95 


i5,oS 




i'boilicua 


4887 


5i,i3 




rhodosua 


71,81 


28,18 




■ atannicua 


41,69 


57,31 




stannosus 


57,09 


43,91 




alibicua 


50.39 


49,61 




stronticUS 


50,-6 


49,34 




UJIuricua 


i4,49 


55,51 




uranicUS 


64,66 


55,54 




u ran usus 


71.72 


27.38 




yllrieu« 


44,46 


55,54 




zincicus 


44,49 


55,5. 




Sulphaa 








aluininiciis 


3993 


70.07 




ti-ialumin. 


56.17 


45,83 




c. aqua 


45,5? 


35,35 




ammoiiicua 


29.98 


70.02 




cryslall. 


32,80 


53.29 


35,91 


falhc. 


35,91 


60,61 


.3,58 



^^_ 


- ^ 


^^H 


^p. 




^^^H 
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iefnfS ' 




B..„.„.g. 


+ E. 


- E. 


W»t 


ai'griiticui 


r4,34 


J5.66 






au] icu» 


64.35 


35.0S 






auiOMUS 


85,-? 


i6,i5 






. bavylicus 


65,65 


.34.3? 






: beryllicu« 


39.09 


60.97 






^cscjuiberyl!, , 


48 99 


51.0, 






: tribcryil. 


65,76 


3i.s4 






c. aqua 


■53.44 


■i:m 


xM 




bisrauticus 


66,52 


53,68 


1 




Iribismut. 


r9.74 


30,^5 


' 




, caitmicua 


6.,59 


5s,6i 


, 




c. aqua 


l5.6o 


.-jU.ft; 


iS.j 




calcious 


4u55 


5G,4j 




' 


c. aqua 


5J.91 


46.51 


SOJ 




' ceric US 


49,0s 


S0.91 




1 - J ceiosiis 


5^,38 


4?,6j 




^^■^H chvoaioius 


4o.o5 


69.97 




^B coballicua 


48,54 


51,66 




cupricu« 


4975 


äo.« 


1 




c. aqua 


5i,So 


32,14- 


568 




tricupric 


?4,79 


3S,»1 






c aqua 


6394 


2.,.ö 


'4* 




cuprosu» 


64.01 


55.99 






* hinciiM 


59,41 


60,18 






acfeiric 


79,61 


30,39 






c. aqua 


61.46 


16,00 






j dojecafeinc. 


88,65 


11.35 






c. aqua 


67.90 


8.69 


>V 




ferrocus 


46,71 


53.29 






[ c. aqua 


35,45 


39.01 


45J 


m^. 




M 



Täbd^ cbem. V^ihmdifi^mwi ^ 17^1 



H B«n«Bnaiig. . 


+ E. ' 

• 


• 


WaueT.B 


! fi^rroso-ferrlcu« 


ri2,85>| 
U8.59J 


58,58 




biff rroso • ferric, 

» 


ri5,85^ 
1 55,55 J 


48,60 


. 


] 0, aqaa ' 


f 10,71 ^ 
L 25,86 J 


33^58 


33,85 


hydiargyricus 


75,1.6 


26,84 


, 


; hydrarj^{*i(;0us^ 


84,00 


16,00. 




faydricus (oL Vitr») 


" 


81,68 


18,52 


ctystalk 




69.03 


5o,97 


kaiicQs 

■ 


54,07 


45,93 


« 


bisulpfa« kal« 


37,o5 


62,95 


N 


i lithicus ' 


31,25 


- 68,75 




tnagpesicuf 


34,03 


65,98 




c. aqpa 


19^54 


37.9« 


42,54 


. manganicua 


4o,22 


59.78 




, mäDganoaaa 


47,65 


52,37 




; c. aqua « 


30,00 


33,W 


5?,po 


; natrieua 


43,8» 


56.18 




i €• aqM 


19:59 


24,85 


55,76 


bis^ilpb« natr# ': ■■ 


38,o6 


71,94 




Hicco^icoa 


48,38 


5 1.6a 




c. aqua 


a6,7a 


28.51 


44?77 


palladicua 


6i,5|^ 


58,4 1. 




|, platirficos 


58,54 


Uhiß. 




platioosua 


72,41 


27*09 


■ 


plQm)[)ieaa 


- 75,56 


26,44 


1 


rhod ciia; 


54,49' 


45,5i. 


1 » 


rhod^stitt 


76,15 


23,85 


►f 


stannicas. 


48,27 


61,75; 


' 



m 


^■T 


' ""^^M 


■ 
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m 


B.-«n.m«g. 


+ E. 


— E, 


Wii 


slannosus 


63,5o 


57,50 






. stibicus 


55.99 


44,01 






stronticus 


56,56 


43.64 






tdluricus . 


S0.10 


49.90 






uranicus 


69,65 


5o,57 






sesquiuratlic. 


77,4z 


22.53 






c. aqua 


67,»7 


19.56 


.3,1 




uranosus 


76,95 


23.05 






yUricus 


io,07 


49.95 




E 


ziacicus 


50,10 


49.90 




b 


c. aqua 


32,12 


3>.99 


SSJi 


1 


Sulphls 








1 


aluminicQ* 


34,80 


65,20 




1 


amiconicus 


34,85 


65.15 


f 


f 


c. aqua 


29,47 


55,09 


i5,( 




argenliuus 


78,35 


21,65 






aui'icus 


69,83 


5o,i? 






barylicua 


70,46 


a9.54 






berjllicus 


44,44 


,55,56 






bismuLicus 


71,10 


28,90 






cadmicua,^ 


66,5 1 


55,49 






caicicus 


47,03 


52.98 


1 




cericuB 


54,64 


45,56 






ceioBua 


62,71 


37,39 






chromo.09 


02,76 


17,24 






coballicua 


53,90 


46,10 






cupricus 1 


55.27 


44,73 






cuprosus 


68,96 


3i,o4 






fcrncua 


44,84 


55, iS 






fcriosus 


52,27 


47,73 . 


M 


L 


1 *^ 


J 


1 



Tabäle ctiem, Verbindungen, 177 



B^ennanR. 


+ E. 


- E. 


VVfl.S. T 


bjtliarpjricua 


??.3o 


12.-0 




•hjdrargyrosui 


S6.77 


i3.j5 




Ulkus 


5y-5i 


40.48 




lilhicDs 


fifsaa 


65-8 




magnesicu; 


.iy..? 


60.83 




mati^aiaDsu» 


65. lg 


46.8' 




oalricua 


49..« 


5o,h5 




niccolicas 


5S94 


46,06 




piUftdicua 


66.71 


55.29 




plaliaicus 


63,83 


56,18 




plalinosu9 


76.65 


25.3? 




plumbicus 


77.66 


22.54 




ihodicaa 


.ig 93 


41S07 




rhoilosus 


799-'' 


ao.i>5 




siaauicus 


55.83 


46.17 




stännosu» 


67.56 , 


3j44 




«liotrticu» 


61,74 


5826 




telfuricua 


55.64 


. 44.56 




Oraniou« 


74,12 


2.5,58 




uranoaui 


80.66 


19.54 




i-llfitu» 


55,61 


44.59 




^i'ncicuB 


55,64 


44.36 




^'*lphur*ium . 








««gfüii 


37,05 


1295 




*t»enici (realgar) 


7o,o4 


2996 




- «eaquisiilphur. arseD. 








(OppermO 


60.93 


59.08 




•uci s 


80.47 


.9.55 




*>iaiBUlhi 


8i,5i 


.8 49 




^cadmii 


77,59 


22.4,1. Jl 



•l—irm, /. dum. m, PKytt vj. Bd. «. H«/t. 



■ • ■ 




'' ^m 
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öwenli 


ieltt^^H 




. Ben.««u„g. 


+ E. 


- E. 


w^ 


carboDici 


1S.77 


84,23 


^ 




cob^Ui 


64,64 


35,36 






cupii 


?9.73 


20,27 






biflulphar. cupri 


66,297 


S3.703 






ferri 


6',77 


57,»3 


} 




bisulphur. ferri 


45,74 


54,26 


!■ 




sulf. ferri cum bis. 


f 55,84 
1 69,60 


44,16 
4o.4o 




^ 


hydiargyri 


91,64 


7,36 






biaulph. hydrarg. 


86.09 


■ 3,71 


1 




hydrogcnii 


5,824 


94,176 






kalii 


70,89 


29,11 


1 




manganii 


63,88 


56,1, 


1 




natrii 


59,n 


40,88 






iiiccoli 


64,77 


.^5,23 






palladÜ 


77,77 


22,25 






platinl 


S5,8o 


14.20 






bisulph. plaU 


75,.3 


24,87 






plumbi 


86,55 


i3A5 






rhodii 


SS,, 8 


11,82 




' 


bisulph. rhod. 


73,85 


ai,i5 






trJ5u)ph. rhod. 


7i,.'ii 


28,69 






selenii 


55,21 


44.79 






stannt 


79,01 


20,99 






aescjuisulph. staani 


70.90 


29,10 






bisulpli. staani 


64,65 


35,37 






stibii 


7=,77 


27,23 






tellurii 


66,73 


53,28 


i 




wolFramit 


75,01 - 


3499 






zinci 


66,72 


33.28 J 


i 


i. 1 



Trtdif *?in. Keilsw^ungeii. , 179 



Boll«n..»i.g. 


+ E- 


-E. 


W>!iei 


Tanro. 








alTiHiinicua 


30.43 


:9-5S 




"^moiiicua 


30,A6 


79-54 




c. aqua 


■ 8.47 


,?i,85 


9,6« 


bjlarlr, amtooa. 


...39 


S8.61 




c. aqua 


10,. 8 


-9..6 


10,66 


argenlicu» , 


63,5o 


.56,.'.o 




barjficm 


5343 


46,58 




berjllico« 


«7.77 


72,23 




bisrnulicus 


54,. 8 


W.8» 




cailoiiciia 


48,84 


5. ,16 




calckua. 


29.9' 


"9.Q9 


37,4l 


c aqos 


a.,71 


5p87 


cericoa 


.36,67 


63,53 


! 


ce^os^a 


44.71 


55.29 




chT^omosua 


28,63 


71,58 




col)alLicua 


35,98 


6;l.o2 




cupiitus. 


57.3? 


63,75 


i 


cuproaua 


51,65 


^8,?ä„. 


i 


fei-ricita , . , [ 


28.10 


"'«f.- 


i 


ferrosiif ., -1 


54.40 


6.5*. 




hydrarfiyric^a 


63,07 


.17,93 




hydiai;gy»oam ,. i 


75,93 


2i,u8 




hydrieua 


„.95 


■ 83 05 




kalicn. , 


4i,4i 


58,'*9 




bitartr^ kal^ . \ 


36,13 


75.S8 




«•-Sl"« ^ . Ji i 


34,88 


70,58 


4,74 


lilbicu. - ;■;,.., 


3.,45 


78.55 




magiiesicjie .^, 


23,64 


.76,56 




c. aqua ! 


2., 45 


69,34 


-Q.S5 




■^■^^^ 


^^^^^™ 
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Benennung. 


+ E, 


-B. 


w 


martganosus 


Siäi 


64,68 




ijatrir.us 


51.90 


6S,io 




c. aqua 


29,22 


62,.'i8 


1 


bitarlr. aalr. 


■ 8.98 


8i,oa 




c. aqua 


18.00 


76,85 


! 


nicculi^us 


56,02 


63.98 




paihdicua 


49.06 


50.94 




platiiltcua 


45.89 


54,11 




plaliRosua 


61. .8 


38,S2 




ptuinbicua 


62,56 


37,M 




ihoclicits 


41.85 


58,17 




rhodusus 


65.73 


34.'!« 




acaunicua 


35.91 


64,09 




ala|)nDSua 


52,27 


47.75 




■tiiicua 


43,31 


56,65 




slrjiu^icua 


43,63 


S6.5I 


.: 


lelluricua 


5:,62 


6a,38' 


;. 1 


uranicua 


57.95 


4*07 


"'' 


ui'aQ(>sU9 , 


66 ;3 


33:27 


.. 


yttiicu« 


37.59 


62,4t 




ziii^inljr 


37,62 


;*";'*', 




Tetlii'ias 






«• 


amiuonicua 


17,65"' 


"SiiSf 


.' 


barjiticua 


48,74 


5 1,16^ 


t' 


caicicüa 


?«.24 


27.*fF' 


. 


kalieui ■ ' 


36,95' 


■63.i« 




lilhicus ' '- 1 


18.46 


' f'M 




nali-icus' 


27.98 


72,0^ 




pluQjbicua ■ 


58.0» 


41,92 


*m 



1 
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B...nnu.g. 


^.E. 


— E. 


vv«,« 


^elturaum 








ai'genli 


63,63 


57,37 




• aui'i 


50,68 


49,33 




bilellur. auri 


35.94 


66,06 




hydiogeaii 


',99 


97,0» 




liJii 


»7,79 


63,31 




plumlii 


63,49 


57,5. 




IVotframiai 








aluminicu* 


12.44 


87,.W 




ammonicug 


12,46 


87,54 




biwolfi-. auimoD. 


6,65 


93,35 




c. aqua 


6,2. 


37,28 


6,5i 


argenlicus 


, 49,»5 


50,05 




auiicua 


58,13 


61,88 




aurosua 


63, '7 


36.03 




■ liarylicn. 


5S.b3 


61,17 




beryllicus 


17,0 


83,15 




biamiilicUB 


äg-^e 


60.44 




cadmicus 


34,59 


65,41 




7 caicicus 


19,10 


80.90 




. cericus 


24,37 


75.73 




cerosus 


50,92 


69.0s 




«obalticuB 


33,73 


76,27 




«üpricua 


34,74 


75,36 




«uprosua 


37,16 


63,84 




ierricua 


'. 17,78 


83,22 




*rrosu. 


23,56 


77,44 




hjdrargyricua 


47,53 


53,47 




hydiargyrosuB 


63,58 


36,42 




kalicus 


38,12 


7'M 





» . 



A 
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s 




. 


Beno^nupg. 


4- E. 


— ,»i 


Was 


biwolfr. kal.- 


i6.56 


&M 




lithicus 


i5,i5 


06,87 


- 


magnesica« 


i4,63 


85,37 




manganicu« 


i8,a8 


' öl, 7« 


' 


tnangaDos^ia 


23/21 


76»79 




nalricus 

% 


30,59 


79.* 1 




biwolfr. nalr. 


iJ,48 


88,5a 




olccolicus' 


23,76« 


76,34 




palladicua 


34,77 


es^s 




piatinicus 


31,94 


6a,oa 




platinosua . 


40,59 


«3,41 


1 
1 


' piucnbicus 


48,05 


5» .95 




biwolfr. plumbict 


31,62 


68,58- 


■ 


rhodicua 


2847 


7 1,53 


- 


rhodosua 


51,49 


tS,5t 




ataiiaicua 


23.6: 


76,55 




atannoaaa 


35,65 


64,35 




stibicus 


29,72 


70,<l8 




stroaticaa 

1 


3o,o4 


ßy.gö 




telluricus ^ 


25,02 


74,98 




uratiicut 


43,25 


56,75 




urauosus 


52,61 


47,39 


1 


yttiicus 


25,00 


''5,00 




zincicua 


25,02 


74,98 




Yttria 


80,10 


19.90 





^^^Fm-. "'^^^M 
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Doppelsalze. l| 














schwach- 








Ben en au Hg. 


SiJ>ki>t 


1» Sialt 
oJcc 


s<a,L,.f 


W.UIC. 








Griiiid- 












h-«'- 










CurAonas 












raagntiico - caicicus 














(BirierspatbJ 


So,56 


21,18 


47,26 








fiüo«i/if/(25 














. ammoaicua 


59,95 


56,o9 


24,96 






h^dricua 




45,10 


44,72 


13,18 


' 


Wkaiicas 


4a, i5 


28,47 


^M 






K'» 












^^bmoalco - cupricus 


11,00 


a5Ao 


46,5i 


■7.'9 




^^KminoDicti - cupric. 


17,56 


40,09 


24,36 


18,19 




^^■ico-cupr. c. aijua 


28«: 


j5,6<i 


42,99 


5,35 




^^^ v«r. aJ« 


26,64 


22.5t, 


4i),»i 


10,16 






nalrico - coprioui 


2o,5ä 


a6,o5 


47,49 


.5,91 






ülurias . 










^ 




•mutonido - ferrosus 


16,01 


52,80 


5i,iS 








hydrargyric. 


9,02 


S?,43 


28,82 


4,73 






plalinicus 


rj,48 


4. ,14 


5!),81 


6„54 






fcalico-pUticicua 


.9.75 


35,69 


34,56 








aatrico-'pUüuicua 


2«j9' 


39,67 


38,42 








Bydrocarbonas 














cupricua 




69,16 


35.61 


5,23 






magncsicus 


44,75 




35,77 


19,48 






sincicus 


7>,85 




14.94 


12,21 


j 




Miirio - carbonas 














plutnbicus 


81.S6 


8,08 


10,06 




1 




Sulphas 










1 




aluminicoammonic. 


7.50 


22,45 


70,05 




( 


& ^ ^^ 
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. j 


Scawäch- 






' - 


Stärkste 


tir bäuTo 


/-k •• V 


' 


Benennang« 

> 
V 


-Grund- 
lage. 


oder 
, Gruud- 


StätkMe 
Säure. 


Waiier. 

* 


■ 




Uee. 






aluminico - kalicus 


18.23 


19.84 


61,93 


/ 


c* aqua 


9'94 


10,82 


55v77 


45,47 


xiatricus 


«2,87 


21,14 


65,99 




ammooico -^ cupricos 


8,i8 


19,8s 


4p, 10 


Si.tg 


triam modicq^cupr« 


•27.89 


32,22 


32,58 


7.»3 


amtnonico- kalicus 


29,04 


10,56 


49,33 


11,07 


s ^ magnes* c« aq. 


9,48 


li.42 


44,5o 


34,80 


F i^alcico- oatrtcua 


22,55 


20,55 


5?,3o 




cuprlco"^aIicLUs . 


08,20 


23,74 


48,Oi 




c. aqua 


21,56 


«7,94 


3^,28 


24,42 


fecrico-kalicua 


i6,5i 


ilM 


.56,11 




Tartraß ' 




- 




■- ■ 


kaIicoT> ferrosua 


21,86 


16,28 


6i,86 


■ •■ - 


' natrious 


22,26 


i4,75 


62,99 


1 


, c* aqua 


15,63 


10,36 


44,22 


^7% 


stibicus 


12,55 


27,10 


53,20 


7,i7 


tritartras kalicua 


25,35 


10,64 


66,01 




natricus 


»6,78 


11,58 


7t,64 




Wolframias 


» 






-■ - 


1 fer^oso ixian^knotus 


5,84 


16,89 


77,% 


^^^^ 
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ü c b e r N 
Fälluils der Eisensalze durch Schwefel- 



WassersofHuf t , 



von 



* 



C. C. GRISCHOW. 



^^X3ie.(in meiner Abhandlung über das Queliwasser 

' i %u Slavenhagen er^^ähute) Aeufserung, die Fällung 
- der Eisensalze durch Schwefelwasserstoff betreffend, 
^widerspricht geradehin einem viel allgemeiner giil« 

' ^^8SP Urtheiie, demjenigen nämlich: dafs Bisensalze 
dorch Schw^efelwassri Stoff nicht gefällt werden; ein 
Ausspruch^ den Herr Prof. Pfoß jüngst wieder 
• bekräftigte, bemerkend, dafs das Eisen zu den Me- 
talien . gehöre« welch« durch einfache Wahlver- 
wandtschaft vom Schwefelwasserstoff nic'ht nieder« 
geschlagen werdea^ und dafs daher auch HaTtitt' 
mann^s Grund und Vorschrift zur Bereitung der 
atärkeren (weinsteinsauren) Proheilüssigkeit auf fal- 
scher Voraussetzung beruhe*). Dagegen findet mau 

L diefs eben erw^ähnte Urtheil über Fällbarkeit der 
£isensala;e in einigen Lehrbüchern der Chemie da^^ 
hin abgtändert und eingeschräukt: dafs die berühr«» 
te Fällung des Eisens «as dtss^m sauren Auflösungtn 
nicht Statt finde. 
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' Wie diese Urtheile UDler sich, so fand ich srhon 
früher meine, aus eigenen Erfahritngen gezugcnr, 
Sclilürsfolgeii bald mit diesem, balil wieder mit je- 
, iiom angesogenen Urlheile im Widerapruche. Ich 
llieile defshalb hier die vorKÜgütlteien Erfolge mei- 
ner über difsca Gegenstand angeätcJiteo \ ersuclte 
luil, in der Uebcr;;eugiiiig, dafs der Grund der über 
dcnstlbeii ubwulteiiden , häufigen Wideifipiiiche da- 
durch aicb daliegen wcidc. 

In eine Lösung des frisch bereiteten (Laktntis 
sehr merkiicli röihenden) salzsauren tlisenonydul 
wuide Schwtt'eiwasserstotiluft hineiugeleilel •), \vo- 
dui'ch einp (geringe) schwarze Trübung enlsUr^d. 
Auf den Zusatz der üu/uici/iünn'schen (weinstein- 
fiauren) Proh^HÜssigkeit bij.-b ein anderer Theil 
eben dieser Eisi-iiaulIOsung völlig hell. ~ Um die- 
ser Fliissigteil die vuihenschende Säure zu ent- 
ziehen, soweit diefs möglich ist, wurde einem an- 
deren Thfiile deiselben wenig Ammonial; binEuge- 
Be(2t, die trübe Flüsnigkeit geseihet, und abermal 
mit ScluVerelwassei-stoff in IJerührung gebracbl. Auf 
der Slelle entstand ein schwarzer, sebr nierkliofaer 
Niederschlag, wählend die weinsteinsaurti Pinbe- 
J)üsaigk.eit itine -S'j'ur davon htrvorbraclut. 

Wenn in diesen Versuchen den mit Schwefel- 
waasersLoU überllüssig begabten schwar/.eu Flüssig- 
fctilen, nachdem der darin zettbeille Niederschlag, 
in deo Vfifschlosaenea Gläseiii, voUkummEa «cb 



riiclitig berciiate Luft wurde in dieHB V«tiii> 
icils utiiiiiitcilba' in ilie EUsiiiBliIutungen gelei> 
BÜi lucli nacb der Laiung in Wasttr deDielbcv 
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abgesetzt h^tte — Ammoniakflüssigkeit hinzugesetst 
wurde; so fiel Scbwefeleisen nieder, solange noch 
Scb^^efelwasserstofl:* vorhanden war. Dasselbe er*' 
folgte, wenn der mit weinsteinsaurer ^Probefliisslg- 
keit ^versetzten 'Eisenauflösung Ammoniak beigefügt 
wurde; nur konnte hier das, durch die ersteren 
Tropfen der Ammoniaklösung hervorgebrachte, 
Schwefdeisen durth blöf^e Bewef^ung de^ Flüssigen 
zum Verschwinden gebracht werden« 

Diese yersuche wurden eben so wiederholt mit 
frisch bereitetem» flüssigen , Salpetersäuren, k|ee«» 
sauren, wein&leinsaureu («^Fartar. martiat. on<i Vin. 
martiat.), bensoesäurea und essigt>aureu Eisenbxy* 
dul. Sämmtliche Auflösungen röthetep Lakmus sehr ' 
vernehmlich, und alle wurden schwarz durch Schw^- 
felwasserstoff, was in sehr merklichem Grdde der Jfall^ 
war, wenn (aUf angelührte Art) die Salze ^ntsäuer^ 
waren,, soweit das möglich ist« Aber die wein* 
steiusäure Probeflüssigkeit ^icbied, in keinem der 
•rwähnten ZusUnde der Stelze, auch nicht die iei^^ 
seste Spur Scbwefipieiseuir ab* 

Eine Lösung des -frisch bereiteten, Schwefel« 
sauren Eisenoxydul wurde durch Schwefel wass^^r* 
Stoff nicht gefärbt, was aber soglaich der Fall war, 
wenn man, dieselbe theilweise entsäuert hatte. Eine 
satte ilösutig eben dieses Salzeir, die ich duixli^ 
Weingeist iäUeie, gab mir schwefelsaures Eiseno:iy<- 
dul, das, nach einigem Waschen mit Weibgei,5te 
in Wasser gelöst, durch Schwefelwasserstoff* eben 
so stark gefällt wurde, wi^ das mit Ampiuuiak be«» 
haudelte *)• ^ 



*^ yUlleicht ist et nicht aberfifittig zu bemsrken» daf« di« 
LötuDg dieset EiiemaUet» im nicht slitsbiltntfi» Zu» 
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D&h kohlensaurem Cjscnusydut eheosowolil durch 
Sthwefehvasier«lofI[', uitlit aber rlurcli die mit V\'ein- 
slciiinäure begalile Lciäuii^ des.selbeii, gelälll werde, 
das Iclii'le midi ein Veisucli mit dem (eUenhalU* 
j;en, Lakmus lOUienden) Qut-llwdsser zu Staveniia- 
geQ. Zwei GlAbCr nätnlici) , von deaca das «iiie 
wenig SchwefelwasserstofF- Wasser, das andere aber 
eben süViel Weinsteinsaure l'robellüssigkeit enthielt, 
VMJi'de durch Unlerlauchcn mit Queilwasser geUIII. 
Birim Heivurzieheu der Flaschen eischieu der In- 
halt der erslereo tintenfichwarz , der anderen d«j»* 
gen völlig heil. ' 

. ZeiHofsenes aalzsaurea Risenoxyd (mit Wasser 
vei'diinni) wurde durch SchwefeUv^sserfilolF nicht 
gelälll, vielmehr lelzterer, wie man angemerkt hat, 
zum 'Wieil ztilegt, unter Aussandeiung ueirieo 
Schwefels. Eben so verhielt sich essigsaures und 
salptlet saures Biseuoxyd, Diese Fliissifikeilei) , mit 
Aiiiiuoniak in verschiedenem Verhältnisse versetiEt, 
geseihet, und mit SchwefelwasaerslolF in Gegen- 
wirkung gebradil, liefiea bald mehr bald vvcnigttrt 
bald — verhallnifsmäfsig hedeulend viel Schwefel- 
eisen fallen, wäliiend die weinsteinsauie Probcfliil- 
fiigkeil sichtlich keine Spur demselben schied. 

Aus dem Ergtbnifs dieser Versuche folgt of- 
fenbar 

j) diifs eisen aus seinen Salzlösungen vom Schwfl- 
fclwasserstuÜ, durch einfache Wahl verwandt'- 



«MMde, durcli einBn Zuiita von icLwefeltmirein Am> 
moiiiek niclil f'illuiit .vtirde; ivis auoli , daTi im > obi- 
gen,: £rii>l^s hl in UnieiscbieU wn , liuicli welcliM 
Alkali aucU <Jia £uU<iueruiii; bewirkt wuida, Gr. 
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Schaft, allerdings gefstllt werde, und dafs our 
ein 4)e8tiiiimte# UebermaaJb au Säupe dasselbe , 
TOT dieser Fallurig schütae; dafs ferner 

3) das Urtbeil : Eisen ^ werde auir seinen saueren 
Auflösungen nicht gefällt, einer erheblichen, he< 
dingenden Einschränkung bedürfe. Denn aus al« 

' Jen oben genanten Salzlösuqgen schlug Schwe* ' 
felvVasserstoff schon Eisen heraus, obschon sie 
auf entschiedene Weise den Lakmos noch rd-; 
theten; 

S) dafs Hahnemann'^s weinsleinsaure Probeflüssig* 
keit, mindestens, in- Händen der Laien, vor 
dem Schwefelwasserstoff- Wasser den Vorzug 
allerdings verdiene, den man früher ihr zuger 
itand^n hatte*)*. 

4) Dafs djfis. kobj^ensaure Eisenoxydul der HeiU^ 
Wasser dufbh Schwefelwasserstoff ebenfalls nie* 
dergescblagen werden könne; nicht minder aber 

• folgt, -auf der anderen Seite, in Uebereinstim* 
mnng mit tausend ähnlichen Thatsached , dafs 
gleichwohl beide genannte Körper, bei ihren» 
und ihres Lösungsmittels gewisse^n Mengenver- 
hältnissen , recht wohl auch ne|>en einander be* 
stehen können« Wenn aus den Sphwefelwas« 
serstoifluft und Eiseusalz enthaltenden QHellwas«« 



•/r;. 



\ 
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♦) Die vom Herrn Prof- Pfdff getOgte Zweidentlgkeit dr# 

Eritbtfinnngfii beim Gebräuche der vVeiimci^insaurea 

' Prid^eflifmgkeit (•• a. O. S. 78.)» '»^ eMi to idictie ^ 

wegzorSänien 9 alt dieft'ö^Fldtdgkeit wesfnifick zu rerm 

dessBrn\ dadnrch, daf» Insti' dem Seliwef^lwÄftserstiff« 

Wasser, 'statt der Weins teiniaurea eine artete Säur« 

^* ziiietzt, Ans Gtanden, dieSyich leicht ergeben, dürft« 

'^Eisigffinre nn itreilnilxtticfi^bierasu eignen... ^ OV-» 




Griachp'W 



fcpio Schwefeleiflpo nirderfülll; so wird man 
indefs rÜeses giörslpnlhrili der AnwMeiiheil ei- 
nes besiimmieii Ma.ahea freier Säure anzurecb- 
ntn liabtn '), 



ßpinerkenswerlh fand ich noch das Verbaltea 
der theilweise rntaäuprleo, mit Schwefelw-isacrsloß 
gfCüllten Eisensalze, vorziiglirh der mil Minerai- 
. Bkiiren gebildeten. Bewahrte ich nämlicfi diese 
echM-arsen Klüssigke-iteti in engen, nur leichr (nicht 
luftdicht) geschlossenen Gläschen auf, so dafs die 



*) An SchwflfelwiiieritoiT bei 



I Tetclie (didarch g«* jj 

■Äiieitg ' HrilTfaiaor kiinnrn riciill drtto weniger Eiltui'» 
inli ei>t1i>Uen (ä. i. «• hii^n wirltlfcli eisenhaUiga 
Scbwofolvriiiser ßebrii). und iwar aUcli in den F»lli*n, 
wo keiro vnr der Fällung aontt aclifltzeude {Kohlen.) 
CAuie vi'ilianden, wo viBlmelir im eif;eD(li':licn äinna 
i^r .SühweielvtautriioS iMit die, Ab^cliaidiitig ,dn 
^cliv-efcleiKixl liiodarnde, Slurc Iit. Dann d^fa Ei- 
,l|en!aUB, die in dsm Gtoda laiiet lind, dafi Bchwa« 
' ^eiwaomtalF >ie nicbt lAlct, ohne Zecialzacg in jo- 
dem VcTli'^ltniiio mit dcmtefbtn in Itenilirang g*> 
lincht werden können, eihellet von lelbu; um aber 
(ioh XII ilborzeneen , iii,!-i tlieilweiie anti.meTEe. aba 
thpilweU^ Bucli füllbare, Eii«n>ii(lM«ung.ai mil Scbwa. 



lelv* 



toff . Waaie 
Vvfbinduug 



belle, 



1 ki'iiueii , ttüfflc man 
langMi» von ooteien in eine groUe Mtnje dea !•»■ 
tann. IMan aiebt dann Wolken Schwetoleitena enu 
■teben, dio faat ebqn lo icbnell achwinden.j besonder« 
bei 6<3vve^uD> dei Fliiitigiti, Etit nacii dem Zuiaria 
oiner gnhiTo M- yge <<' t Ei>UI"«u'ig eiacbeint ein biet- 
bcudar ficbwetalfiiioa - Nicdeiicljlag. ,Cr. 
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iberflüssig ipgetelste •SohwefeMVMaerstoffluft oacb 
m'd. nach cDtweichen^ und Sauerstoffluft spar«qm 
tiinsutreten konnte $ 50 fand ich dann, nach meh* 
reren Tagen, deta schwarzen Niederschlag in die- 
len Gläsern, bis. auf den Schwefelgehalf, verschwun* 
Jen, I Dagegen- blieb aber dieser schwarze x\bsatz 
unverändert, so lange die Flüssigkeit, woraus der« 
selbe gefallet worden, an Schwefelwasserstoff einen 
mächtigen Ueberschufs enthielt, und luftdicht ein-« 
gespeirt war. Am vernehmlichsten sah ich übri- 
£^ns jenes Schwinden (vielmehr jene Zersetzung) 
des Schwefeleisens in den auf angefahrte Art be« 
handelten Oxydulsalzen. 
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Beschreibung*) 



ein«t 



neuen Gasometers und einiger tl^mit an«' 

gestellten Versuche 



» > 



Dr. F, PARROtv 

• * .. . ^ 

Mit einer KupfertafeL 

Xch bin weit entfernt, die Ehre meiner ErfindoQg 
höher anzuschlagen, als sie " demjenigen gebührt ^ 
welcher von einem schon vorhandenen aber Trei* 
lieh ganz anderweitig bestimmten Apparat die Idee 
zur Construction eines neuen entlehnt: ich meine 
denjenigen hydraulisUien Apparat, durch dessen 
Erfindung der Physiker in den Stand gesetzt ist, 
den sonst so sehr vermifsteu beständig gleichmäfsi* 
gen Aiisfluis einer tropfbaren Flüssigkeit aus einem 
Gefäfi:, ohne Nachfüllen in den Versuchen aozu« 
wenden. Der Name des Erfinders dieffes in der 



*^ Ans riner von der pliiloeophifclien Fakultät cu Dorptt 
gekrönten Preitschrift: ^^ üober Oasömetrie, nehst tinigen 
f^ttrsuchen iihar diä yerschiehharknit dsr Gase» t>on Friede 
rieh Patrot'*' (dem Sohn det hernhroten Pbysik«u sa 
Dorpat) S. 71* bis 89* Voraue gebt eine geneue ße« 
ichreibun» der Terfcbiedenen bekennten Gasometer* 

Mkt. 



nebes Gasometer. 



:m 



Beschreibung des Gasomelers «elhst la erklüreaden 
Apparats ist mir übrigeas nicht betanat *)• 

Beschreibung des neuen Gasometers. 

TaF, I. Fif;.!. sind Aufrirs und Grundi-irs mel* 
nea Ganometers, wie ea für die Wassercomposition 
gebraucht wird, wobei aUo alle Haupilheile des 
Gasometers im weitern Sinne doppelt vorkommen. 
Dan parallelepipeiiisrhe I)leclieri3e Getäfs C oder O 
ist das Gasreservoir; sein Deckel hat drei Oellnun- 
gen; die mittlere p nimmt ejn Tbermomeler luftdicht 
auf, um an diesem die Temperatur der enthalte- 
nen Luft jeder Zeit beobachten zu können; dio an- 
dere z liägt ein Eluterometer, das man nach Will- 
kühr mit Wasser oder mit Quecksilber füllen kann, 
nachdem der dadurch £u messende Uruck der in 
C enlhallenen Luft klein oder grofs ist; die dritte 
OefTnung q hat einen llalin und einen Ansatz für 
die biegsame Höhre q r, MeUbe dazu dient, das Gas 
an deu Ort seiner Destimmung i'.u leiten, zugleich 
aber auch um C mit diesem Gas erat zu füllen. 
Von der Mitle des zur Krreichung eines voltkomm- 
nern Abflusses des Wasiers gewölbten Bodens geht 
eine Rohie aus, die sich mit dt.'m Hahn y endigt 
und zum blofaen Abflufs dea Wassers aus C dient. 
Die Glasröhre x w cömmunicirt mit dem Innera 
von C gli'ichl'ulis durch dessen Uuden, und ist da- 
zu bestimmt, die Höhe des in C beSndlicheu Wal- 
sers so wie die Quanu'iät desselben Dach Cubikzot- 
]en anzugeben.^ Weil aber b«i einer erböblan Elar 



•) Vergl. GMtnt Joniml fQr CJumi« und Pliysik II. 731. 
Mkf. 
JoMrn, f, Chem, n. JPhyi, aj. Bd. s. ttefl. iS 
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«Uciläl der in C über dem Wasser befindlichen Li 
der Wasserstand in x w auch höher se^u würdo 
all er in C ist, so cammunicirt das obere Ende 
xw aui'b durch den Deckel von C tnil seinem In- 
nern, indem man durch eine gekrümmt« (im Grund- 
riTs bei x ' angedeutete) Metallröhre diese lundichte 
Vcrschließung anbringt, so dafs also das Waaaer 
' in xw demselben Druck aus;^e3elzt ist, als das in 
C befindliche, und also mit ihm, die Kapillarwir- 
kung abgerechnet, gleichen Stand beobachtet. 

Da es, wie die Eifahrang bei dem hiesigen 
(Dorpalüchen) physikalischen tCabinet gelehrt bat, 
nicht möglich ist, einen blechnen Kasten so rein 
paiallelepipedisch machen zu lassen , dals eine ein* 
fache Eintheilung in gleiche Theile hinreichte, um 
den kubischen Inhalt des Kastens so genau änsu- 
geben, als es in diesem Falle nothvrendig Ist, (o 
wird das Gefarü C besonders und auf folgende Art 
. kalibriri: es wird ein blechnes Getafs; dessen Hala 
etwa I Zoll im Durchmesser hat, von der Grübe 
gemacht, dafs es (nach AbieebHung desjenigen Was- 
sers, welches nach dem Ausgiefsen vermöge der 
Adhäsion hängen bleibt) gerad 20 Cubikzolt fafst, 
wenn es mit Wasser iibeifüllt und dann der ebne 
Stand des Halses mit einem gleichfalls ebnen Blech 
gedeckt ist. Mit diesem Maalse wird C kalibrirt, 
indem die Wasserhöhe in der Kohie xw nach je- 
dem triDgegossepen an der neben ihr befindliche^ 
Scale nach dem untern Stand der Wölbung des 
Wassers angezeigt wird. Jede dieser Ablhejiungea 
wird mit der rheilmascI.Mne in fünf gleiche Theile 
getheitt, deren jeder also 4 Kubikzoll des lohaltt 
>oa C angicht. Die Blechrühie no commanicirt 
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gleichfalia mit dem Innern von C durch seinen Bo- 
den? sie hat oben den tjchiäj; abgeschnittenen Trich- 
ter n und wird gebraucht, um C mit Wasser zu 
föilea. 

Nciicn und über diesem Kasten C befindet sich 
auF einem eignen Tisch der hydraulische Apparat, 
dessen Wcaen in rollendem lieslehl: der (hier gleich- 
falls parallele^ipediscbe) Biechkasten A hat «lie Oeff- 
hung e, welche nur zu seiner Fülhing mit Wasser 
dient iind nachher luftdicht Tcrsrhlossen werden 
konh ; den Hahn I n mit dem Gradbogen m n und ei- 
ilcn Zeiger, an dessen F.nde sich ein Nonius befindet. 
Dtf Zweck dieses Nonius ist nicht, die Zehntbeile 
Von Graden der t^rölTnung des Hahns anzugeben, 
äoiidern iiur die Strllnng de»-se]ben bemerken und 
ihn zu jeder undern Zeit wieder genau iu die nSm* 
lichö Lage ver§el:!rn zu können, in der Leder- 
biichie a lifst sich die an beiden Cnden ollVne und 
kufserlialb sehr gleichmärsig geschliirene Mrlallröh- 
re d c luftdicht auf- und abscbiehcn; der in Linien 
abgelheilte Maafsstab ab zeigt an, um wieviel das 
untre Ende d der Röhre von dem Ausgang des 
Hahnä absteht. 

Wenn dieses- Gefsrs A and mithin auch der 
darin befindliche Theil äer Röhre cd ganz mit 
Wasser gefüllt, e lufldichl verschlussen und der 
Hahn 1 geüflnet ist, so stellt das Wasser in A an 
zwei Funkten mit der äufaeru Atmosphäre in Be- 
rührung, nämlich heim Hahn 1 und in der Röbie 
d c. Dem Wasseidnick zwischen diesen beiden 
Funkten wirkt nun der Druck einer Luftsäule von 



gleicher Höhe entgegen, also cauti das Wsnaer zum 
Hahn herausfl leisen und die Luft in die Röhre i 
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nachdringen. Sobald de völli;; wasserlecr ist, äa^ 
fsei't bei d die Atmuspliäre ihren ganzen Druck ge- 
gen ilie Wassermassc d und hebt drn Gegendruck 
dei'selbcQ auf; aber das Wasser unterhalb d ist 
nicht unLerstiilzt ond fahrt fort durch den Hahn 
abzuElief:>eii. Dadurch .wird die äufsere liuft ^e- 
cwungcn durch de eiazudringcn uod sich in Bla- 
sen in det- Wassermas^e zu erheben. Jede Ijlase 
sobald sie d verlassen hat und etwas gestiegen ist, 
jLufsert einen Druck zwischen sich und d, welches 
dem diii'ch din Hahn abÜief^ienden Wasser nach- 
sinkt und dadurch diesen Ausflufs unteriialt. Ditü 
Sinken des Wassers zieht aber nolhwendig eine 
Elasticiiaispermindeiung der auTsleigeaden Luft nach 
«ich. weicht in unendLich kleinen Zeiträumen vor 
sich geht und bald aulbört, nachdeoi die Luftblase 
den Deckel erreicht hat, da dann ihre Elasticilät 
sa'iumt dem Druck de» Wasseis bis d dem 'Druck 
der auliera Almosphäie hei d wieder gleich ist; in 
diesem Augenblicke zieht das unterhalb d befind- 
liche durch den llahu abniefttende Wasser viue 
neue Luftblase herein und setzt den vorigen Pro* 
cefs fort, der defshalb sehp ^leichmafsig seyn irdIs, ' 
weil die Luftblasen, von dem Augenblick an, da sie 
d verlassen, bis sie den Deckel erreichen, im Vcr- 
haltnifs ihrer Lrhebun^ starker auf das Wasser 
drücken, aber auch in demselben Verbällnifa selbst 
an Glaslicilät verlieren, bis da, wo ihre Elastici- 
tät nicht mehr ahnimuil, eine neue hereintrelende- 
Luftblase ihre Sielle ' vertritt. Da aber die «rele 
Blase den Deckel gewöiinlith früher erreicht, als 
eine zweite hereintiilt, so mufs sie noch währeud 
ihres Uetindens am Deckel durch ihren Druck den 
Ausfiufs unterhalten; weil sie aber nun nicht mehr 
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ictgen ksniii nsufs der Druck, den sie auf d&s 
) Wasser nusülit, iiDiner abnehmen, je mein- sie 
** BcFhät ao Glattii-iUt verliert uud dadurch bis aum 

" Ciiilrilt einer neuen Luftblase eine kleine üngleich- 
lieit itn Auatluf« entsleheii. Diese Ungleichheit iit 
aber aelir unb^deulend und hindert niebt iauzuaeh- 
men, dafs in dleseio Apparat das Wassei- durch 
den Haha mit einer sich gleichbleibenden, dem 

^ Druck der Wassersäule unterhalb d zukommenden 
Geschwindigkeit ablliefst und das obtihalb d befind- 

'-^ iichr Wasser nur als Keaervoir für diesen Aus« 

' flü£i dienl. 

So die Consiruction und Wirkung des hydrau* 

j liscben Apparats. Seine mann igfalt ige Anwendung 
iD verschiedenen Apparaten des hiesigen physikali- 
schen Cabinets lehrte auch mich den buhen Werlh 
dieser Erfindung schatten und weckte in mir di« 
Idee, den durch ihn dargeboltien gleich mäfsigen 
Ausflufa tinor tropßarvn Flüssigkeit zu einem eben 
Bo gleich mäfs igen Ausströmen eines Gases, x.ur Coa- 
alruction eines Gasumelers zu benutzen. Diese An- 
wenduug, nebst der Wegraurouag der doch statt 
habenden kleinen Ungleichheilen im Auaflufa des 
Wisiers geschieht auf die Art , dafs ich diesen 
hydraulischen Apparat über und neben den vorhin 
beschriebenen eibr einfachen Gasbehälter so letxD, 
dals die Miindung des Hahns 1 grad über der ge- 
neigten Wand des 'J'richleis der Röhre no steht» 

Der Gebrauch dieses Gasometers ist dann fol« 
gender : 

Man füllt das Geiüfs C durch die Rühre no 
bis an den Deckel mit Wasser und mit ihm gleich* 
falls alle drei Schenkel des Elateronictersj die obe> 
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ciiät der ^arfn bcfi')d.licli?ii,^uft und , ihren. Aui? 
fi\ih. Daher es hu(;1i sugar. nicht »olhwcndig i»t, 
daü« die Köliie de in eiuei- L^derhiiciise auf uad 
ab zu, fechiebea sey; äie kann, hei eiucj^^ I^rhcbupa 
ihrer bcfTiiiiiig d iibev der Münüuiig des llithud 1 
von elwa a Zoll, au den Dccicel vun A l'^^tgclothet 
<eyn, da der AbÜnfs di^s Wastieis durch enien hia- 
^nglicb Steilen Hahn willküürlich ver^täikt wer- 
den i^n. , ,^ 

Für die W'aMercoiiiiiosilion sind, wie natür- , 
lieh, alle Thcile dopj»!eU au marheii und aurserdem : 
der Ballun der Veibietjnung hiu/.u^ulüj;en. Uieser 
JBalloQ ist i«i GaiiKeu wie dei; am >;iof-,(n Ga«o- 
IDcter von Vaii Maruin befinJlithc eingenchlet, un- 
terscheidet sich alier dach vun ihm durch eia.e we- 
sentliche, Veramleruiie. In jeneru naiulich int der i 
Zuleitungadralh des eletlijöcheu i'unkeiia gerade, i 
wird nach eultü'udtLt-ui Wasseisiollgaa in die tlö- 1 
tiB gezogen, jsl aber dennoch der Planime ausge- , 
seV/A uud mufs daher von Gold oder Plalin acyn. j 
Slatt dessen LfcRiiiiet akh die Öeünuiig im De'ckel' ' 
mejnea %lluiis nkhl gejadc über iltr {'lamme, son- 
dern seitwärts, und dnr Zulciluijfi'jiiialil ist tuiteV- 
Iialb des Ballon gegen den Ort tl'eser Ffatnnie hin- ' | 
gebi>gen. Der Uralil selbst aber it>t wie gcwöhnUca i 
in eine Glasiolue ifcsig^kiMel j diese Glasiöhifc uiii- i 
giebt aufseihalb des tialluns an einer Stelle emp*' 
^upd^ lVK;^iIiplq(,le glei)^_ifp;is_ ft»lteki_Itet , W^Kho j 
mitlem einer' Schraube, g^gen, ein aul dem DtrkclJ 
befindliches Leiter ged'iicLl wird, so dhfs daduita ' 
der Draht .und uoil , ihr diese l'i.^Ke luKJicJit iiii 
Deckel gcdiclil weidni k^iin. Zm KiiUug'iuiig ties 
Gase« dreht m&a die ätuLze des Dialjts geeeo di« i 





^' ntwf% Gasom#ter. soi 

Um ']W^as.8!^i)9!^.8£iE^^ lieferDdo Oefimiog, nach ge- 
achehener Entzyndung macht miin eine halbe Dre« 
haog . und entfei*nt , jenen dadurch ganz aus der 
Flamine. . 

Die Leitung. d«r Gase J^^nn. aian durch di^ 
biegsamen Höhren qr, qs bewerkstelligen, da die^ 
M „ungleich,- brqueiner und sicherer zu handhaben 
aind, a|9 die steifen .von Gla^ oder Melall. 

•Daa 'Gänse hat ein einfaches niedrige« Gestelle^ 
nur. |{ie x^ei hj;draulisfh^u Apparate stehen auf 
beaondem Tischen, deren \Fiifse durch Schraube» 

an das lange Gestelle befestigt werden, 

f • . * • 

... t)iQ nächste A<;bnlichkeit hat dieses Gasometer 

V'' * ■ ' ' • ^ , ' 

mit dem von Stevens ^) : dieses outerscheidet isicjb 

indefs ^on dem meinigen in folgenden Hauptpunctep: 

*.. .'^"Jß^ hat/ipr Einen Regulator für beide Gasr 
^<^ii£lf ,'.wodur<>h,dem Physiken* die Freiheit genom« 
jBylH .wird,- die Clfisticilät des Gases unmittelbar 
durch den Regulator zu bestimmen» sondern nur 
die größere oder kleinere Oe£fnung des Hahns da-* 
zu. jobfaucht werden kann. .) . 

,2. Es ist keine Vorrichtung da, an welcher die 

jElasticität der eingeschlossenen Luft erkannt 'wer- 

*den kann» so dafs es unmöglich ist, wähl ena, des 

Versu<;hs die .Quantität des übergelriebenen Gases 

XU bestimmen. 

3« Das. Einflieisen des Wassers in die Gasgefär 
tae von oben her hat den Nachtheil, dafs das Was- 
aer durch die ganze Gasn^asse iällt und das Gaa 
in 3o fern verunreinigt, als es selbst atmosphäri** 
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f.iiR enlhäll. Aufserdem eoUtehcn dadurch 
fortwahrende Oacillstionen in der schon eingfr- 
flosseni-ti Wafisennasse, welclie es uitmüglich ma- 
chen, dea SUiirf diesem Wassers, fulglich das Vo- 
lainen des vorhandeaea Gasea mit Stcherl)tit <a 
tDessen. ' 

4. Dia Fiillnngamethode der GasbehSiHDf'S« vAA 
naten, wodurch das Gas durch die ganze WUsDrC- 
naaso hiuaufotcigl, macht gleichfalls das Gas unrein. 

5. Die Luflrstire d<^s Regulalprs hat keia« Sca- 
le an welcher der Wasserdruct sich inessen licht- 

6. Das Gestell für den grofaen Regulator, der 
^^ Cubikfufs Wasser falüt, ist sehr schwankend | 
ond steht iiberdiers durch seine Abflufsiöhren mh 
den Gasgatafsen in un mittel barer Veibindung. Stoi* 
fe Rohren künnen daher nicht oline Gefahr ange^ 

, wandt werden, und biegsame sind auch der- ebfteni^ 
scheu Wirkung de« Wassers wegen nicht tu lub* 
•tituiren. 

Mit diesem Gasometer angestellte Versuche. 

Diese Versuche betreffen den Ausflufs der Gan 
ge, vorzüglich zur Untersuchung der Frage, ob die-^' 
•e Flüssigkeiten eine Adhäsion ihrer Theile zi^ via» 
ander besitzen oder nicht. 

Die bedeutende Kraft, mit welcher Gase an den 
festen Kürperu hängen, berechtigt für ihren Aat- 
Jlufs, wie es.fiir den des Wassers geschieht, anzu- 
nehmen, dafs bei demselben keine Reibuug zwi- 
schen der Luft und der festen Siibslaaz de;r Aus- 
tlursölfnung statt hat, weil die Adhäsion dieser bol^ 
de« Subitinzeusu einaader, die Adhäsion der Luft- 
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über Verschlebbarlieit der Gase. iöj 

itoler sich übertrifft, und aUo uucli hier, wie 
I Wasssr, das Anhängen einer diinrien Luft* 
hiciit am innera Rande der Aufillufsolfnung be- 
irkt, so dsf» die milUern LuJ^lheüe über ilensel- 
Ml, vievdurch rine ßöhie vuii Luft hindiirchglei- . 
o, und mithin hat man es nur mit dnf Prictioil 
|kO LaCt Bn Luft zu Ihun. Üa aber der ßt-wegung 
sr einzelnen Theilu einer homogenon Masse kna 
aderes Hinderutfs im Wege steht, als die Verbin- 
iDg dieser Theile unter einander, so mufs naa 
ithwetidig die Adhäsion als Quelle dieser Reibune 
an £.aft auf Luft ansehen. '' 

Die Fi^chenanziehung überhaiipt hat in jeden^ 
6rper eiuen gewissen \\ irkuugskreis, d. h. sie 
Teichl ihv Maximum bei einev gewissen Bntfer- 
tag der zusammenhängenden Tlieile. Ueber diese 
utferaung hinaus treten dw Theile aus ihrer Ver- 
nduog und folget! dem Gesetz der Cravitalion, 
locrhalb darsetben aber ist die Bewegung locfa^ 
ÜgUch, ohne Slürung des mei hanischen Zusam* 
leohangs, wie maq es bei dem Biegen ^infr Stahl- 
ider oder dem Ausziehen eines Gummiharzes siebt. 
ie Fähigkeit der Materie zu einer Bewegung ihrer 
'It^ie noch innerhalb des ^'irkungskreises der 
ISchcoanziehung heifüt di« Verschifbbarkeit. Da 
lan bei den Gasen die Adbüsioiis weile noch gas; 
ichl kennt, so kennt man auch die GräoEen ihre^. 
''erschiehbarkeit nicht, und wu mau also Dewa- 
DDg der einzelnen 'J'heile einer Luffmasse sitlit. 
escbielit sie cur durch die Verschiebbarkeil, 

Ein zweiler Umstand, der heim Ausflufk der 

wohl auch in Anschlag kommen könnte, ist 

plchligkett dea ausströuicndeti Gases. Es scheint^ 
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d'ifs die Äusfliifsmenge der Gase, von. verschied' 
Dichtigkeit unter eiiieilei Druck, im uuigekeh 
Veihältairs tier Dichtigkeit «tfhen miitale, weil eiae 
utid dieselbe Kraft, die Eiaalicilät, der geiingcrn 
Masse tiue ^röfsere Geschwindigkeit mittheilt. AK 
Ißia heim Ausströmoa der Luft aus einer ctige£ 
Münduag liat man auch auf das den Ausflufa umri 
gehende Mittel zu aehen. Dieses ist gewöhnlich dif 
Btmt'&pliärische Luft, also ein Mittel, dessen Dicb^, 
tigkeit gegen die der auastrümenden Flüssigkeit recl» 
x^br in Anschlag kommt. Sie giebt selbst näinlic£ 
eine Masse ab, welche durch die ausstrümcndeu Ga« 
se, gleichfalls wieder lai Veihältnirs ihrer DichlJg- 
Eeiten zu der der almusphärischen Luft, in Bewe- 
gung gesetzt werden mufs und gesetzt wird, also da* 
V'erhakiiifs der verachiednen Dichtigkeiten der au«- 
stiömenden Gase aus der Berechnung ihrer beider* 
seiligen Ausflufsgeschwindigkeiten ganz entfernt, sdj 
dafs die verschiedene Dichtigkeit derselben, sie mag 
ÜfsprÜnglich oder durch die Wärme modißcirt seyo, 
auf die Au sflufsgesch windigkeil keinen Glnllufs hat 

Betrachten wir die Wirkung verschiediier Aua- 
flufsölFiiungea, so ists klar, dafs die Ausilufiimen- 
j;en, abgesehen voa allem Ücbrigen, hei gleicheat 
Druck im Verhäitnifs des Quadrats der Durchmes- 
ser der Ausllufsöffiiungen stehen müssen. 

Was endlich die Hauptbedingung des Ausströ- 
meua eines Gases, den über den Druck der äufsera 
Atmosphäre erliöhten Druck derselben belriiU, so 
folgt, dafs die Ausilufsmengen des Gates sich wie 
die Quadratwurzeln dieses Druckes verhalten. 

Folgende Tabelle enthält die Versuche, welche 
ich mit meinem Gaaon:ietcr über den AusQufs der 
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über Verschiebbarkeit der Gase. mos 

alttiosßbärischen Luft aDgestellt habe« Die erste Co4 
Jumne gicbt den jedeioraligen durch das mit Wfs« 
icr gefüllte Elaterometer angezeigteo Druck in Li«» 
nien par.an. Die zWeite, enthält die jedem DrucI^ 
angehörige Auaüufsmenge in Cubikzollen ivtthrencl 
cler Zeit v^ 3 Minuten, als das Mittel aus 6 bif 
ao Beobachtungen, welche alle höchstens um i Vvlt 
bikzoU von einander abweichen. Die dritte Co« 
inmne enthält die Angaben von Ausflufsnsengeti^ 
welche jedem Wasserdruck zukommen, wenn man 
.«ie nach den(i zum Grunde gelegten ersten Versuch 
von 8 CubikzoU unter einem Wasserdrul;k von 
1^6"^^^ und nach dem Verhältnifs der Quadratwur*- 
zeln der V^asserdrucke berechnet. In der yi^rteii 
Columne befinden sich die IXntersclhiede zwischen 
den berechneten und den beobachteten Aüsilufsm^n* 
gto. Die AusflufsöfFnung war ein Loch in einer 
Messing{|latte ; ihren Durchmesser bestimmte icfi 
unt^r einem Vergrösserungsglase und mittelst einer 
aufgelegten in ZehnteUinien getheilten Glasplatte auJT 
0,2'" par. 
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Der blofae Ueberblick dieser Tabel 


e zeigt acl 


dkta bei einem giöfjern Drucli mehr 


Wasaer 


flieht, »1. il™ oiiclj einem «ngenomn 


enen Grt 


verhaitnirs zukommt; nnft betiäclilet 


msio die 


diesem Z\Tecl£ gesuchten Unterschied 


der vi« 


Cnlumue, so findet man sie untet' si 


h in dein 


ben gcooiclrischen Veibältnifs &]i die 


zugebör 


Zahlen der ersten Columne unter sie 


1, iadeni 


Verhaltnifszahlen jener Unterschiede: 
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Wschiehbarkeit der Gase. 



Die geringen biet- vorlioninienden Abj 
nget] fliod waHric heinlich kleinen Tempera« 
VeränderongeD zu'^uscfireilieo, welche in der Gas« 
iä>t«e Jcliist durch die Nktie des Beobachters ent-> 
cheu kbnnfii, ohne dafs sie dÄs Thcriroinetei', des- 
m Kugel etwas gruts ist, soj^Ieich anzeigen sollte. 

Da nun hsch d«in Vorigen ilie Adhäsion 4ct 
■iinllieile zu einander als dei- einzige Widersland 
Bgen ihre Bewegung oder Verschiebung, kurz als 
u wahre Ursache der Friction derselben und di« 
Uhled dei' letzten Columne als det- Ausdruck die- 
er Frirtion anzusehen sind, so li£st sich daraud 
•r Sehlufa ziehen; 

daß sich die Friction der Theile der atmospha- 

iisclieh Luft an einander gerade; oder die Ver-. 

achiehbarkeit tliesed Gases aingekebrt verhaltPj 

wie dei' Druck desselben. 

In der fulgendett Tabelle sieben einige Versu- 
ge über den Ausflufs des Waa30lBlut^gas^s. Die 
LlMoi{ilion der rreuiden Gase durch die Rohle in 
lOer Portion derselben üud die Entziehung der 
bhletisiture durch das ßar^twasser gaben das Re- 
|ltatt dafs dieses WassctstbEIgas nur mit ((ohlen- 
ture verunreinigt sey, woraus da^ Verhältiiifs dti 
^ec< Gewichte desselben zu dem der aiifiusph. Luft 
: 1 : B)Ö5 berechnet wurde. Unter jedem Druck, 
Oter welcbem ich Wsssersaoß'gas autsttÖmen liefs, 
Ak ich ^Dcb ntmdsphäriäche Luil ausstiömen las- 
la, am das Verhällnifs der Ausflursmengen durch 
inerlei Oelfnung beider unter gleich«m Druck slo- 
HHicn Gase zu erhalten. Die AusQufiöSnuug und 

tfaseit w«i wied» die vorige: 
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recbiiune ats <tle vorigen mit almosptiäiischei' Lui 
^ngcelellten, so findet man auch liier das Geaeti 
bis auf kleine Un reg dmaUigk eilen bcölaligl: daT) 
die Veiicliiebbarkeii im uuigekehrtea geometiische 
VerlialliiissB dfs Onicka ist. Die kUle Column 
aber, welolte das Vetliälltiifi der unter gleichei 
Diuck durch einerlei OtÜ'tiung und in gleicher Zot 
fitaU Jioilenden Ausflufsmcngen von VVasseratoflTg« 
und atmospliürjsclier Lul't aiigiebt, zeigt, dafs »icf^ 
dlefs Verdallnifs bei versrhiedenem Drucke gleicl 
bleibt und im Durchschnitt auf 3j5 angeDommC) 
vrerden kann, dafs also 

die Verschiebbarkeit einer Mischung von WM" 
aerflloifgas und Kohlensäure, deren apec. Gl _ 
wicht 0,119 ^*'" '''"" ^^^ alnio^phärisehen Llifl 
betragt, i^ "^^' giöfitr ist, als die der atmo 
ij, aptiäi iachtti Lufl. 

tlellle ith noch einij;e Versucho a 1, übe 
Hie Auatlufiaiciigeu bei verschiedenen Auallufsüff- 



Ztl. »phä. i 
^« - "r^.-'En'II,' 
^K die Austli 
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atet VencinetibatVtSt 6er Gase. "^ '^S^ 

|togen. Dait Gas war atnioaphSrtbcfae Lbft-: dt/t 
Irtchtneisn der wfnen Oeffnung beting 0,2"^,' dir' 
V cnidern 0,76'"; die Daner des jedeamaügea Ati#>*] 
klmeua war wieder 'S MimitCD. "' ' 
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56.3 
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10,7 Cubx. 
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4,1,,.. 
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, . ■Dia-^ilW'GsluiDQe cDlbäU (^<f beF«cbnelen AukK 
|llfilOicnB«n. iÜK -di« gfüftiei-a Q«|fput>g tMcll 4tat 
^erhaltairs des Quadrats ihre« Üoiahinesseiis fut^ 
)uadret des J)>urüJime>sBcra der kleiiierq Oeffipuiig 
- Oilß^ : ■O)^' ^ i^J ; 100, uodjdie vierlo, die Dif- 
Bftmx zwischen diesen herecbnvteii und den wahrea 
^gAursineDgea drr grofüerii 0(.'llnung. 

ErwSgl tf^rn, dafs die -Fiiclioii ude^^ 3^ie i^j^f 
'ciirkoiiiiiirie Yerschiebbarkeit des Gaats bei aeiaeitL 
^uaHufs im VeihällnifM dei- DurcbaiessLT, aber die 
l^usflufsmenge im Verhälttiif« de* Quadrats der 
Qurclimesaer zuiiimml, so sollte der Ausflufs bei 
äer fiöfsern Oeflnung gröfscr als dem lelzlcm Ver- 
bSltaifs geniEtrs »t^y^; er ist aber kleiner, wie e» 
Bec Üebei'blick jenei- Tabelle zeigt, und zwar desto 
kUtner, je gröfaer der Uiuck ist, unter wolohi 
Hwra. J. &-m. u. Pfty». ^. Bd. B. Ä#/i. 
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^if ^«3|röqien^e^Ijuft .steliU. Hie- Ursache Ua^^ 
.fii]de.jc)| in dem Widerdtauile iJ«r,äul)iera AUut^ 
«£t^r^^,iff,.k^elc1ic iif^s e^jis, ijbcrslrönil. Dieser Wi- 
dcrsianii ntmint mit. der A'^^'^'^'^^^'^i'^^g '"^ gerades 
Veihaltnifs dea Quadrats ihres DurchmesaoVs zu, 
■die Krtrlidn 'äbei^iiur im einlarlicn Verliältnir» des 
aju'chrnesierpj was also jn iler Aus/1 ufsnienge drr 
Eröfsern Qe|ipuag gegen, die der. klei^ierti 'düi 
Iclairaa ■■ V*tfaaltoifs -^wauBau wurd«, ging di 
fct4Wfes^,V«rIiältnirs,:wieder' verloren, und' dücübe^. 
ko dafv ■ii|>cli eia»> Verminderung ded lAusflu' 
|!nt8tohl.i- ; " ,, -.J 

j -DfefftallgemeiDfeBchlufs, weK^er ans tlitsen Vet* 
BDchen '^e^ogen wef-tlen kann^ist: dafs die atmu* 
Lpbäriäl'he.Luft und das Waa.fiefsloügas Utiler 'g)(-i^ 
fcher ali^lülcr Ela^icitat sclii- 'An^lejclie Anaflüsst 
naben, welches nraii der Versthiedenheit-thres» s{ 
cifiscnen Gewicntea niclJt zuschreiben Ttan'n'; da] 
diW'riitfile dieser Gase eine' ungleiche Vcradiiel 
biii4(eit haben , «tien' so gut als die ü<4>|)lb8rcn F11 
«Igtteiien, 'und cMfe also ' '' '■• ' 

^''"^beiOeü 'Gasen Me bei Üfrn tt-Üp'ffcareh Flussij^ 
. "■ 'keiu-rt'spbcifisehe Adhäsionen der Theit« dw»*"' 
"*''*^lbi'n'8tatt finden; ' ''' I 

'•in Salz, den man der grofsen Ausoehnbafkeit äfif 
'GaM we^eä bicbt annehmen za dät'felii glaubte. 
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Versuche 

über 

die "Wasserstoffm-engen , welche rerschid 
dene Metalle und deren Legiruagen ' 
bei ihrer Behandlung; mit ,, 

.Sänren «ntwiclieln,' 



■Dr. X F. C. Wüi;±IG*), ', 

m. Fi. TabilWAt.'Comrtim!on)V«th Im ftnniiierio'dM' 

Hindelt. "^ 

JJiei»^ Veiaüche wardeti in der Absicht Angeisfel 
.ftäszumilttilu, ob fiicli Dicht clie Güte verschiedeot 
MetaUnörten -und der Gehalt ihrer Coniposiliuai 
; ^QH ätn Mengen von Was^erstofFgas, welche g.. . 
duich Waaserzersetzurig lieferi], bestitnmen laaae"?^ 
Auf die Versuche ist sUe Sorgfall verwandt* 
worden: Ein scliicklicher pfiem|ia(isch«r Apparat 
.s|im' Sammaln der Luft sowohl über Quecksilbor 
• «I« über Wasser~mrr ^enatt "calibrirlen Hcheidecy 
Mindera; eine eoipStidiliche Waagt und ausdruck.- 
Itch hiezu angefertigte 4Ji)d vom K. i*r. HandeUoii- 
' ■■ "■-','■■! ■ 

J -' , 



■^ j 



') Aus dtst, ^Anleitung Meis 

auf ■'Am\ ^uauGlatiFO V 

•«bnetl and ^enaii i.a f robtiqn. Berlin 1840. 
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chere Gewichts- und Maaf^ best im munden möj 

Die liier zum Grunile gelegten Maafse und 
vichte Bind die, welche die MaaU- und Geiri 
ordnunf; für die K., Fr, Lande v^m iG.Maü 
festitUt. Der Preuf$ischü Fufs ist (gleich i59,i3 
nien di-s Pariser Fuftes. "■ Der CubikfuTs fufsl g 
6€ fi-^uläische. Pfund cletdiljirt«t VVa&ser in ki^ 
ren Baume bei .^^ i5" ß^ Das Gewicht stii^fl 
der "Kölrisehen Miinzmaik überein. Die , Üul«! 
theiltingen des tiOlhes (reziehcn sich anti Dccit 
ayalera: der CubikjEDU destillirtefl Wasser wicgl 
so unter angeführten Verhältnissen 1,33333 Lotli 

Die Versuche wurden ausgedehnt ül^- omIii 
Sorten, von Zink, Kupfer, Me9iia^,2iQnjBlH^^ 

1. Zlrikvtrsuche, ,■ .•',; \ 

Ein Lo^h nachsteheoder Zinkioi'ten'üb«^ 
rfif einer Mischiang von iS Ci'bikzoll VyaMCf! 
1*' Cuhfkz. Schwefflsauve von 1,85 spec^Gew^ 
ieVte unter angefühltem' Stande des Thertn^m^ 
Ujpä Barometers folgeml^ lilengen Wasseralgflgll 
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MTinmt man das IndiscFi«- ntvd Harzer Zink 
Welche etwas Wenfgcr Luft litrein": als di 
untersuchten Zinkarteo, s» »eigt der gewöhnlicti'. 
Hmdvt vorlcofnmpnde Zintt, bei aller Ahwetchi: 
an Harte, Zährfjkeit, Dchobaikeit, in Hinsichl 
il;drogeiiluCtetil Wicklung ein nahe gleiches Vej 
ieu. Und itiSD kann annelimen, dab ein' Lotii.2il 
■fcei i5'>' R. Warme und mililern Luftdruck ^t(^^ 
50O Cabikz. Wasserst offgas einwickelt •)- 
' ». Versuche mit IClipfer, ,_.',. . 

Für Kapfer wurde Salzsä'ure- ange\taiidt , ct< 
So Cubikzoll Salzsäure voa i,ig apec. Gewicht 
X Lollt Kupfer und die Versuche mit veracbi^jb 
^Sorten gaben folgende Wasoevstuß^Mn^iiy 
^ich- auf 15" R. redueii;!**)- 



Ein Loih Kupfai hat Cdgebeu 
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Maiisfeld.'jche« (^^,:: | 

Ebendaher aiidei;« Sorte- i :i-,.i.nui' 

5. Desgl. ■;.,: \ -^-'^ 

4. Desgl. ^'' 

Schwedisches aos Fahluti '-"' '- 
Desgl. aus Ohtwid _ ', ' '" 

Per\ianischea, in StolbcA^-afBn. 

8. Desgl. l ^ 

9. Sibirisches aus Blagoweschlschfjisk 

10. Desgl.; I 

11. Sibirisches Kopekenkupfer 
13. Desgl.] 
i5. Sie;p^oich«'^' 
i4. DcRglJ 
i5. Schlesiachea 
i6. Dtsf.]. ' 
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. »J Vorgl. Dötir^ih'ers Verlud.« in 
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■WasserstofFentwicldung durch Metalle. 

'Diese Kupfcrsorlen, wf^lchc'in ihrei^ Art luclit 
Blger rein waren als die Ziiiksorten, zeigen doch 
isichllich der WasserKciaelzung uuter sich meblf 
Irschiedenlieit ah dit^se: iudefs kann als Miil«! 
^eouiotsca wetdeu, dafa. L liOth Pr. der inr.Üitn- 
I V Ol kommenden reinsten Knpfer^ten nahe lOO 
ibikzoll Wasserstoffgas bei. i5o B./WäUdftl'ffr''*'» 
S. Vertuche mii verscliifdvitn MMtinganen.. 

Wenn nun i Loth Zink 3oo Cul)ik.2ÖU und eiii 
giche« Gewicht Kupfer loo Cotuke. WasserstotT^ 
Lf entwickelt, so wird ein hesliminles Gewicht 
|)ec Zu a am nien Setzung aus diesen beiden Metallen 
n« Liuftuienge liefern, welche det Zu»ainmense- 
iQDg entspricht und das Verliältulfa derselben ao* 
«igt, vorausgeseizl^ dafs keitie beträclilliclien IVlcn4 
n von Netienbeataadlheilen in der Lcgirung ge« 
EtIMVSii'lig siiid. In dieser Hinsicht sind foIoend(i 
Kwin};sur(en von bekauiilem ader unlersuLhtent 
IcirttDdlheilveihäUoiCB geprüft worden;, die Luftf 
iWgen hat mao wieder auf iS'> ü. reducirt, nach 
M BUS Versuchen gefundenen Voraussetzung, da£s 
ii Volum der Luft bei jedem Grade R. sich aiq 

auf 100 ä.nüert. Neben dein ileslandl^eiWcrhält- 
i(a iei; Mea.'iiugarten si^d hier die Luftmengen, 
U|che.aus dem Verlialmifs den vorigea Verauchea 
blce der Ucctinung geuiäfs ti^lten eiitslehea tvi" 
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Im» nui walehft, wirklich m den Vtr«achcD i 
Staofjen, angegeben. ConceiilrlrLe Salzsäure und ^ 
qe Mlacbung von Sali^säuie und stark verclüntU^ 
Sohwefelsäi^'e dJeot«u abwecbseliid zur AuQöfiung«' 
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Verschiedene im Hantfei vorkommende Mea» 
Bingartcn, deien Miscfuingsverbältnife di«i aos d«a 
ebigcn und den folgenden Versuchen abgeschäui 
Werden kann, haben 'nachstehende Luntuengen ge- 
geben ^ ebenfalls bei iS» R. 
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liiernath kann mau also aiinelinieii, daTs eia 
' l^olh der iin Ilafidel vorkommeuden leiastea 2!tiaa- 
«rlen nah» 170 Cubikz. WassetslylJluft bei li* R, 
entwickelt}. Da nun nach dem vorigen ein glei« 
thea Gewicht Kupfer nur 100 Cubikz. Luft liefert, 
■o wird ntaa aus dem LuÜ.voluui,^a«. maa .bei 
der Uebandlutig eints besttiumien Gewichts dec 
Bronzen mit Salzsäure erhält, mit einigei-'Sifher- 
heit auf den Gehalt dieser Legirungeo schliefsen, 
irprausgcKtM * dafs sie d u^ch keine helräclHlicfaq 
Menge von Nebenbestandl heilen verunreinigt «iot)* ' 



a TS.'Versüche ttiit verKhiedentn Emnstmen.- 

I Ein Lfth der verschiedenen im Handel 
komnwndeii Eisensorten übergössen mit einer M 
•(•hiingvon la Cubikzoli Wasser und 1^ Cnbikr, 
Schwefelsäure von i,85 apec. Gew. hat naehstefaeu- 
ie Luftmeotgen hei lit" K. gegeben: 



31 



■ ;.<.,- ■>- \. " - ^v^ 


'K'Wiis'e^tofieiitÄciYung 'Jurc^ mtailef Vi^" 










f- .;.;. -i 


W«MTM0ff^ 




■ Ein Loib. 


gai. 




Jl' 


' GuWKj. 


'1 








4 


il. 


|. Mai'kische* OsemuniJeiaeu in (Jua- 






nen. Uiaht 


iS5i';"i 






a. Acdeies 


5äo 


- 




5. Seh we ifabarer Gufaslahl auf 0«e- 








Kiundeisett 


S481J3 






4. Andeiec 


S5o5/. 






5. Sicgensches Stabeisea 


549 






6. Andere» 


.Ji^lß... 






7. llennebeigKche» Blauofetuüen, zw«i 








M«l geliiatlU 


'5501/4 






8» Andere» 


551 






9. Hennebergachea spieglichlea Blau- 








ofengufaeisen 


550 l/j 






10. Schtesiscliea Stabeisen mit Holz- 








koblen eiblascii und geflieht 


5491/3 






11. Anderes 


55 1 






13. Uesgl. mit K-Qak^.^tbksG.ii und mit 








Holzkohlen gef.i,-cht 


5481/5 






i3, Schleaisches (Jufseisen, grau und 








im Fliimmeiiofen uuigejtheuolzeii 


349 






i4. SibirUclies SlabeiBcn aus Katafi- 








waaohk 


5495/6 






i5. Desgl. aus Kuachwinsk 


350 






16. Schwedische» Blechei&ao aus Dan- 








neniora 


548 i/a 






17. Andere» 


349 






l8- Schwedisches graues Cnfseisen ini 








Kupulglen umgcatliiöülzen 


348 ./i 






j^^^ 


^ 



r ■ 



MO Wntfcig Üb. Wasd6i;8tojS^ÄtwioM* ^ l^^tdle. 

Eia Lölh Bi«en QntWfilL^U rlüeroach lUbOriSip 
'lÜolbikz. Wasseraloffgaa bei xS^ B« *)• 

; ^ Di« Waflserstofflafimeögen , welphb die unteifr 
rwehkn Mttalb- b«L. gleichen Gewichten und unter 
fliehe gleichen Unutänden tiiis, dem, Was^^lT? eotwlir 
Wickeln f verhalten sich also 

t für Kupfer wie toa :^ 

* — Zinn *. — i7(y 

j^ ' — Zink — 5oo 

j •. ' ^ Eisen ' — 55o; ' '' .; 

j , . . ,v. ■ ■ . 3 
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Hisingets. 

mineralogische Geögriapliie von 

Schweden. 

Im AntKOge *) von Dr. J. L* Georg 'Mein^ck»* 
Hidfea eine illominirte Kopfortafel* 

• ^ Climä. , 

Oidhweden liegt 2um gröfsten Theil unter iBitiem ' 
«nilden Clinia$ nur da ^ wo es an die Notwegischd 



*^ An» Deis*.M Üersoeh einer mtneratogis^hen Oeographie voA 
Schweden^ iiber setzt und mit Erläuterungen und Zusatten 
versehen von K* -A» blöde»'* Bin trefiliobes und, voii 
Hm* Blöde gnt Abersetetei Werk, das besonders durch 
die tpitern- ülnHIndernngen gewonne|i hat, welche Hii» 
Singer vornahm ,' naehdem von' Btich und Hausmann 
. . Schweden hesueht iind in die tcandinavisehe GeognCHi 
•ie mehr Licht gebracht iiaiten» Diese UmSnderntigeii 
otid ZusSUe sind hier ■. in diesem -^utt^age mit deai 
. Ganzen zu einer CJebersicht gepr^n^.» die den Lesens 
.'willkommen soyn durfte, da sie darin eine Ansiclil 
del'merliwaTdigen' Landes und der Orte erhalten» wp* 
' ' ber'di^ Chemie' hin d IMineralogie seit langer Zeit sd 
uht beieicIiiAt wbrden und worauf gewifs noch «oft 
die Anfmethsamkeit dev Leser dieses Journals gerich« 
Ijet aeyn. wird*. Die geogttostisohen FormationskarteH 
•ind a^( 4^t beiliegenden Tafel etwas verkleinert zii* 
aam mengestellt, ohne das verloren zu haben» wodurch 
•ie sich auszeichnen : sie stellen nämlich mit einem 
Blick den Charakter ganzer Provinzen dar« Mke^ 

Journ. f. Qam* »• Phys* sy^ Bd. 9« Heft^ \i 
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Hauptiilpenketle, das sogenannte Kölen- oder Sevtn% 
gebirge, aa der Ostsee und den Bothnischcn Meer- 
busen &ich amchliefsl, finden A bijodcriuigsn dei; 
Temperatur stall, die sowohl durch die Polttöhfl^ 
als durch die ungleiche Erhebung des Bodens über 
dem Meeresspiegel modificirt werden, und da der. 
hohe Rückeu jener Oerglcelte seiae Läugenerstref>, 
ckuDg ungefähr von Mitteitiacht nach Millag hat] 
»o ist das Cliroa eines Ort^ nicht blofs von seiaer 
Lage nai.'h Süden oder Norden, soadern aufib roQ^ 
der nach Usten und Westen abhängig. 

Obtrfläche, • 

I Pie Oberfläphe Schwedens ist, vermöge dieset 
seiner gco|>nDslischen Lage zum gröfsten Thetlv 
unuben ucid bergig und besteht theils, nämlich zU' 
nächst dem Hauptgrbiige, aus alpenähnlichen Berg* 
rücken, tlitüs aus Nebenjuchea, die sich nach Mor*: 
gen und Ab'^nd hin verlaufen, und nur der klem- 
mte Theil ist flaches Land. Zu dem letztem kann 
mau die zusammenhängendfi Ebene, welche dea 
grölslen Theil von Ujtland und IVesimannland ein-J^ 
nimmt und einen geringen Theil van Sädermaini' 
land um den Mälersee herum rechnen. Neriit ent-y 
hall u'benrallsi ein Stück flaches Land, was einer-, 
seits an den Hjelmarsee anslöfst, auf der auderil 
Seile alner von Bergen umgeben ist. Der Wenem- 
aee liegt in einer Ebene, die nach Wermdand und. 
Dahlsland hin nur eine geringe Ausdehnung hat,, 
IQ SkaraUorgs - Lehn aber sich mehrere MeileD 
weit verbreitet. Ostgathland iinifarst eine weilläußgs 
Niederung zwischen den VVetlernsee und den Buch' 
tt>n der Üalsee. Die Sceküstcn von Hailand und 
zutp kleiuero Theile auch die Küsten von BUkin^m 
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1 riner 'geiiageo Breite von Bergen Irei, der 
', TlU'il von iichünen ahtr, so wie die Inaeln 
l'uild Goihlaml beslehsn aus voUkoiiimeti. flan 
Lande. UieU .sind auch die Gegenden ,. dlB 
' Hinsicht de$>tmil<l()3(en Himiiiela steh, er- 
, den Rurigs ti.eslen, Buden zum Gedeihen der 
: eeigrri und ri>n der Natur selbst zaan 
hau besliiureit zu scyn ^ctieinen. 
P«r übrige Theil d«ü Landes, einipe unhedeu- 
i Elieoen am bothnianden Meerbusen und in 
|ltlhe der gi-obern Setn und Gewasssr susge* 
beatehl aus tinrr (.teli n Abwrrhsflluog 
Üsein und kleineiit Mohin und 'rhalcrn, er« 
loit Wald bclerkl, f>leteii' meist angrbauet; 
[aus Seen, Slrönicn un t Moi^nlen. Rin ia 
[Gegenden ölt voi luMrachender . mit G^srhie- 
Knicngtet' äanillxdi 11, t-in tu Vertiallnif- mier 
I L'age uiid ilitct W a!di 'i^fii slrenge'es Cli- 
pltes hpüikupilti, örC» dit- Nniur den Bewoh- 
[■ Gegendeti dtti "Ackeibflu nirlii ■£» ihrer 
Ibt^hrung hat anwei.si-n u<ijkn. Allein djeeer 
Ikbea Hindernisse utp,;:' »< blel hat Gi-ueihneifa 
Kcr bewiesen, ViHh^ i-i nui/iii irlilf 11 vermag, 
tewuhner haben ränlicji in ileri Eizeujinissen 
Bergbaues, den,"V\ aldiiiigen, der Viehsfiuht, 
["«gd und Fischerei neue 'Nslirungszwdge gefunden. 

Die Gewinnung der Produkte des Mii>eraiieiclia 
ipftvllt den HauiiltiahruiifiHzwei^ eim-a Vitlksslam- 
n»es auB, dei aufeerdera. l>ei aolchei' {.-it'ffe in dis- 
len Ocgrnden kein J^rflerkonirDeD gefunden haben 
iVÜrde, 

I^^Bin«» Ausualiire vpti diesen Landslriclicii ma» 
^^■ä^JB alfien^huiichen tibchsleu Berge, die, alle« 
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Waldwuclises berdutit, nur klein« Alpengewäclistj 
and Mooae erzeuge». Allein diese rauhen Gegei 
dea, die mir von Lappen sj^arsam bewohnt wer 
den, nehmen nur einen kirineu Stricii längs den 
närdlichen Zuge des ' HaupIgebtrgBriickens ein. Di^ 
ae Alpvn, so werlhlos sie auch in Hinsicht aul 
den Ackerbau und in der Allgemeinheit selbst fiilt 
deu Bergbau crschcineQ mögen, bareilen gleichwoUt 
dem Boden unschätzbare Voitheilc. Denn sie sau 
tseln und zersetzen alle Wasstrmeteore, und dj 
Ausbauen ibies Ehts und Schnees, wäbi-end do)| 
Sommers, wirkt wohlthälig auf das ganze übrigi 
LanC, desseii Quellen, ßäcbe, Strome und Seen da^ 
durch gespeist, w^rdeai i 

I 
Hauptgeblrge. 

Der hohe Rücktn dts Slaupi^tbirgea, der oft difl 
ewige Sclineegränce überstGigl. erstreckt sich, toeial 
in der Richtung von SSW. nach NNO., vom L»^ 
ater kii der Nordsee bis. zum Ausflüsse des Taitaell* 
in das Eismeer. Niedrigere Jucbe trennen sich ¥04 
diesem Ijagptjoche in Enuntekis • Lapraai k gegei^' 
Morgen und Mi'llag, und vtilireiten sich bis aacl 
Finland und Kufsland. Sie verlhrilea die Gewäs-} 
ser tbeils nach der Ostsee ,un<J dem fa^thnifcheii' 
Meerbusin, iheÜs nach dem Cismeer, der Nordsee' 
und dem Kailegat, Der Lauf der Ströme wira 
durch die Seileoüsle dn tfauptgehirgzugea beatlinral, 
und in Schweden nehmen sie ditber ihre UicbtUß^ 
meist von Norden nach Süden, SSO. und SO. 

Neti&njocht und Geiväaser. 
Unter den Ntbenjocluii sind vorzüglich diejeoi' 



p 



1 beroerlceiiswcrlh, die um die Gräoze von Nor* 



^egen, Palokailieu uud Hergeädaleo vom l^laüpljoclir^ 
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nbgehei). Eines dicätr Joche grht westlich vom Fa- 
rudfiee ab, acheidet zum Theil Wermeldiid voa 
Norwegeu und endet bei Gülheliorg am VVcstmeere. 
Eitt «weites Joch läafi ostwärts von demselben See 
durch Wciitdalccarlien , W'eslmaiiiilaiid , Nerike, 
V\'eslBOlhiaijd und vereinigt sich mit den LaiiÜhö- 
hea von Sinäland. Zwisctien bndcn strümt der 
Claratlf, der Ausflofs des Fämundsees, der zugleich 
mit einer Menge anderer Jlieraender Gewässer sich 
ioa Weneinsee sammelt, um durch den Oütself bei 
Göteborg «ich in 4'c S<-e zu alürzen. Holle Seilen- 
jocho schcidi-n fcrnor Üalariie von Hej-j(ädalen und 
dieses Land von Jimlland, und setzen dann weiter 
oach Milleinacht fort. In allen zwischen dieseo 
Jochen liegen<len Hauptthäirrn trift man gröfitera 
flicfsende Gewässer an, welche die kleinfrn alle 
aufnehmen, um sie dem Meere T.ay.Kitühreo ; der- 
gleichen Gewässer sind der Dalelf, LjusiieelF, In- 
dalselfetc. Die gröfse^n Verliefungea der OberflS- 
che sind mit Wasser ausgelüllt und bilden Seen, 
wovon der Weiier-, Weller-, Hjelmar-, Molar-, 
Siljan- und der Storsee in Jämland, nehst mebrera 
Seen in den Lappmarken unter die grüfsern gehö' 
ren. Von diesen Seen liegt der Mätar nur fi Fuft , 
höher «la das Metr, der Storsjö hinge^Ln i3üS Fufs. 
Die Erhtihuiii;dea Siljansees über das Meer beträgt 
etwa 5oo Fuis, seine gröfite Tiefe aber' »wischen 
ijo und 300 Laehter. 0er Grund dieses Sees liegt 
daher weil unter der Obei fläche des Meers. Das- 
selbe trift beim Welternsee ein, welcher bei einer 
Tiefe von 060 Fufa nur 292 Fufs über der Ostsee 
I liegt. Die geringe Ti)rhcbuiig des Mälarsee macht, 
dafs man ihn als eine tief in das Land eindringen- 
de Meerbucht betrachten kann, wiewohl er von den 
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Titlen auB UpUnJ, VVeBlriianUnt), Siidermanlani' 
Dtid dem siiil)icht;ii Thril« Daltkaiüi'us in ihn ein- 
strömroden Flüs&en süfses Wasaer tüliit, 
Höhen. 
Die Rohe der Maiipijiehii'gskelle ist noch sehr 
wenig bekannt, nur die Lagi- linincr wenigt-ti Puok- 
te itber dir Si'n ist gemessso und aus diesen Mi'S*. 
sunjien scheint lieivui zu^^i^heii , itaf^ die Höhe dec ' 
jämliäniliSchen Ai|jeii Ü bii 7000 b'ul'i erreiciien dürf* 
te, data sie aUo vun .SiiÜhaUaii 111 Nurwegen « voQ 
den höchxiea Punktea de« IJorictJald und «ogat 
vom ganzen Haupliiirken 110 HOhe noch übcrtrof*' 
fen wrrdfii. da die tCiippeu des lelKleiu , uach Ea- 
marks AhMagunj^tn, bis zu 7(120 l'ar. Fufs aufctei» 
gen soUou. Vuti dieser IJöhe steige» die Kücken 
der Seitenjoche auf der scluvcdiscben udci- Oelseit« 
sehr allaiählig in einer Auadfhnung von 5o bis 5o 
Meilen hcialt, als so viel iiamlich im Allgemeinen 
der Abstand des Hau|)ti iickebs vum buttnischea 
Meerbusen brtiägl. Auf der Abeud.ieile nach Nor- 
wejten und dem Weslmeeie zu ist ihr Abfall slei> 
1er lind ihi- FuTa utt kaum einige Meilen vom. 
Hauptiückeu entli-inl. Am iiöfllichen Eade ilef 
LetKtein, &in Nuidkagi und bei Allen slufaen die 
Alpen mit 35oo FuTs.Höhe an die Küsicn des l^is- 
meera. . 

Frsela(io/is/eiier. 
Am sifhersten bezeichnel die Vegetation die 
Ahäiiderungeu des Climas. In Srhvvedm lijll luaa 
die Builie [iicbl über den Hunenb.is wiiil ümbtrg 
(in 58" in' (Steile) hinaus. Die ICirhe iiäFint sieh 
der Breite v»n (io" 4o' hei. Ilaruas in C.Pilrik.latid. 
Di« Ulme und Linde wächst noch bei Hamiäiiger 
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•unter 60^ 55*.' Die Esche unter 620 i5' am Njurun« 
daeir. Die Brucbvtreide (Salix fragilis) bei Sunds« 

o 

vall, unter {3.^ sS^ Der, Ahorn am Angermaoself 
unter 62^ 49^ Die Nordische Brombeere (Rubus 
arcticus) wichst bis Ober-Torne& 66^ 30^ Die 
Tanne (P. Abies) bis Songa Muotka am Muonioelf 
nnter 600 13^ und in 77g Par. Fufs Höhe über denoi 
Meere, J Die Kiefer findet sich Doch bis Leppäjarvi 
onter 68^ 56' und 1347 IPufs Höhe. Die Birke hört 
erst nördlich am Kautpkeino im norwegischen Lap* 
land unter 69^ Polhöhe und beinahe 1700 Fufs Er- 
höhung über dem Meere auf. ^ 
« 

Die Gränse fiir den Holzwnchs trift man in 
Jämtland unter 63^ 3o^ liördL Breite und in 3430 
schw. Fufs Höhe; auf der Insel Siegen an der Nor* 
wegtscben Küste unter 68<> Br. bei 1277 Par. Fufs 
Höhe. Auf dem St. Gotthard und den Alpen tritt 
sie erst bei .6000 Par. Fufs Höhe ein. Die ewig« 
Sobkieegränce erhebt sich bei Talvig in Norwegen 
QOter dem 70sten Breitengrade nur S3oo 'Fufs. 

So ist, flüchtig angeblickt, das Oberflärhenan« 
sehen Schwedens beschaffen, und. es bleibt ^nun 
noch übrig, die festen Theile, aus welchen es be^ 
steht, die Berge und Erdschichten zuerst im Allge» 
meinen' v^id dann in den einzelnen Provinzen nä« 
her zu untersuchen. Wir finden hier nach ihrem 
Alter Urgebirge , Uebergangsgebirge , ältere und 
jüngere Flötzgebirge und aufgeschwemmte Lager, 
aber keine Spur von vulkanischen Formationen« 

Urgebirgsarten. 

" Obngeachtet die Hauptmasse des festen Landes 
von Schweden aus Urgtbirge besteht , so ist es doch 
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auagemecht gewirn, äah die Grundlage aller Urge- 
birgaarleo, der wahre alle Granit, bia jetzt noch 
nicht dort aufgefunden ist. Gleichwohl kommt' ia 
mehrern Gegenden ein inniges Gemenge der Bc- 
slandlheile des Granits und zwar ohno Spuren 
eines «chieftigen Geftiges und ohne ßeinicu^jung 
fremdartiger Theile |vor, was der weniger Unlei-- 
lichlele für unbedeckte Parthien d«8 eigeiitlicheQ 
GrundgrSnils ansehen kann, in so weil man nicht 
geneigter ist, das Uaseyn eines jüiigcni dem Gneise 
unlergeordneteu Granits anzunehmen. 

Graniinrtiger Gneis. 
Die CneisFuimation, in manu ig Faltigen Abände- 
rungen und von verschiedenem Alter macht im 
Allgemeinen in Schweden die Grundlage' für alle 
jüngere Formalioiieu aus, und tritt am allgemein- 
sten unbedeckt hervor. Sie zeigt sich in den mei- 
sten, vorhin als plattes Land bezeichneten 'J'heilea 
des Reichs, so weit sie nicht hie und da mit Ue* 
Hergangs- oder Fiolzgebilden bedeckt sind, ^beu 
so oft trift man sie auf den Bergrücken der zwei- 
ten und drillen Ordnung, und zwar je weiter vom 
Hau[)lrticl^en entfernt, um so häufiger; auch in den 
Lappmarken, in Jümtland und Herjeädalen, Die 
Gneisformation hat daher in Sclnvedeti den aus- 
gedehntesten Umfang und nur der GlimraiTschicfet' 
kann sieh mit ihr messen. Dasselbe Verhalten lln- 
dct auch auf der westlichen Seite des Hauplgebir- 
^ea in Norwegen statt! denn auch hiej bildet der 
Gneis die Grundlage; über ihm findet man daselbst 
den Glimmer- und 'l'honscbtüfer mit ihren man- 
nigfaltigen untergeordneten Lägtrn; dann Über die- 
cetu im fiüdliclieu Norwegeu die Uther^angsgfbiJdeJ 
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Iti Kalksleins, Thonscliiefera , Sandsteins, S^'epifli 
and der Grauwacke. 

Die innere Zusammensetzung des Gneises ist 
höchst veränderlich« Oft ist die Verbindung seiner 
Gemengtheile, öea Feldspaths, Quarzes und Glim- 
Üners, ^ gleichförmig und so ohne alle Anlage 
Bum Scbiefrigen, dafs man ihn kaum vom ächten 
Cranit unterscheiden kann. Allein bei genauer JBt« 
trachtung bemerkt man hie und da ungleiche Ver* 
Jiältnisse und Lagen der Genienglheile, eingestreute 
fremde Alineralköiper , bisweilen selbst Iretndartige 
Xager und Gänge, feine Ablösungen u. der^l. und 
überzeugt sich dann bald von der rechten Stelle 
dieser Gebirgsart. Mit Recht wird sie inmittelst 
granitartiger Gneis genannt, zum Unterschiede von 
demjenigen Gestein, was. durch die tiuienförmige 
Richtung seiner Glimmertheilcfaen sich zum -Schief- 
rigen neigt. Eine andere jüngere Abänderung ist 
deutlich schiefrig, und findet sich in bauchige» 
jsiemlich mächtigen Lagern, die sich oh durch ein 
sehr ungleiches Gemenge ihrer Bestandtbeiie von 
einander unterscheiden. Diese Abänderung des 
Gneises umgiebt zum gröf^ilen Theile den Weuern-' 
see in Westgothland und Üahlsland^ Zuweilen iin> 
det man den Gneis in mächtigen liegenden Schich- 
ten (zu Luppiovara und Arasaxa am Torneäejf und 
in den Bergen um Karlssladt), seitner dünnscbief- 
rig und tafeltbrmig (am Strande (iea Wenern, uo« 
terfa^lb Westerplana, am Fufse der Kinuekulle). 

Häufig ^ipd in die Hauptmasse Mineralien ein* 
gewachsen , die eigentlich der Zusammensetzung dea 
Gneises fremd sind. Uiese sind insonderheit Horo"* 
blende (in Upland und den westermanländiscbea 
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Ebenen), Granat (um Hudikivall, Nontelge, 
cl?r Insel Etjgsö im MüUrsee), Schwefelk 
»iger MagntleiüeuBlcio, scliwansei- Turaialin, Gl 
dolintt, Tilanitclr. , WE-lclie entweder, u-ie die 
genannten in ganzen glcichlöiinig voitheiUeQ 
Ben eingewachsen uJer nur fleck weise eiugestt 
siDil. GSnge unil Ttümmer sind gewülinlicb 
Quarz, Feldnpath und HurnLlende ausf^elütll. 

AufsiTilein schliefst der Gneis eine bedeutet 
Anzahl uulergeordnete Lagtr von Gli 
Hornblende, Uikalk, Magneleiscnsleiu , KupferkieJ, 
BJeiglanzetc. ein, die nicht aellon so bedeutend sind, 
dafs viel Berghau darauf belriebeo wvrdeo kann. 

Glimmerschiefer. 
Zunächst und unmillelbar auf den Gneii isl dci 
Glimmerscliiefer aufgelagert, dessen weit ausgedrhnH 
Formation die höchsten Puiikle der Hauplgebirgi- 
kette, so wie dec Nebenjochc einnimmt, dagegen 
aber nieiuala im flachen Lande oder als Lager 
Gneis angelroll'en wird. Uuter den in ihn einge> 
WBChäenen fremdartigen Körnern sind Granat (Murk- 1 
aieio oder Norrka) und tlornblende die gewöhnlich- 
sten. Die in ihm vorkummenüeo unlerüeorduelen 
Lager, Gänge und Trümmer sind mit einer groben 
Menge Tussilien angefüllt. Eigentliche wnhie Erz- 
lager setzen leiten in ihm auf und die merkwiir* 
digsteo darunter aJnd die goldführenden von Aed«t*, 
fors. Desto allgemeiner ist das Vorkommen mKch' 
tjgei' Lager von Magneteisenstein, Kupfeikies oud 
' Uleigtanii, welche den Glimmerschiefer, nächst dem 
Gneise, in wissenschafttioher und ökonomiscbec 
Kinsitht Kur merk\^ üi dijisten Gebirgsart macbeni 
Sisweilea sind mehrere aulchec Lager vod aufaei- 
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[entTicher' Märhtigkeit mit einander vereinigt und 
oilden dana Stockwerke, wie zu Fahliin. 

Zu den im^Glimmerschiefer eiiigeschlossenea 

liagern gehören auch die von Urkaik, Talk, 'raik- 

- ^hiefer, Quarz, dichleai Feldspath und IJorublcud- 

schiefer« Das Gefüge des Ghmnierschiefers ist mit* 

'Unter «ejir dicht, ohne Glanz und sichtbaren Glim« 

mtr und bildet dann einen Uebeigang in Thou- 

ichiefor, wie bei Aedeiibrs, 

Streichen der Gebirge. 

Beim Giiiuraei schiefer, welcher stets vollkom- 
men scbie^rig ist, zeigen sich die Verhältnisse der 
Schichtung nnd Structür weit deutlicher als hei dem 
Bcandinavischen Gneis; dotoh folgen beide in ihrem 
Streichen und Fallen ^einerlei Gesetzen. Auf den 
höchsten Funkten des Hauptgebi gsjoches ist der 
Gliioroerbchiefer niei^t söhlig geschichtet oder die - 
Schichten haben höchblens eine Neigung von 46^ 
gegen den Horizont, Auf den entferntem Seitenjo- 
cheu hingegen stehen seine Schichten meist auf dem 
Kopfe oder weichen doch nur wenig von der Sai* 
geilinie ab« Das Streichen der Schichten ist so* 
ivohl beim Gneis als beim Glimmerschiefer im 
Ganzen mit der Hauplrichtung dea Mittel Joches 
paiallel, ung^lähr von Norden nach Süden, oder 
«wischen NW. und NO», am allergemeiosten von 
NO. nach SW, ' 

Fallen der Gebirge* 

Weniger gleichförmig ist das Fallen der Schieb« 
ten, doch srhiefsen sie im Allgemeinen meist nach 
Morgen und VUltagmorgen, nur bisweilen nach 
Abend ein. Die übrjgeh lagerveeise' verthtilted Ur« 
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gi^birgsarten' folgea dcrselbun Streich ungslinie und 
eelbst die aufge lagerten jüngeren Gebirga forma tio* 
nen zeigen ein ähnliches V'erhallvu indem man ihrf 
Schicblen nicht seilen auf deru KapTe üiehend fin- 
det, wie der Sand- und Kalkstein im Rirchsiiiele 
Rattvik nnd die Sandstein-, 'I'hun - und Mejgel- 
vrbieferschichlen. vvelcbe den steilen Abbang de* 
Omberga uach dem Wetlemee zu bekleiden (». die 
Rußfei-tafel). 

Vrkalh, 
Der Urkalk kommt ziemlich allgemein in den 
Nebenjochon, weit seltner in der Nähe des Haupl- 
gebirges und zwar ateln in mächtigen Lageru vor, 
Reiche dem Glimmerschieier und selbst dem Gnciw 
uiitei'geoi'dnet sind. In Siidermanland findet rasa 
davon Strecken von roehreren Meilen. Merkwüiy 
dig ist es, dafs man in den Gegenden, welche TfW 
0«t- und Weatgothland und Uahlsland nach Mit- 
tag zu liegen, den Uikulk gar nicht, oder doch 
wenigsteus nicht in beträchtlichen Liagern antrift. 
Oft ist er hiaunMteinhaltig, bisweilen enthält er atwh. 
Talkerde. Fast allenlbalben findet sich Serpentio; 
Treuiülil, 'i'alk, Stiahlstein, Hornblende, Granat, 
Quat'Z, Glimmer etc. in ihm eingewaclisro. Auch 
lühit er Lager von dichtem Fcldspalb, Magnetei- 
■enstein, Kupferkies und Ülelglaoz. Die Erzlager 
•Yon Saia, Häkansboda, Längbanshjtlan und de« 
wsstlicben Giuhenfelds im Norberge setzen allein 
IJrfcalJuleia auE. 

Thonschitftr. 
Reiner Thonschk/cr aus dei- Urseit findet sich 
auF manchen Stellen in OalilslanJ, wo er als Dach« 
«chiefer benutzt wird, Eiue minder feste Abart dea* 
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tfelbeii kommt am Svartelf vor. ' Diese Gebirgfiirft 
191' überhaupt in Schwedern selten. 

QuarzfelSm 

Unter deif - Urgebirgsarten folgen ichliefslich 
Qudrzfeltf Porphyr üdd Urgränstein^ jedoch ist de^ 
Jümfang ihres Vorkommens in Vergleich mit Gnera 
lind Glimmerschiefer so beschränkt, daü sie, wib 
der Kalk- und ThonschieFer nur als jenen Haupt«^ 
formationen untergeordnet betrachtet werden kön-ti 
n^n« Grofse Massen reinen Quarzes finden sich in 
Dahlsland und auf dem Bergrücken: von SmSland, 
atets weifs ofkrröthlich, bisweilen auch mit Feld^ 
spath gemengt. Die ungeheuren Risensteinlager Von 
Kürunavara mid Luosanat^ara in Torncä -Lapp- 
mark , wovon ersteres 4bö' bis 806-. Fufs mächtig, 
und i4cfb Lachter lang ist, setzen ia einem solchen 
porphyrartigen Quarze auf. 
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Urporphyr. 

Der dieser Bildungsperiode wahrscheinlich an« 
gf;hörende Porphyr ist dunkel und röthlichbraün^ 
^tif den Gneis aufj^elagert und findet sich, in eini* 
ger Gegend von "iSm&land bei Sätthälla^ Villkjöjt 
^nd Ingatprp» 

Trappgehirge. '■' 

Von Urtrapp findet sich Hornblende oft mit Feld« 
spath gemengt und mit eirigesjprengtem SchwefeW 
kies, Eisenstein, bisweilen auch mit Glimmer ent-^ 
weder ganze Massen bildend, wie in l$n:)älaDd, oder 
m scbmalenf Gängen und Trümipern in Gneis und 
Glimmerschiefer, wie in Wester raanland. Auch 
die Magneteisensteinmasse de^ Tabergs gehört zti 
diejser Formation, In Wermeland, in Oelmeharädi 
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K.irrhi>piel Nyed zeigen sidl 
Giieis, deren Ku()pen uU 



•,angsgel>irge. 
Za den Ucbergangsgebiigen können geredinel 
«r&rden das hier vorkommende Conglomeiat mt 
der reUiiand»<ein nieitt mit quarzigem Bindetnitti^, 
ein Hornsteioporphyr in Dfllaijie und KitaelscbW 
fer, ein Thonschiefei- tri) aus^cätorbenen Seethiet» 
gesrblcclilein nud ein alaunh^ltiger BrandscIiieKH', 
der am Hutine- und Hullcbeige von Uebergsiifji* 
^i'ünstein von MergeUchicfer und Koogenetein be* 
deckt wird. 

Flotzgelirgs arten. 
Zu den Plotzgebirg«ailen, worin besonders d(r 
Kohienstolf in Menge IiervorliiU, gehören der Hei* 
fiin>ibi>r^ei' Sandslein niiL Lagern von Thon und 
Slein^utilen, und die Kreide mit IVueisieinknoHeo 
am S,uude von Malmoe. Diese KreideAihicfltep, 
die in der Tiefe in einem fcsttin KreidestGio uot, 
FlplK^ii'^ übergtheu, und sieh njir wenig iibef deil 
Seespiigel erheben, setzen unter dem Sunde foH 
iiud »(eigen an den entt^egetigcaetzten'- Küsten von 
Set'lat^d wieilei- rmpur. wo äie bei Stevcas and 
IMjjriibkiinl siihibar werden und ganz gleiches Ve»- 
linileri , auch dieAelbeii Verblei iieruugen , wie aof]! 
Schonen Reigen , iinr mit dem einzigen Unteracltifl-f 
de, dal« iif Jtul' 'ier Jatiischen Küste zu eJQfcfl 
betiächllichen Höhe ansteigen. Im norclösllicb^ ■ 
'i'heile- von Schonen findet mau auf einer Gron^* i 
ifige von Gneis noch jiingeie Klolzgchddc, nam* | 
lieh einen 'Muscheliali, woiiu die MuschtUchulrn 
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WlftK ganz lose verbunden und gröfstentheiU zer- ' 

lämmu't sind. 

' " A ufg eschwemmte Lager. 

Mit ihiieu Bchliefat sich die feste Erdrinde und 
«rbält iJtlD eine BecIeclLung durch das aufyeschivemm- 
at Land, dessen Haupimassen aus Thejlen xerslör- 
^r Gebirgs^ilen, von allen Graden der Giöfse, v^n 
^ofseii Felsenlilöckea an bis aum feinsten leicht" 
beweglichen Flußsande (sogenannten Mo), beslchf'. 
3)ie gröfsern Blöckii aind vermöge ihrer Schwere 
dsrch den Widersland der auf ihrem Wege ange- 
troffenen Anhöhen innerhalb der Gebirgszüge selbst 
zurückgehalten worden, und werden daher häuhger 
an bergigen Oilen , als im platten Lande angetrof- 
'fen. Man findet sie meist in südlicher oder süd- 
fisllicher Eolfcrnun^ von ihrem Geburtsorte, indem, 
sie im Allgemeinen der Richtung der Thäler g( 
folgt sind. Uie gtofsen SaniUiige die vorzüglich 
den mittlem Provinzen Schwedens gemein sind, 
folgen einem genieinschal^Iichen Hnuplstreichen pa> 
nitlel mit der Richtung der HnupKhäler von N. 
Dach S. oder von NW. nach SO., und setzen so- 
wohl durch Seen iftid Ströme, als auch über nied- 
rige Landhöhen fort. 

In den äufsern Thälern und Ebenen findet man 
Thoolager, aus den ausgewaschenen feinsten Thei> 
ten der GebirgsHrten zusammengesetzt, und meist 
mit Sand bedeckt. Oh ist der Thou roll jenem 
Staubsande gemengt, halt dann im Frühjahre Was* 
scr und Frost langer als gewöhnlich zuiück, schwillt 
Quff wird schwammig und htifst dann Braunsiihoa 
(VesH aller gaalera). Im tlachen Lande auf Urge- 
birgsboden liegt der Thon meist in waagerechten 
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Sbhichton, die sich über kahle und nackte Fels* 
kuppen ausbreiten und darthun, dafd sie von Mee- 
reswasser aufgeschweinrnt und bei ruhigem Stands 
desselben abgesetzt wurden sind. Von feuerfesterett 
Thoiiavten bat man mehrere in Schonen entdeckt, 
ßier ist der Boden kaJka^tig und hat sich mit den 
aufgeschwcninueu SchiLhlen vermengt, so wie denn 
dte&e iib«ih.iupt stets elwas 'von der Gebiigsart auf* 
Qehmen, auf welcher sie aufgelagert sind. Aus sol* 
chen Beimengungen entstt-ht der Mergel, Staubssttd, 
und manches andere ähnliche Gemenge. 

Versteinerttn^in. "' 

Aufgeschwemml« liager von kaldnlrien Schaal- 
thitren kommen vor auf den Inseln an der Küstf' 
von Bohusicbn und auf dem Festen Lande Ton Ud- 
devalla, ungefähr 300 Fufs über der Meciesfläcfafc 
Die Originale von den meisten dieser Muscheln 
und Schnecken Gndet man in dem benachbarten 
Meei:e. Oiqeelbeu Arten von Schaulthieren wurdwf 
bei Grabung des Trollhätta- Kanals , bsi. Akervab 
im Thone angerroiTen , auch bei LÜk Edet liegeq 
ähnliche Seelhierübei-reste 5o, Fafs hoch über den^^ 
Gothaeir, und sie iinden sich wieder auT den See^^ 
küsten des südlichen Norwegens und auf mebrera 
Inseln im Norden von Drontheini. Zertrümmertan 
Uebeneste von Scliaalthiei eu der Landsceii sind aa 
mehicrti Orten. 

Elsincrdtn. 

Da das Eism in den festen Gebirgen des Nor« 

dens so allgemein verbreitet ist, so darf es nichic 

wundern, dafs man dieses Metall auch im aufge^ 

dchwenitnten Lande allenlhalbeu wieder findet, bald' 
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in nosgcwascheneii Rörrfern. tta Eisenaand an deit 
8eeküsten, bald mehr oxydirt in den See- und 
Mwrfitt^rKen von SinSland , Wermeiand und d«tf 
nürdlich«ti Kircl)s[iielen Dalekarlienr, endlich aucll 
in der Gentalt des Ookei'S. 

KocItsaU. 
Salzlinliige Schicluen und dadurch enlslebendä 
SaUtlutlUa sind seilen von geiingera Grhalte. Auf 
den Wiesen von lludbeck enlhält der Sand ein in 
dürren Sorotiiein autwiltemdes Kochsalz, das mit 
icliwcielsaurem iNalron j^cmischt ist. In Skarabogs> 
lehn kennt man mi^lirere Quellen als salKhaltig, al- 
lein ihr geringer Gebalt giebl wenig Holliiung, dqfs 
Schweden durch sie mit eiacm 'l'hcile des BcdÜif-: 
oJates versorgt werden dürfte, ^ogenannles engli- 

[iches Salz (schwefelsaure Talkerde) mit etwas salz- 
norei' Talkeide vermengt willert auf einigen Wic- 
HO inOstgothla^id und SüJerrpanplaad am. 

besondere Geognosie der Landachafteii, 
So ist im Allgemeinen die Geognoaic Schwo 
I dena: roch merkwürdiger wird sie, wenn man diö' 
I einzelnen Provinzen, die meist durch Bcrghähen^ 
ala durch nalüilicho Gränzci» abgesondert, eben SO 
viele Eigenlhümlichkeilen zeigen, nach ihrem äu-* 
fsern Anaehen und nach der Beschaßenheit des Bo- 
den» «nd der Gebirgsbildungen belracblet. Mart 
betrachte nur die mannigfaltigen Formationen untl 
Lagerungsverhallniisfc derselben auf der beiUegen- 
^Jea Kupfertafel. 
^^H Datarne. 

^^f DaltiArlkfi oder Oalarne ist bis auf einige Ge- 
I gflnden um den Dalelf, diirchaua bergig und uüt 
Jourit. J. Chim. a. Phyt. 27. Bd. 3. Heft. 16 
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!ttM)n.i-DjlK Gebirge sintl von vertdiiedener Hob« 
In den an Norwegen gräuzrtidea Kircbspreogt' 
.Ton Lima uiiiJ Sltua trift man Alpsn, dei-eo BeSu 
die GräDze dei Wachslbums der Bäume aod jtrö- ■ 
fsern Pflanzen übersteigt, ander« Berge und wddt> | 
ge Kuppen von miltelmäfsiger Höhe, Zwvi höbe 
GebirgsBinie gehen hier altmätiljg an Höbe abnelv^ 
tuend von detti Grünzgebiige der scandinavischin 
Reiche nach Südost ab und schlierten den clopficl* 
armigen Daletf eio, dessen Stromthäler Kalkstmo 
und Sandstein, zwischen Avelchen bisweilen Theo- 
und MergelschiefcL- gelagert sind, aU HauptEbi 
tianea führen, fast wie in den nahe gelegeaea Pct»- 
vtBzen Jamteland und Nerike (s. die Kupfertafd). 
Die höchste Höhe erreicht hier der Knlksteiii in 
dem Osmundsberg bei ßoda, worin die ThonsohiN 
ferschicht einen blauen Tlion mit ]| Lolh Silbsr- 
gehalt im Centner führt und Honst auch auf Erdfl 
«od feine weifse Waltcrerde gebanet wurde. Der 
Wasserfall von Siyggfors, wo das Wasser in einer 
Breite von 300 Fuft senkrecht So Fufs herabsteigt; 
entblöfst einen Mergelschiefer, dflssen im altgeinei- 
nen waagereclite Schichten, sonderbar ausgebucht«!, 
einer Schichtung von zerknitterten Papierblatleiu 
ähneln und ein Zeugnifs von den lürschütteninBcii- 
ablegen, welche diese Schiebten vor ihrer Cthir- 
tung erlitten liaben. Vor allen merkvi-iirdig aber ist 
in dieser Provinz der Berghau von Fahlu, der ÜIl 
manchen Jybreu i6 bis aoooo Schifispfund Kupfer 
geliefert hat. 

Die Gebirgsart bei Fahlu ist dick seh iefri^er 
Glimmerschiefer, durchsetzt von einem mächtigen 
Lager Quarz, welcher wieder von sogeuaaoten ws- 
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lireoden Skölars oder Schaalen darcbschnitlen 

hierin kommen die ungewöhnlich grofnea 

ffiien von KuplW- und Schwefelliica vor, ber 

feitet voa tnanuigfaüigen Fosailieu, worunter Aa- 

idrit, asbeslartiger StcahUtein, Tretnolit, Grana-^ 

I (bis zu 13 Mark schwer), MehlzeoÜth (Stilbit), 

lloaioliih, F^blunil, und überhaupt die meisten 

ipentdeckten merkwürdigen Naturkörper, durch 

||rea Analyse die schwedischen Chemiker (Btrzt' 

t und Gahrt ]Si4 allein, und 1816 unter Beglei- 

lOH von Wallmann, Eggeriz, Chr. Gmetin und Nor- 

siold die Gegend durchsuchend) sich um dtg 

verdient gemacht haben, wie in der Firi' 

^ube Gadolinit, Pyrophysalitb, Ortbit, AlbiC^ 

leudüsmaragd, schiefriger Talk, mebrtre heson- 

i Uorablendarlen, und auf der andern Seite von 

bin, bei Broddbo der Tantalit, Yllrotantal, -Yt^ 

Kerit, Gabnil (Aulomolit), eine besondere Art 

dpech u, 8. w. 

Das Kirchspiel Eljdahn (s. Kupferlafel) zeich- 

. lieh durch seine schönen Porpbyrwerkc aus. 

• Gcbirgsart ist ein Ilornsteinporpbyr, der auf 

tdstein rufat, und auf welchem Sienitbreccie und 

■iinstein gelagert ist. 

Bei Raitrih (s. Kupfertafel) werden die Sand- 

und MergcUchieferschichten, und die mit 

Eidkstein wechselnden Thonschicferlagn: auf dem 

RltpCe stehend gefunden. 

Westmanland. 
Wtsimanland nimmt an des nahen Dalekarliens 
gebirgiger Lage Aniheil, verflacht sich aber in dem 
SD UpJand und den Mälar angiäuzenden Striche. 
Die Gebirgsartea sind vorzüglich CUmmerschiefer 
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und Urkalfc , bisijveilen auch Gneis und Urlhoo- 
•chieFer. In einer isoUrteii Masse von Ürkiik fin- 
den sieb hier die Silbergruben von Sola , deren 
jährliches StlberanNbiingen sonat bis zu 55ooo Mark 
angestiegen war, ond jetzt noch 3000 Mark beträgt. 
Das gewöhnlichste Erz ist Bleiglauz, begleitet von 
Schwerspath, Strahlslein, Bitterspalh, Sahiit oder 
Malakolith, Petalit. Bei Karingbncka chromhalli« 
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Titanerz und schwarzer Turmalin. Die reich- 
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stea Schätze gutartiger Eisenerze birgt Jas' Norbcrg- 
Kirchspiel, besonders in dem Ri.i!ir,rg, ho die Era^ 
lager in einem mit Flufaspath gemengten Glimmer- 
schiefer aufsetzen. Das Hanplerz ist feinkörniger, 
kleinblättriger, blaulichgrauer Eisenglanz. Zu Rid- 
derhyttan sind Kapfererae mit Eisenerzen vereinigt. 
In dem Nora kirch spiel findet sich ein Eisenerz lagere 
meist Magneteisenstein von 5 Meilen Länge und £ 
Meile Breite. 

Upland ist im Allgemeinen äach, nur mit eia- 
xelncn niedrigen kuglichen Kuppen bedeckt. Die 
Haupt^ebirgsart der schwedische panilartige Gneis, 
der zuweilen in wahren Grünslein übergeht, und 
.bei Stockholm und am Mälar von verwittertem 
Schwefelkies oft ein roaligea Ansehen hat. Die be- 
rühmten Eisengruben von Dannemora finden sich in 
einem grobfasrigen Gneis, in einem stockrörmtpeo 
von Kalk und dichtem Feldspdth begleitetem La- 
ger von Magneteisenstein, der höchst gutartig und 
leichtflüssig ist. Bei Ytrer&y, J Meile von der Fe- 
stung Vaxholm , wo man weifsen Feldspath zu Por- 
coUan und Quarz für Glashütten bricht, entdeck!» 
Arikenius in eineui Gemenge von blafsrothem Feid- 
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^PopaÜi und graulichweifsem Glimmer das Fuasil, wor* 
'in Gadolin eiue neue Erde aulTand (den Gadciliai(}, 
und Ecke&erg in deaHelben Feldspat h lagern die Ver- 
bindung der Ylter - und Gadoliucrde mit einem 
neuen Metall, dem Yttiotantal. 

Südermanland, 
SUdermanland hat zwar eine bergige Lage, ent-r 
|i!t)t jedoch nur flache mit Dammeide bedeckte Hö* 
hen, an der Meerküate iijfj dichter zusanimeulie> 
:gead. Auch hier bildet dei- scliw edixclie granitar- 
tigp ^Gneia daa tiauptgebirge , und xwar in Binem 
Nebeojoche zweiter Ordnung. Auf der hüglichea 
Insel Utön bricht blättriger Eisenglanz mit Magnat- 
eiaenstein in einem Lager voa Quatz und biäua- 
liohrotbem Eisenkieael. Hier entdeckte Anärada dea 
-Fetalst, worin, so wie auch in dem dort brechen- 
den Spodumen und krystallisirtem Lepidolilh Arf- 
vedsoa das Lilhioa fand. Auf der N^kopingagrub» 
kommen weÜslichgrüncr Spodumgn, tndigfllit "i^ 
Apophyllit,. (Andrada's Ich tty Ophthal mit) vor. Dia 
tunaberger Kupfergruben li^en ij Meile, »on Kjt 
küping, wo auch Kohalterze^ und in der Nähe ^i* 
Eiseogruben von Karrgrufvornc und ÜlteiTill. 

.. ' Nerike. 

JSßrlif an sich ist ßach, aber eingeschlosaen 
von hohen aua der Norwegischen Bergkelt« herab- 
laufendcn GuMagebirgeu, Mit Uebergangsgcbirga-^ 
.arten ist der gröfste Theil des flachen Landes be- . 
, deckt. Sie bestehen aaa drei rerschiedeoen beinahe 
waagracfat gelagerten Niederschlägen (s, Kupferta- 
felj, nämlich aus Sandstein, der zunäclint über dem 
graoitartigen Gneis liegt, dann über diesem aus et- 
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nein aIailDWtjgen''Brantlschierer und zu otieis! bÜi 
Kalkstein. Bei l.aliop im Tislinge Kirchspiel tritt 
dieser BranJaciiicfeff fast unbedeclvt hervor, und 
wird dort in Oefcti abgi^branat zu (reHIichem Kien- 
ruls und einem Od, dlia dem ßornsleinöle ahnKefi 
ist. Bei dem Dorfe Sanna fiilirt »Jer Gneij Alagnet- 
eiseaslein in Qdarü, derbea Granat, Kalk und Feld- 
Späth, oft beeieit^t von Nalrolilli unll Pistazil (Arkan-, 
(ikon). Bei Skala bricht man im' KaUapalli , ■airfset 
Tremoiith eine grüaliche Steinart, die Riemandeta 
lerantivan Wetzstein gleichstellt, und bei dem Dörfix, 
Norra Lungers Mütilsteinc von Glimmnsclliefert 

'■ ■ Wermetan'ä, "" i ■':■ 

' ■tt''trÄieiand' Ui fast durchgätigig bergig nnd 'fitt 
liejräclilltclieä Getiirgszügen darchsclinitleii, um <]«h 
Vernernsce bcfmden sich die einzigen Ebenen. 'Bi^ 
ther graiiilarliger Gnci« ist die vorlicrrschende Get 
birgsart, ibeils mit Grönsleio, iheils mit Glimmer*? 
achiefer und ürkalk bedeckt. Die Pehrsberger Grur 
1}en am Yngen-Sce liefern einen Magueteiseast^rOf 
der in Hochofen ohne' Zuschlag vefschmoizen wird 
Sitid 63a Ptoc. üebalf liat. Auf den Noidmark Ei- 
^cngfubefi findet sich Hausmanns i'yrödmelit, Wtmera 
Kalamit; in den 'iaberger ein nicik würdiges spsck- 
steinartigos .Fossil, Hausmanns rikrolilh, auf denen 
Voll Längbanstiyttc st'ernförnJig strahiige*'''M^Trago« 
Bit, weifser tTaiinspath, ein riiangan halliger Gra- 
nat, Pista«it, Malakolitb, eine besondere Art voa 
'i^'olhbrauniteincrz , Rothhoffit (nach Berzelius), Gra- 
natco , welche i5 bis :ii Proc. Eisen liefern, und 
bei dem Fägerberg wlirfllcb brechender zinnhaltiger 
läranat. Am Strande des Mangenseea wird feinktir* 
niger magaeiischer Elsenasnd toq So Froc. Gehol^ 
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-mi4 am TeoBiee ein ai proceDÜgei- liatenejsensteia 
gewonnen. 

Dahhtand, 

. Daklsland, durchzogen von einem sich siMwärts 
lier'a1jzii:hen(]eii hohen Kücken des Hnuptgränzgebir^ 
ges ist übrigens eben und voa flacHen Thoiisohlch-, 
Ich, auch einigen Saudebeaen bedockt. In dem Ne- 
beojoche des graoitartigen Gneisgebirge» , dem so- 
genannten Köpmannafjkl kommen M-issen von Glimr 
merscliierer mit Quarzlagern vor, wtichc an meh- 
reren Ollen SiUiei- ond KupfereiKe fühi-eii; ferner 
U*thonsrliiefer, der als Daclischiefer benutzt wird, 
upd um Früskogs-Kirclie findet man welTsen und 
i'oihlichen Quarzfels ohne fremde Gcmengtheile. 
Spathtris^nstein bracht ia den Kolfsby - und Nötö- 
griiben, Silbeibraöclcrz mit 33 Loth im Ceiilqcr 

^ftji,^.,der Knollegriibei* Blei^lani vou 40 Loth ia 
deu HnafdviksgruUe» äes £;it'clispie(s Auiingskoch; 
Buntkujilererz mit Molybdän, Fahler« und Kupfer- 

^fei-andc/z am Hafsäibei^'^nd in den Bjorby - und 
Srädtärrsgruben im H^l'si^fikoga- Kirchspiel. 

•• ■ . Westgoihlanü. 

XVestgothlarid iat in geognostischer Hinsicht eina 
"der merkwürdigsten' Linder. Der rothe granitarti- 
ge Cineia ist auch hier die Hauptgebirgiart, aber 
:. tot demselben sind mehrere Formalioaen Ueberr 
. g«Dgsgeb!rge und auf einigen ein höchst iatereaianr 
Um Trappgebii'ge autgcUgort> 

Am weiteste nach Norden liegt der Lugnäsee 
'X^. Kupfeilafel) i Meile SO. von der BjörsSterskir- 
Hlbe, ein nicht hoher mit Holz bewachsener Ueber- 
gangsberg, 3 Mtnie lang von N. nach S. und kaum 




,| Meile bc«It; Bc l>eatciu nur «ua xwei .Fonoi 
neu, dem Sniidsleiue uiiil slaunhattigfti Scaoi 
fer, welche deti beiiJen uqtvial^aScbichtea 
nekulle cotsprechen.' 

Der KinnikulU (s. KupferUßd) am Venei 
in der Richtung von NNO. nach SSW-, ist it 
Meile lang und ungetälir halb so breit, and tteijt 
treppenartig bis zu einer Hohe von 780 FuC> übH 
dem Spiegel des V'eaei'i)see empor. Diea«r Ben 
lieateht aus waagerechten Schichten: su unlerst, b- 
so zunächst über dem Gneia, 'liegt Sandsteio, iibtl 
diesem, wie am Lugiiäsee, AlBuubrand&chiefer , nut 
Kugeln und Lagern vun Stiiiksleiu: aber oaa m' 
gen noch die dcoi Lugn^see fehlenden Schiciittß: 
'zuerst eine mächlige Kalttsteioschicbt, auf ä'itatr 
' Thun - und Mergelfichiefer,' abwechselnd gelagett 
und obenauf dec ao^diifbaie Griinstein, der itt 
oberste Kuppe bildet und oft lothrechte in uur^cl^ 
niitfsige Säulen zerspaltdna Seiten zeigt. 

Der Falb^si («• KupEertafel) stimmt .fajt'jans 
mit dem Kinnekotle übercini auch hier ist die 119- 
tei'sie Schitli't Sandftein, darauf AlaunbraudschiefcT- 
{hier io diei gröfsen Flächen ttit Kalksteia wecb- 

^selnd) gelagert, oud darauf »ine Grünfitcinkoppe» 
geselKt. In dem Grünatoia, Ijrif^et sich zuweilen ei- 
tle Art Zeolith, Kinvam Aedelit, 

Der Hunne und Uailebers (-«. Kupferlafel) lieg«! 
If Meilen von Kiunckulle zuliiichsL am Vean-osae, 
und werden durch ein kaum jood Ellen 
Thal ron einander geschieden, ßeide Ueige neh< 
tuen eusanimen eine Streclce von ix Meile if) ^t1t^ 
Länge piit, Ihre Höhe über derSee belrüj^ Mff 

, 36t; Fufs. Bis zu z\\e{ Dfi^t^f il^ dieser üöiut ^taA 
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leiten meist «tnkiecht, seilen mit DamiDerdo 
ikt oder altiuähii'g abfnllcntf. Den Fuh ump 
CID durch abgetiennte und hinabg<fitiirste 
r enlstandeuer niedriger Absulz. Die Kuppen 
mit H0I2 bewäfibsa^,- und Jiefaerbergen 
t tnriirere kleine Seen. Se'itie Berge, idl« hu- 
ir&brach ein lieh einen einzigen ausmachten, be» 
aus drei sülig oder waagrecht geHObicfatetcn 
gleicher Ordnung auf einander t'olgendea 
ang&bildungen, Zunärbst über dem Granit 
IDätnIich der quarzige aehc feste SandatetA, auf 
L der AIaunbi'arid5chic£er mit Stinkslela und 
wrat ein niächlige^ l_.agei- von dem Griinatein 
kulle und Fiilbygden. 
|kn bauwürdigen Erzen fehltain dieser Fr oviOE* 
Ostgothland. . ., i.^; 

i. Otigotbif^Tiä (s. Kupfertafel) fitidea'faich' 1^ 
Bywaag^recbt ge^chictjtetea Formaüpneqiclfiaj^i'i* 
41e uqd-.f^albygden wledt;r, aber ohuc Qrünitein- 
ID4 dagegeq Sndcn sich ausgelagerte. Stjhichlea 
iThou und JVlergelschiefer toit Gueii gemengt, 
nders ausgezeichnet am Oifiterg (a, KupfertaUlJ. 
r U^rg liegt i&olii't auf.dem flachen Lande mit 
■ Weetseile am Vetternsee, .iat i Mwile lang, 
'ila l^reit und ghngefabr 100 Lftcbter .huc^ 
I GebirgsRi't ist der ächwediacho Goeja, bifr 
(pd«ra gnibkürnig. An seinen AbendwSnden bil- 
■ 4pt ,cr eine Bucht, worin parallel mit dem Uufäeca 
Vmpiste det Berges die S.chlohten des SandslciBil 
und scbiefers auf einem Con^lumcrate liegen. 

Bei Greimii in Shiäland (s. Kupfcrlafel) finden 
t\$ieh die Foi'mältoneii des Qmt>crgs voUiummfn nq(l 
• auf gleiotM Weisen wieder, 'tviuAni'. 
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XU einem Landrucksn von , loo bis i4a Höhe, dd 
voD biec alloUihlig bia zur Osiküalo ablalit (s. KJ 
pfertafel)' Kalkiiteiu bedeckt die ganse laiel, 
ter diesem liegl AUmischicfer und dieser rubt i 
Saadsleio. 

;™ Go,,,a,.ä. 

Di« HalbioMl Gotdaad (a. Kupferlafel) bildet <c 
ne bohe Ebne lAo bis soo Lacblet über dem Mcf 
reaspiegel, in mehrecn Abfätzeii. Sie besteht aütl 
di'u urobprliegenden Uoltsen und kleinen Inseln 
durchaus aus Uebergangsgcbirge , uiid zwar aus den I 
zwei Formatioaen des Sandsteins aail des ijbtr ihntJ 
lifgeadea Kalksteins. 
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CHemiache Untersuchung 



eisenhaltigen Quellwaas^r s zu 
Staveubagen *), 



C C. GRISCHOW, ApothetitT daselbit 



lin gewöhnlicher Brunnen liefert diefo Wasser | 
dai durch eine geoieine Saugpumpe dxraus empor- 
gehoben wird. Frisch vum Wasserspiegel oder aua 
der Tiefe genommen ist es fcUr, voo eigcnlhümli- 
chem, htoterlier merklich lintenhaflen Gcschmacke, 
nod — lo bis 16" unter der Wasserilüche geschöpft 
— geruchlos. Hebt man indefs das Wasaer aus 
Tiefen von 4 bis 6' hervor , ao veibreitet e« , auf- 
fallend genug, sehr merklich den Geruch der Schwe- 
fel - Wasserstofiliift, der aber, wenn das Wasser 
etoige Secundea mit der gemeinen Lufl in Beruh'* 
rijcg gewesen, nun nicht mebr wahrzunehmen ist. 
In ollenen GefSfsen der Luft ausgestellt, langt ea 
schon nach ein Paar Stunden an, milchig trübe xu 
Werden; nach 5 bis 4 Tagen ist es wiederum völ- 
lig klar, ein hellgcllier Niederschlag aber bedeckt 
den Boden des Gefäfscs. Bei 27,6" Barom. und 
•^ j4" R. fand ich die Wärme desselben =: 4- 6)7 fji* 
yo B., und das eigonthümliche Gewicht = i,oo684.» 



*] Im Giortbenogthuma MMkUnbnrg.Sohwniih 
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Das frisch gMcböpHe Waaser rolltet das Lak- 
IDDspapier, nach längerer Berührung ciamit wi. 
iodera die blaue Farbe des Papiers wirder berß« 
■teilt; Letzteres geschieht auch im gekaclilco Wai 
ser, nicht aber Ersleres. Auf den rarbestoff der 
Gilbwurzd wirkt das Wasser, jcdocfi nicht immer, 
achwach bräunend , wenn man es bis auf sehr we* 
nig Feuchtigkeit verdunklet hat. 

Wenig Kalkwasser bringt schon «ine Trübung 
in dem Quellwasser hervor, die durch Sthiilteln 
oder Zngiefsen von frischem Wasser verschwindet; 
aOs dem gekochten Wasser schied jene Kalklösung 
' einen weifsen, lockeren, in Schwefelsäure ohne 
Iiuftenlwicfcelung leicbtlöslic-hen Niederschlag. 

Mekonsäure färbte das Wasser nicht, durch 
vreitigeisligen Galläpfel- Auszug wurde es dagegen 
sogleich dunkelpurpurfarbig, durch biausaures Am- 
moniak weifsbläulich gefärbt, und bald setzten sich 
die bekannten dunkeln Niederschläge ab — w-ihrendj 
das gekochte Wasser durch die genannten Mitt^ 
nicht verändert wurde. 

Kleesanrea Ammoniak, salzsaurer Quecksilbec' 
und salpetersaurer Silberkalk brachten beträchllicha 
weifse *) Niedeischläjfe hervor, im frischen wie im 

*) So lelir ineli, wie tchoo ingefflbn iit, die BelimM^ 
WsHerstfißl uft die«<i W'aitoi* durch den Gatuoli 
kniint wurde, to seht verueinten dio obigan M*ulV 
«>|£0 die Gegenwart denelbrn, wie iDCh rock indal« 
Queckiilber-, Btei . und Kupfermlze, sglbtt kobUn^ 
(iiuerliclier Bloi- und ■■IpatortHuerlioher WilmuikkaUiS 
ColdbUitctidn, Queckiilbei und Silbsr, die lufcdiohl 
mit dem liefgcicböpEten Waiier eingeictiloisfn wuidMl 
Kur die mit reinem Ammoniik obeillüliig veiietils 
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ocblen Wasser: das letsterc Salz ~^ wia auch 
wefelsaurei' Silbeikalb — wiri^ten gleicher Wei»' 
auf das durth Salpetersäure geaüuerU Waaser. 
mes Aunnoaiak. bewirkte eiiicn gulblicliweifaeu 
edei'sciilag kiu daoi frischen, eiDen gariageren 



l^eko 

i 



wurstige LCiung Bslpsrenanren SilbBTiiilhei, dioiei Tor« 

sr(illlicbe> vom norm von Cronhaft (^Schweigg. JouiohI 

i6. Bd. S. lot) mit Recht gelobte, Altttel iut Euldo- 

atong getingoT Mengva Scliwefcl* WaiiMitoIIluft. «ig« 

mit oberzeugend die Gegeawnit diuer Luft, durch 

a tebmutzif; bnanen Niedonchlog, den «t in dem 

der Tiefe fntcbt aber in dem, einiga Zolls ddIcc 

I Spiegel^ giis cht) pico D Waiier STteugte, nnd der 

irküch Sclnvef«l>ilber enlhicli. 

Schon dieier Vettuch idgt, dafi eine geringe Metig» 
ifawefel - Wiiierttofilaft in dioiem WsMer Tvirklich 
oihnndcn iit: eine TJ^atMclie, die mcbrei« Cliemikei 
fadtreiien, — wm ein« Aeufietnng dot Hin. Boffmann 
[flyttemat. Ueberilcht n. i. vr. von Geiundbr, und BS- 
a •- Voib. S. 1110 zunScbtt zu belegen leheiot. dac 
1 Folge nämlich „beiden Cfaeniikern, die neben dem 
pitenkBlke in HailwSueiB auch Schwsfal - WatMiicoff- 
fiefundan , und umgtltditi , etwa* Slcnicblichea 
Dtargelaufen seyn dürfte , indem ei keine eifenbaltiga 
lahwcfelwäiaet geben könne, weil die Schtvalel- Wai- 

mtofDilfl da* etten fülle." 
. Ich glaube mich' Cberzengt halten eu dUrfen, data 
aorgf^Uigei Nachfrage, in mabteien sogo 
Linnien StahlwStann jeno Feindin derielbea vot£n< 
1 vrerda, zunäehtt io denjenigen, welchen Brunnen» 
fenker, trotz dem Yameinen dei Cbeiniker«, einen log. 
'„ Sehwcfalgernch " beilegen. — Ob ibei jene in Tielen 
mbaltigen Heilwäiiem Torkommo, daa verdient un» 
1 atreirig acbon defihalb er.igfillige rrikfuD|;, vreil dleia 
s[|bransra nielit nur »ehr watucheinliche Schlüaia 
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weifsea ans dem gekoithlen Wasser. Die dard^ 
fiBryt^alüe Ja dem gebociiten, durch Salpelersäur«; 
gesäuerten, VVuaer hervorgebrachte '('rübiiiig wart 
erst nach einiger Einengung demselben, recht merk- 
licht Schwefelsaure tJitieterde und kohlensaure« Ka^- 
U*) trübten es nichE. 



Die Menge der Kuhlensäureluft dieses Waasers 
wurtle durch Messung ihres Unifangcs beslimtnV 
Aachdent auf bekannte Art die Bohre der, mit' 
Quellwaasei' nicht völlig angefüllleti, (^'ntbindungS" 
Hasche in eine mit Quecksilber gefüllte Glasröhre^ 
geleilet, die Flasche erwäiinl, und die Luft gosatn-ii^ 
tnelt worden. An. vier auscinauder liegenden Ta- 
gen wurde dieser Versuch, nsil aus verschiedenen 
Tiefen geschöpFlem Wasser, noch 4nial wiederholt, 
und in jedem Versuche der Umfang der duich Aetz« 
kalt eingescbliirrten Luft (in der durch keines der 
bekannten Mittel eine beslimnibare Menge Schwe- 
fcl- Wassersloffluft nachgewiesen wurde) auF 28" 
Bar. und 14° R. Kurückgebrachi. Das Midel dieser 
Versuche gab für 1 Pf. des Wassers — 6,o5 Wüt- 
felKoU Kohlensäurcluft *'}. 

EulaEten „ Cbar iie Eotitehung d«T n^U^^ier;*« lon» 
iura wail aio glcichcrweiie , Tialmehr befriedig endt 
<l»n Giund datibun worden: mTum det Gflbalt deo 
■clben an Eiienlialke diircligangig — TerhältniriiUlftig 
.0 iebt getingfilEiie i". "■ d- m. 

*J „KolilanMuer" nenne ich die log. nirolraltn, „Kohlentluel* 
lioh" (3>ge^en die basiiclun Verbindungen dieier SlaiOk 

**) leb bediente mich Uter und im folgenden dei NtUnb. 
Ann. Gevr., i«clin<ts luf ein Pf. ig Unsati, und id>1i 
mit Beiün. Wilrfcls. 
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- Uin die Menge und Beacfe affenheit ändeter, durch' 
Erhitzupg vom Wasser zu soaderndei-, Luft zu be- 
«limmen, wurde ein« Retorte, in d«ren Rala ich 
eine gebogen« Ghsiolne gekiittct, unter dem Wa»-" 
«er gefiillt, dann in'« Sanribad gelegl, erhitzt, und- 
über Quprkullber die Luft awrgefangen. Sio wurde' 
^(•meNSL-u, von der KohlenaSure getrenrit, undnuS 
auf Saucratofliuft geprüft, indem ein bestimmtes 
Maafs davon mit Scliweftflkali - Lösung; in Berüh- 
rung gebracht, und nach i't Stunden wieder ge-'* 
messen wurde. Ein gleiches Maats sehr reiner Sal-' 
pelerstofTIull befund sich während ebeti diestfr Zett^ 
mit einer gluiehen Menjje derselben SchwefellcaÜ- 
Lösung in Berührung. Dieser Versuch worde ei- 
nige Male wiedeiholt, abor immer icblürfte die ge- 
dachte f'lüssigktit nicht mehr von der Wasser^VI 
als von der Sstpetersloff- Lutt ein. Weder I 
SauersloÖ- noch mit 'VVatseistofi'- Luft konnte all 
durch starke elekiriache — jene Luftgemenge durch- 
schlagende '— Funken entzündet werden, und ei', 
bleibt sohin kein Zweifel, dafs dieselbe „Salpeter- - 
Btoilluft" war. Ihr Umfang war, t«i obigem Üru- 
oke und obiger Warme der Luft, ;fiir 1 Pfund dea 
Queliwa<aers, = i,5a WüifeiKoU. . 



Ein Versuch zur Anaaonderung der" Schwefel - 
Wasseratofflufl des Wassers dur<rh Erwärmung mifa- 
latig mir eben an, wie dem £eel. Bucholz , bei 
legung des Htilivassers zu Sondersbausen , und Id 
inufste eine andere Beatlromungsart erwählen. Di 
die, von unserem Döbereiner zu solchem Zweck^' 
empfohlenen, Kupfersälzc richtete ich hier nirbtl 
■dl, indem kaum eine leise Spur Schwefclkupferi^: 
•ich erzeugte; ein Erfolg, der zunächst durch d» 
Joitra. /. Qum. u. Hyi. ij. Bi. 3- Hejl. 17 
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,«fgflnlhumliclte Mifchung des Wassers bedingt styn 

Die qchon urwähale, mit Ammonium über*cbÜ8- 
aig veraeUle Lösung Salpetersäuren Silberkalkcs mt- 
sprsLch dagegen meinen Forderungen. Ich gofs da- 
von iai UeberÜufs in eioe Flaacb«, die i Pf. Was- 
sers — und eine Kleinigkeit dariiber — fassen konn- 
te, nachdem dieselbe so eben , durch UnterlancfaeD, 
mit dem Wasser aus der Tiefe gefüllt worden. Auf 
der Stelle wurde dasselbe undurchsichtig, sehr trübe 
voin erzeugten schmutzig briunlichen Niederschla- 
ge, und schon nach ein Paar Stunden konnte das 
bell? Wasser vom eotslandenen braunen Satze ge- 
schjedeo, und dieser mit Esiigsäure übergössen 
werden, die ein, braunes (nach scharfem Trocknen 
schwarsfs) 0,7$ Gran wiegendes Pulver hinterliefa, 
das sich, so weit es zu Prüfungen ausreichte, wi« 
„reines SchwetWisilber*' verhielt. 

Wenn nun »ach Berzelius in ii4,g Tbeileii 
Sofawefclsilbera i4,9 Tlieile Schwefels — und nach 
Tirinarä in 5u,4 par. Würfels, {die ich = 65i6a berl. 
*WÖlftheil. Wü*-felz. nehme) bei o R. nnd 28" Bar. 
35,3 Gran Schwefels — enthalten sind, so beCndei^ 
«ich in obiger Menge (0,75 Gr.) dieses Schwefel- 
melalles 0,9973 Gr. Schwefels, die =: sind (o,aili. 
paris, oder o,a6$i berl. Würfelz. bei o R. oder =) 
0,3839 beil. Würfelz. bei 38« Bar. und + li" ß. 
Ein Pfund des Quellwassers enthielt folglich 0,0702 
Würfelz. dieser Luft, 

Ich bemerke noch, dafs ich auf einem anderen, 
Wege die ßichligkeit dieser Bestimmung prüfte. 
Weil ich in der That zweifeile, dafs diese geringe 
Menge der in Rede atehenden Luft so merklich 
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durch das von mir gebrauch ta Entdeckungi mittel 
derselben angezeigt würde. — Vier Pfuadeo ge- 
koctiten, in Totschiorsonem Gefaise erkalteten, ge- 
reinigtcD Wassers setzte ich nämlich den Umfang 
von 70 Gran Waesera (b»i •{■ lO" R.) hinzu, nach- 
dom ich von jener ammoniakalischen Silberkalklü* 
aung schon in dasselbe gegossen liatte« und wu 
iiberraicht zu sehen, dafs die starke Färbung de« 
Wassers die Richtigkeit der obigen Rechnung — »9 
weit die Schätzung nach dem Grade der Färbung 
dM vermag — genau bestätigte. 



Zehn Pfund des Quellwaasers wurden, bis tat 
staubigen Trocknifs des gelbbräunlichen Rückbleib- 
flels, in schicklicher Wärme Verdunstet. Das KU 
feinem Pulver zerriebene Riickbleibsel wurde wie* 
derbolt so lange erwärmt, als eine Gewichts vermin* 
dcrung noch wahrgenommen werden konnte. Fünf* 
tsal bestimmte ich so das Gewicht des vom ver^ 
kochten Wasser rückständigen noch waimen Pul* 
recs, und die genauen Wügnngefl gaben (im Jat 
Aogust and Sepleraber 1818) 
» in 10 Pf. Wassers im* 1. Vera. ioi,-j5 Graa 
Ife _ _ _ s. _ 98,00 — 

■ _ _ _ 3. — 94,25 — 

^- - _ _ 4. - 9y,85 - 

— — — S. — ioo,to — 

de« gedaofatm ataabig trocknen Rückstandes au ; — 
•ine Verschiedenheit der Erfolge, deren Ursache 
«chlechterdiaga im Waoser gesucht werden mnfa, 
und auf welche schon früher, besonders durch un* 
■em Wutrumi, aufmerksam gemacht wurde. 
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i) Dm von |«nen lo Pf. VV"S"ra der fünfiei^ 
VBrduo«tuDf< iückstäudii;D Pulver dicnle zu der Zer-<< 
gliederung, die ich hier bFSchreiben wii). Dasselbtf' 
wurde mit abgezogtnem Wasser wifderlioU ausgoß 
zogen, diete Flüssigkeit geieihet, durch Abdampfen 
ciDgeecgt, und mit der nälhigen Menge VVeingeistel 
dann veiselzt, um vom schwefelaaureu Salze dM 
„ saizs«ure" gröfstenlheila zu »cheiden. Von dieser 
FlüisiRkeit wurde der Weingeiol abgezogen, und 
dieselbe hierauf völlig verdunület. Oie hinterblie« 
bene trockene Salr.tras9e wog 59,8 Gran, war braun 
getärht, wurde sehr bald fleucht, und war — in et- 
was Feuchler Luft — selbst völlig zerfiiefsend. Oie 
^ttbrige Lösung derselben war klar, geiärbt, mach- 
te rolhes Lackmuspapier blau, Gilbwurzelpapier 
nicht merklich braun, viel weniger brauste sie mit 
Sauren. Obschon kleesaures Ammonium und phos- 
pborsaures Amraoiiiuiu mit starkem Ueheixchusse 
der Gfundiage dieselbe nicht Irüblcu; so geHchah 
diefs gleichwuhl, nscbdem diu riüssigkeit mit Es- 
sigsäure auigeglichun (neuttuliüirl) und in die Enge 
cebracbt worden: zum Beweise eines sehr geringen 
Hinterhalles von Kalk und BiHrrerd**), die «elbal 



■^ Die Biitererde darfta infullig 10 di«» wirtrtge Flüiiig. 
keic fehomniDu teya , indem ■!• TiclUiolit mit durch 
iai Seilipipicr g«Eogen wuide. Daft *ie, wi« die 
ÜBlkeid«, im itoliUntiueTlicheii Zu«t«nd gegtnvfitüg 
tey, tchloCt ich »at der VeiändeTung, dis fotlitt I^ek« 
mm eilitt, und weil, dbcIi Beiettigung der duceli 
kleesRurei Animoniiih i.uCVorgebTiciiun Tnlbung, yaet 
|iIiD9phoriaure Anrnioniih die (nar eben tu bemBiksl]. 
de') Triibuog der Flnuigkeli duc dann hefTOrbricbt^ 
wenn dictolbs, nsch der Ausgleichung mit EstigiSurt, 
«ebt eilt geengt worden wir. Oebrigeut veianlibw 
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, , jener weiDgeistigea Fliuatgkt-it vei blieben wa> 
in. — ßarytsalze brachten in die»i- SalzlCisung ei- 
in Niedcrichlag harror, VQn dem Säuren nichls. 
■Ud. 

Die aua der Flüssigkeit daricudlellitntlen Kry- 
alle, über welchen eine nur in der Wärme fest 
erdende braune äalslauge verblieb, seiglen teh^ 
lullitib die Porm des aalziauren Natron. Die aatt*. 
lUIöDung schlug Alaun- Kry^tnlle nieder aus eioer 
'aältigteu Losung fchwei'cIsa'Jier 'rhwuttrde, und 
^rinslein aus flüssiger VVeinalein^iu^ie ; beides ia 
hr geringer Menge ^ Wegen der Gegenwarl „nur, ei-' 
r KJeinigkeit" von sal;^- ünil Schwefel sau rem KilW 

■ .jaieU di««« ETf*li¥ung,^>a T«ri|tc)ieti, nb,tfia<e,Etdeii 

. ;)R1 Wsinfieiiia luilUb ttjen. Aectißilirten^ WaingÜNf 

., «ehülKliB ich einige Ti°> mit bticl. ^«filluiii kollUp^ 

■lueTliebeo K>lke. leiheia Üin ^ano lijrcii lUnbtfBch 

inummangBlegtei Druclipapiri , uiitl »teilte eim-ii StrelP 

gerSilieieti Lackmutpripiaisa hinein, Ifi^t noch melii'»!' 

- rsn-Stonden vrltklich blau gevronfen wn, wfbtetad' 

ein älittlichar Pspicritreif , in lolclian Wcingciit ge- 

■tcllt, all zu diciei geiiü^en Kalbtöiun^ gdbranoli^ 

, . VroTden, naeb abeo dieaar Zeil Uiullf^ vioiett lohiaai. 

Ser Weingeiat aoi die Kalklosong vrurd.n völlig tct< 

dnnalel; die darin noch Tcttiliebrnen Papieiitreifen 

Waran viUtig bl-u im Gcf.ifia der lauteren, fait unrtr- 

indart roih in Gt.UUe der ernteten Ftiliiigkciit l'iei 

war nicbLi, doit, aine Spur eines urten PuItc» ge- 

Uieban, dat BicU gani wie kaliUstiiiiat liebe Kalkerda 

Terbiell. — So bitte ioii luoli kot lee taue i liehe Bittec- 

•ida -mit VVeingeitt geiahnttL'lt, und dtagan ebeu lo ga< 

ftvSt, wobei dcitelbe aioli «beo ao veiliiolt, wie die 

KalUtitLiiiK. Um nach ihcar VatdundLing hinterblia. 

/ bana Pulrei «rkannte ieh inJof* tüi ttMi die Gagviu 

ftan ildc Bittaieida bU«b mit twuifalb'tt. 
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30 Grin der in Reile atebeadfln, vother vtA\ 
darcheinander geriebenen, SaUmaase wurden -> nn 
den dieselbe färbenden ExtractiTstoff 2a zercttiKD 
— geglühl, dann in Wassec gelöst, die Flüssigkeit 
^seiht, verdunstet, und wiederucn zur Trockaifi 
gebracht. Im Seibpapiere war eine betfSobtlichl 
Menge toq Kohle geblieben; da« SaU balle 3,8 Qu 
am Gewichte verloren , war völlig farbenlos gewor* 
den, zerftiefsend , und Gilbwurselpapier bräuaeodi 

Es wurde in Wasser gelöst und durch salisau* 
r*n Baryt gefällt; der schwach geglübete Nieder« 
•chlag wog 1,7 Gran, wovon schwache Salzsäor* 
unter Autbrausen 0,9 Gr. löste. 

Der obige Gewichtsverlust des Saixea ergab dal 

Gewicht des ExtractivstofFea; die Menge des kob- 
lensüuerlichen Baryts ist nahe = 0,74 Grao kohltii- 
säuerlichen Kali*). Nimmt man die für letiterai 
nahe gleicbwerthige Zahl des reinen (gewäster- 
ten) Kali ^o,5S Gran; so ergtebt sich die Meoga 



*) Diese, und die mcüten der (olgendan durob RMhnaBU 
(ehutdenen . V et haltniriin engen hibe ieb niobt genut 
■ngebea fcOnnen, weil ich die tioekDen Betundlbeil« 
im Zuiunda „ tunbig tf ocbnan Pulren •■ aufiabrca 
Trollte, und der Watiergehalt dieiec ebtn se wenig 
betcinnt iit, ■!■ dat meiiten SaUkTjitallfl. — Di* 
Hange dei fco hlcntgaerll eben Kali habe leh (i?i« tut 
alle übrigen VetbiadungeD) nach Döbernner's tnffii 
ebec „Dantellaog det VeibilinifHibleu a. ■. W." bi 
taehuet; die dort gegebene Verbal tnirazabl mb«i A( 
tbeil«e ko hl bdiju etlichen Kili habe tob iBd«fi, (D 
■neinen gegen vrSuigcD Zvreck am 8>5 ^ d> i. ni 
1 Anth. Wa***tt •- gtfillei geaammeti. 
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Jlit Exlractiratoff« Tcrbundeoeii ICali *] ^ (3,3 
^5 =) 3.53 Gr. Von jenen ao Gr. des ungt- . 
theten Salzes sind aber abzuziehen 



inerkwflrdige ' Veibindnng ÜI ein wabr«» S«U( 

ich dithet „ axtriciiTttoffiaarei K«li" rann*; «• 

rdiant, daCi ieli (IiiQbsr »oeli PolgeBdat bamirhe. 

iga dei oban gadacbten Wiiier -Raekiündc biban- 

ilt« ieh mit Weingejic (von 99" de* Riebt, Alkoliolo- 

let. bei -^ 14" R,), dei dinu», auCier einer lehr gs. 

Igen Menge «aUiiuies NaUoni. wenig extraotivitoS' 

il Kali aufnibmi eintf bräune, »ehr leiebt seTfli«- 

'hende SalEiuBMe, die auf (bliuei und) rotbet Laek. 

JUBB- nnd GilbvruTsel>Papier niohl wiibte, durcb ibi 

VerbaUen lu tchwef<BU*uier Thoneido. lahsaurer Fla. 

tinkilkl6i)ing and WeinateiniSure einen £sligehaU vet- 

peib, mit Siuren ntclit ttn gapngiten brauitiB, geglöbt 

«bet Kohle nnd koblenilu »Liebe» Kali gab. Zwar 

'iii) ich geneigt, die in Rade iiehend« Vaiblndiing fdc 

wEstTaciiviioff der Daiumeide" eq ballen, dem ci« 

inähnlich iit, nni »0 mehr, da djeiei — 

iutcb Glühen zeratört — viel Kalt itefeit; aber die 

'Schon angegebenen Eigenschaflen deKelbeo bowaliibei- 

£*i offaebar vielmehi die erstere Aniiclit. Hinaioht. 
b auf dieiD in Docb au bemeikon, daf« j«ne Ansei* 
'x* «la« Kallialaas vlelmelir dei Kiligdialta* de* Ex- 
itiaBiivitoitei in loleliem wcingeiiuoeD Auiiuge aui 
Wasaei'RacViiaiide auch dann lich wahrnehmen 
wenn duicli laliietetiaiiTci Silber daa aalisauTe 
nud Natron »erlegt wurde. Neben vielem lalf 
n Silber fiel nlmlich etwui axtractivtioffianre« 
(in (cinvacher Eisfgiüura lüilicbe») Silber, während 
^ch in der obenteh enden FlSsiigksit keine Si>nr freiex 
Dar» nicht Natrum die mit dem Bx- 
verbundene Grundlage war, ergii^bt »ich 
unten noch weiter, Herr Prof. Liak (der auf 
EHUcben die Gefilligkeit hatte 
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iUti ^^ 
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UfJ>) -2'ß^ !«■':; ExtiMliyiilojr,. , I 

saure (Icm.^xlraclisa^offg ziigetechaet ,w«f 

uinfs, weil »te aus ihm, miadeslena giöft 

tbeijs, gebildet worden), 

31. die. für ^7^ Gr. schwefeUaureo Baryt» gldcli- 

- •:,yi»ii.h\gfl^ ^e^i^ scttwe&lsauien Kali = tubr 

o,ö6 GcBii. 

Gs ist nun das Nöthtge gegeben , and ich kun 
die nähere Boin^dvelung 'der Kechniräg iibergebed, 
welche äartHüt^ tlafs jea'e '5^,8 Graa der eps dit 




BeilTnlHlir"i&'^Nl?^lf,' vnJ dan mEt d«m 

< 1 fitt TAlIi^iHberaimfiinirn^iidFn Erfolg mir tniUulhii- 

t i4en), -Uii--dffiF Meinniig, dar) die Sunt« di«in 8>1hi 

virilsieht ebst AsplelisuTO all ExiTaetiTicoff lej^ 

Eine ditotem SaT^B »Lnllclie Verbindung hit, to TJl 

inii belianiit,'' ti>iT 'Eeris^ui" (bei leiuet Zerlfgung 

' QuellwifieiV zu Adolpbibet^ iihii Poili — Ciht.' Jonta 

— ■'"t Chom. ubi Phjs. i.B.' S-Sfolg.) gefunden. W«m« 

^ •*■■> ' loerer Weingeilt, womit' deiselbe Jen W.i.er.Rfi«!» 

<^'^> «und a«*7.ög-: f_ih ihm eine briane >lk>l!tcbe MiMt) 

™*'-' die, mit Eisig ges^tligt, Eitlracimtoff fallen liet». sd 

■* * gegtfiät ifslinuie) Kali an Weirgeisl, »iohlBnan«U«li( 

••* ' Keli aber an W.mor «bgsb. Hiersui ichlott' älai 

m« 'auigeldiehniite Cliemikef, „d«f« der Extrictiv^eiF ji 

i^' nei kohlitHii'fiietlkh» Kali im " waiserleeren W«ingcil 

" ^•^' ISilich' gemecl.t llibe." Aus 

••''■ lehtTibeiirn Erichoinungen fol; 

netwegei. vielmehT beweiien sie, daTi der Eicinelit 

(to9 in' \B\iriit — Tvla in dem luot Qiilfr4uclitan • 

Wasser mit'ieiDom Kali (da> beim Gliilien hiei i 

-* ' wendig ..kolJenFS>i'^Tlich"wir(f) verbondnii »eyiv 

*I**J^ «0. — pYid diBii VaibinduEß gi^bt d>i>n ein Btiifii 

'"• för wirkJi'eli „hatinh rittraa'wsto^aurits Kali." 



Bi-ge». One b 
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WeiDgeisligeo Flüssigkeit etliallonen SalemaaSe be^ 
«lehfü, aus 5i,64 Gr. (ivockueo) salzsauiCD MIatrbraf < 
(6,63 4* '^'^'' ""^ einem 'l'heile des t^xlraciivslul^'l 
gebildeter Kotllenväure, deioii Elömeiitr drm't't^ J 
traclivstofF zugerechnet weiden =), r,o4 Grsn -ex4l 
tractivstalfsfturen Kali, uad 1,13 Gr. achwcMsau—'l 
ren Kali — die geringe Menge der Kalk- und llib*4 
tcrorde unbeiücksiehtigel gelassen. cl ' 

a> Da« obe» (in J, durch VVcthg«sl) gelälM ' 
£alz wog, scliaii'L.geU'o(;knit, 8,&S Or. -'X>urt>ti Vttf^ j 
deiholte Uchaiidluug desselbcii luU VVrin'geicie VTiit^^ 
den davon nocli o,65 Gr. saUsaurpn Naliütls j 
tfeDHV; Die wulstige Lösung dea rücksländigr» Sal4J 
zcM biäuiite das Gilbwui zelpapier, braitnte mir Sa» 
reii*)^ verwandtlla einige Tropfen, .Iliissiger, y\(tire 
Etcin>äure sclinell in WeiuiaLeiu, und — dui;cb Ef|if4 
lissüure ausgfglichen — achlug sie aus der Losung 
scbwcfolsame Thoiieide, „Alaun" sehr reichlicU 
]pie^er, und gab mit •al/.saurcm Bar^t eiueti. .Nifn 
'^«■■chlüg, ans dem Säuren lücljl« j^^tep.. _ ^ ,^^,J,^^ 
PünT Gian dieses Salzes wurden genau bis Bur 
Sättigung des Alkali mit fielir verdüontei' {SssEgsSufft 
(^i«' auf daa'.aii CxtractivctufT gebundene Kali nic)it 
wirkte) versBtjil, und dutch die Mengi; derselben 
<tle des Alkali bestimmt, wäa tchr leicht gescfiehLD 



. *^ Bei der ZotUg'iDj; ei«tt ii^daren . ftOtbluidea dJMn 
VV'Mieti fand icli> .ftU tcli-on gstpgt.j'vutdei kai« koh- 
luB>ucr1iclie> Altali. Die S>ltl>'ti>"gau dniol^an itelU 
(in awar aui iptl^eni Lackiout di|a.tU«ua Faiba .wiadei 
bttt brannten iniJefi den Farbiitirti, <ler ^ Gllk«unet 
tniuaiwa^'. Icli t.iid in dvvaciit Fall«, vrai TJÜIricbt 
bmiatkt, y^rerden milU. du GnsninitiDenge; dib Ex- 
uaoti'fatafF«) in lo PE„ Wbimcr uoa 4,3 Graft garin^r. 
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konate, da torhergängige Terfjleicheode Veriacfa« 
über dio SäUlgungs-MKohti};keit dieser Säui-e mich 
belehrt hatten, üas Alkali war, wie gleich erhftl- 
leti wird, — „Kali"; es worden davon 0,37 Graa 
gafanden. 

Jone 5 Gran (nua auch essigaKures Kali enth&l< 
teaden) Salzet wurden'jetzt geglüht, nnd weiter b»^ 
handelt, wie oben, am den enlstandeaen Ge^lehtA«; 
TBrluit ZQ finden, die := o,55 Gran war. Die wei\ 
Cse Salztnaaae wieder in Wasser gelöst, und (aacft 
Süttigung des, durch das Glühen gebildeten, koH^ 
lensäuei'lichcn K.ali mit Söhwefelüäuro) in KrystnllA 
gebracht, schofs eu achmtfdsaurtm Kali an, bia ml 
den letzten Tropfen*}. 

Es erhellet nun, dafs das hier zerlegte Salsge^ 
inebg znsam meilgesetzt war aus o,65 Gr. salEsaureit 
Katrons, o,445 Gr. kohlensäuerlicheii Kali, 1,07 is» 
tractii'stofraauren Kali ( weil nämlich 0,903 dieae« 
ExtracJivstofles 0,17 Gr. reinen (gewässerten) KaQ 
sättigen) und 6,682 Gr. schwefelsauren Kali. — Ich 



*J Hier Dnd bei nocli mel anderen Zergliederangcn dieiet 
W«Men konnte ich. DberiU kein ..jchwefeliiuTe» Na* 

LtroD" finden; bei xnci anderen Prafungen At% Rüel- 
bleibieU eben dieaei W«9teri xeigIeD sich indcfi 3 nvA 
5 (ehr isTte KryatiUe dieaei Silie* Ewiaohao denen in 
lohwefelieuren KitL Zam Beweiae, dafi lie wareiii 
vrolür ieli aie btelt, fähra ick «n, Jih ihre, durch 
■alpeteiHuren Blei^ilk gefüllte, Lfianng sacb dem 
engen (InflbeitlndigeJ Kristalle dei ettigtauren Ctatroni 
lieferten , und difa aie, abeTinel in Waiiet gelöit, dnrok J 
Kalian nicht alchtbev leflagt wurden, auch in dick- 1 
Jlaiaigei ecbwefeliauret Tbouetda.LOittng keiue (iekt>'9 
btie Verlndetuag bevritkien. 
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Die noch , dafs auch hier (und zwar noch grät* 
j^puren von kohleDsäuerlicher Kalk- und Bit- 
I vorhanden waren. 

( Der (in 1) durch Wasser erschöpfte Rück- 
I wurde mit wärsriRer Salziaurc so lange veI^- 
ttatf als die letzten Theüe davon noch etwas an 
«h nahmen. Beim Seiheu diea«r salzsamen Auf- 
Ittnng blieb ein braunachwarzer Rückjitand im Seih- 
■plere zurück. 

a) Die salzsaure Flütsigkeit wurde, riachdem 
lli sie durch einen Zusatz von reinem Ammonium 
bm Sättigaugapunkte nahe gerächt, mit beteoe- 
Ikurem Ammonium versetzt, und der entstandene 
Tiedersctilag in oSenem Gelüfte geglüht Er hin- 
frliefs 3,1 Grao rotheu Cisenkalkes, für den ich 
leff 4,54 Gr. kohlensäuerlichen EisenoxyduU her- 
B(xe, annehmend, dara 53,5o EJseno:xydoIs = 36,35 
dMOoxyds seyen, nud dafs 1 Antheil de^ ersterea 
'Anth. {= 30,7) Kohlensäure sufnehme, damit je^ 
las weirae kohlensäuerlich« Eiseaosydul dn- Heil- 
rXsaer darstellend. In die Hichtigkeit dieser AU't 
lahtne setee ich um so viel mehr Vertrauen, da 
iwhrers Versuche über den Gehalt dieses Wassers 
n Eisenkalke (den ich durch blauKasres Amuoniam 
Bliied, glübete, und im koblensäuerlichen Zustande 
rieder darstellte) mir Zahlen gaben für diesen Be- 
tandlheil, deren Mittel fast genau der hier itgfi^ 
lommenen Menge gleich kommt. 

b) Ammonium -liuft, die ich nun in die FlHi« 
igkeit leitete, gab einen weifsen sehr lockeren Ab- 
lalJE, den ich, «einem Verhalten gegen Aetzkali 
ind sehr schwache Salpetersäure, ferner dem (rer- 
leiDendea) Verhalten aeioer (abgtstumpftea) salpe- 
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Ivmauren Auflöiiing eh Galläpfelsäure, blauaaur«ia 
und klersHurem Ammutiium u. a. w. aufolge, fu 
Thoncrde hirlt. Ihr Gewicht betrug, nach schar 
i«m Trucknen den Scihpapieret , dem sie aul 
0,j Gia»-). 

c) Kleeaaiirea Ammonium läÜrte aus der Flw 
sigkcjt nun kleeaauren Kalk, der — geglüht, inu 
Kalzsäure gelo^it, und daraus wiederum duivh kvb- 
lensiuerlichM Kali herausgeschlagen — kohle na atier- 
liehen tCalk lieferte, au Geliebt iiach schwachem 
^li^u 55,ä Gian. ., ,; 

-'•"■d) Die von der Füllung äta Kalkes riicksläqdi-'. 
f^K Flüssigkeit wurde «iidlich durrh phosphorsaurM 
Ammuaiuiu mit Toiherrsctiender Grundlage zurei- 
chend versetzt. Die hierdurch erEeugte „anini»-. 
niumhaltige" phusphoirsaurc Biltererde wog, Uftph- 
dem sie bei >^ 8ao R. getrocknet, 35,6.^ Gran, die 
nach Mitrray, dem zu Folge dieses Salz o.ic^ reiner. 
Bitterarde enllialt, 4,87 Gran reiner Talkerde glekli , 
EU 'Setzen sind. Im Wasser- Rückstände war diesd|J 
Erde im kohlensäuerlichen Zustandet 4,tS7 Graa dei^ 
f4ineni|Jitlererde sind, nach Doitrdntr (dessen Dar-, 
atell^ d. Verhaitnifsz.). = >f-'7 ^'- dor kohleasliuor-. 
Jitben Verbiudung dieses Alkali. 

i,pi(! nun verdunstete Flüssigkeit Uefs nur aalzi' 
äaares Ammonium uurück, von dem, nach anfaal* 
(eaaetii Glühen,' eine Spur von Kalk und Phoa^' 
pbuisKura biulerblieb. ' 



r,«j( VielleictiE iit diiier Beiundchetl zutAUg; bei einer atU 
"■^ Jereii Zerlee.uig äa Waiicn fand icli ilm nicht, bat 
'V'niaBr ((ritten 'aber' siat botnicWldi gMiOgsr* Me#i|»< 
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» 4) Jener (in 3) von der SaUsäure uogvlflst nr- 
iefaene braunschwarze, nach echarfem Trocknen 
'mue, Rücksland wug o,-i5 Orati, uud liefs, nach 
■rkem Kutbgliiiien, 2,5 Gran eines wcifaeii Ful- 
srs zurück, das alle Eigens cbarten der Kieseterdo 
Hafa. Der durch das Gliibeu heiljeigefüfarU Ver- 
iCt ron 0,7a Gr. bezeichnet die Mcngo von Ex- 
«ctivslotF, der .sonder Zweifel durch die erlitlene 
chandlung — wahrscheinlich zunächst durch Sauer- 
«ffuDß — unlöslieh gewoiden war. 

Slellen wir nun das Ergebnirs dieser Uutersu- 
haag susamiQca, so folgt, dafs 10 Ff. des zerglie- 
iBfUn Wasiers enthielten: 

in I Pf. 
o,oao Gr. 
o,o44 — 
0,075 — 
o,a5o — 
0,454 — 
o,8ii — 

0,780 — 



'iionerde (3. I>) 
Lobleusäuerlicbcs Kali (12) 
Ixtractivstoff {4J 
Ltaseldäuie (4) . . . 
[ohieosauerl. Kisenkalk (5. a) 
SilracUvtloQ«. Kali (i. u. 3.) 

.k„eF.I.. K.li (^j ■■-]) 

iohleasäuerl, Billeierde (5. d) 
olzsaures Nalrou (1) 5i,64^ 
n. wenig salzs. Kali (3) o,65j 
.oblcn^äaerl. Kalkerde (3. c) 



3,60 

4,54 



7,80 
10,17 
53,39 

55,So 






5,329 ' 
o.58o . 



103,60 io,'j6o Gr. 
Es ergiebt sich hier, fiir den Rücksrand von 
tt Pf. Wassers, ein Üebeiacbufs von 3,5 Gr., der 
icherlicli ibeila daher entstand, dafs heim Trock- 
en der gesonderten Beslandlbeile der eine oder der 
Emehr Feuchtigkeit zurück behielt — als bei 
cknung das ganzen Gemenges, tlieüs daber, 
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weil d«r EUenkalk ia Verbiaduag mit Kohictukan 
auigtiiibtt worden. 

Die fliichtigercn BesUndtbeile dieaes Quellwaa* 
sen betrugen , bei -^ i4" B. und dem Bkromete^ 
«Unde K 38" 

in 1» Pf. » I FL 

in KohlenaitQreluIl 6o,5o — 6,o3 Gerl. Wür&lA. 

_ Salpeterstoffluft i5,20 — i,53 — — 1 

— Schwefel-Wasser- * 

»tQffluft . 0,70 — 0,07 — ^ 



Dieser kleinen Abhandlang will ich dis Eal- 
wickelUDg meioer Ansicht über die ivirklicktn Be- 
standtheile — die eigentliche Zusammensetzung der 
Salae dieses Wassers beifügen. Von dieser wirkli- 
chei) „natürlichen" Zusammensetzung der einfache- 
ren Bcstandtheile desselben unterscheide ich dieje« 
nigen, welche die vorstehende Zerlegung ergab, als 
cjna „künstliche." Bei den mächtigen Fortschrit- 
(«D, di« in uniern Tagen die Chemie machte, 
inursta man, beim Versuche auch den Schleier la 
lüften, der über der Natnr des meist sehr bnnlea 
Gemisches der Gesundbrunnen noch ruhet, — xv 
lachst leicht darauf kommen nnd {üblen, daSt dMj 
— gleichsam lebendige, durch die Zergliederui^. 
gelödtete — Wasser nicht ohne wissenschaftliche 
f otschuDg seinem Wesen nach richtig erkannt wer- 
den könne. — Vor 4 Jahren schon sprach v. Mur^ 
ray*} die Vermulhung aus, dafa die, durch da| 
iVwiabren bei der chemischen Zerlegung des W««r 
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nsgeschietleaen Dopptlverbindangea nicht ij 
r genau auf dieselbe Weiac in dem Wasser sich 
mfiodeo (lürfleo, und dafa (setzt er sehr wabr hin- 
^ dts Besläliguqg dieser Vermulhuag einiges Licht 
her die Eigeaachaften der Heilwässer, und besoo- 
VF* über di« Einwirkung derselben auf den meoacti' 
chen Köi'|)er verbreiten könora 

Die Gründe dieses Schrifl siellers für jene Ver* 
inthuug sind so sehr ansprechend und auch über- 
BOgend, dafs an ihrer hohen Wahrscheinlichkeit, 
a vieicH Falten, keineswegs zu Kweifeln isU Unt^ 
mu Aerzlen mufs es ungemein willkommen wya, 
mt der bisher immer durch die Kunst ihnen gc- 
pbenen, aber oft sehr auffallend veränderten, Zu- 
immensetzung der ßestandtheile von Gesundwäs- 
nnii — mehr oder minder genau daa natürlicho 
rarJdllnirs derselben (d. i> die natürliche Zudam- 
leaselBung des Wassers) xa erhalten. Es niöcht« 
■bef in der That verdienstlich seyn , aus den künsl- 
cben ßestandtheil-Verhällnissen aller bedentendea 
leitwässer das natiirlicliD (soweit das mit Gewifs- 
•itf oder nur hoher Wahrscheinlichkeit, gesche- 
ni kann) herauszurechaen. — Einen Versuch die* 
tr Art will ich hier mit dem von mir zerltj^ten 
[eilwaner machen. 

Betrachien wSr vorerst die VerÜndetmig , Wei- 
he diefs Wasser, bei mittlerer LfUftwSrme in oF- 
Doea , und seibat in (nicht genau) verschlossenen 
reiäfsen^ erl&idet. Oben wurde schon angemerkt* 
Isla dasselbe milchig Iräbe Werde, dafs nach eini- 
;en Tagen ein gelber Absatz aus demselben niedet^ 
efallen sey, und dafs von nun an, ohne staike 
ithitzuDg, es sich nicht mehr triibte. Von ohoge^ 
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Uht 10 Pr. Wnssers, das auf eben gedachte Art 
der Luft schon völlig klar geworden, und welche* 
ich vom Hollensalze abgfgossen, sammelte ich die- 
ten tfiederachlai; , der völlig trocken noch nicht 
Tolle 4 Gran wog. Er enthielt ded ganzen (icholt 
des Wassers au Riseno?cyd, und kohlensäuerlicha 
Kalkerde, mit einer Spur von Bittererde. 

Ferner: 10 Ff. das frischen QnellwasHers aetztc 
ich j Pf. «bgozosenen Wassers hinzu, und erhielV 
die Flüssigkeit so lange im Sieden, hts sie auf 10 
Pf, wi*drc zurückgebracht worden, lii-fs dann die- 
aelfa« sich kittren, und s^mmelie hierauf den er- 
zeugten Niederschlag. Di»s«n löste ich in SalesäD- 
i-e, schlug den Eisenkalk aus der Flüsaigkeii hei^ 
aus, und bestimmte das Gewicht des nun geUlllen 
kohlensäuerlicheti Kalkes u. s. w. Kurz, ich fand, 
dafs der in Hede stehende Niederschlag allen Eisen" 
kalk d«s VVassefs, etwa 5 Gran kohlensäuerlicher 
Bitteie'rde , aber genau nur 3,5 Gr. kohlmsäuerlichen' 
Kalkes enthielt. 

Bringt man aicli nun das Verhalten vor Au- 
gen, das eine Lösung kohlensauren Kalkes äufser^, 
wahrend sie gesiedet wiid; bedenkt niun nämlich, 
dnfs diese, bei der Behandlung, die diefs ßrnnnea* 
watser erlitt, nolhweodig ganz zersetzt worden war; 
erwSgt man ferner, dafs in der gedachten Menge 
des gekochten Heilwasserfl, den» Krgebnifs der che« 
mischen Zerlegung desselben, und der allgemeiner 
fiülUgen Meinung zu Folge, 58,8 Gran kohlensauer- 
iichen Kalkes im kohlensauren Zustande enthalten 
seyii sollen, so zeigt schon dieser Versuch (der zur 
Bcstimroong der Meng« jener Verbindung in Flüa- 
■igkeiten recht schi- geeignet ist} ganz überEeugend, 
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I d?m cimmeriuehr ao aey, äaU vielmehr nur 
i Gr. (und eine norh anzuführende Menge) 
■•äutrlkhin tCalkca — al^ iolittnsaurer Kalk dar- 
vortiantfen seyu iKitiieti. 

■ Aus dem oben gigebenen künstlichen Detland- 
- Vei'halluifü erj^iebl sich, nach die'aea ßemer- 
n, fast von selbst: dafs die Saure des salz- 
pen Natrons dem Kalke, und die Kohlensäure 
I Kalkes dem Natron, im Wasser angehört ha- 
miisse. 5^,39 Gr. salzsauien Natrons sind gleich- 
bhig mit 5i,jS Gr. salzsaurem Kalke, und dieso 
prdern, um zei1ej;t zu werden, und :t4,89 Gran 
Klensäuerlicheu Kalkes zu liefern, 3ä.9J Gr. (was- 
tecleeren) kohleusäiierlichen , oder vielmehr 56,6 Gr. 
[wassei leeren) kohlcnnauieii f>Jaliona: weil im fri- 
ichen Wasaer das lel/.lere vorbanden seyn mufs. 
Dafs ich mich überzeuf;! habe, dafs jeae Mengen 
BaiEsaureu Kalkes uud koliK-nsauren Natrons in der 
öfter aogtführlen Menge Wassern (ohne Aussonde- 
rung kohlensäuerlich eil Kalkes, selbst wean maa 
dasselbe crhilzt uhne es merklich einzuengen) ne- 
beneinander bestehen, will ich nur itu Vorbeigehen 
bemerken. Dafs bei der Verdunstung solcher Flüs- 
sigkeiten Salzsäure« Natron und kohleusäuerlicUcr 
Kalk entstehen müssen, ist begreiflich*}. ^ä 
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Dft durch Jene Menge Salzsäuren nur 3^,89 Gtt 
kohlenaäuerlicheo Kalkes erzeugt werden könnenj 
MO bleibt noch darzuthun, in welchem Zuatande di* 
übrigen (55,S — '-14,^9 =) 10,^1 Gr. desselben iia 
Wasaer voihanden aeyeii. 

Dafs in Heilwäsaern Kicielsäure mit Kalk.erde, 
verbunden (kieselsaurei; Kalk) vorkommen künnei, 
scheint mir nicht unmöglich, und es giebt wohl 
mehr Grüude für einen gewissen Grad von Lös» 
lichkcit im Wasser für diese Verbindung, als lue 
jene starre Säure. Der Umstand besonders, dafa 
ich während meiner Berechnung der natürlichen 
Verbindungen dieses Wassers, durch jene Annah* 
tue sehr unterstützt werde, flörst mir einiges Ver- 
trauen zu dieser Meinung ein, von der ich gleich^ 
wohl gern bekeune, lÜafs ich sie nicht ganz ver* 
bürge. Auf jeden Fall, hoffe ich, wird man mir 
zu Rnde dieser Betrachtung zugehen, dafs ich eben 
so viel, ja mehr Grund habe diese Verbindung itn 
Wasser anzunehmen, als reine Kieselerde. Diefs 
nun festgesetzt, wie auch, dafs kieselsaure Kalker- 
dfl =: 27,5 Kalkerde -\- i5,5 >< 3 Kieselsäure sey; 
•o folgt, dafs die im Wasser gefundenen 2,5o Gr. 
Kieselerde daiin mit i,85 Gr. (~ 3,3'i Gr. kohleo- 
■auerlicher) Kalkerde verbunden waren; 

Es sind jetzt nur noch (10.91 ~ 3i34 =:) 7,67 Gr. 
kohlensäuerljcher Kalkerde, von der nachzuweisan 
ist, iu welcher Verbindung sie im frischen Wasser 
War. Oben bemerkte ich, dafs aus 10 FF. des Quell- 
wassers durch Erhitzung 3,3 Gr. dieses Salzes ge- 
schieden wurden, von dem ich zeigte, dafs es itn 
iofiltnsauren Zustande im Wasser gewesen sey. Wä- 
re indeff uur diese gtringe Menge davon vorhaa- 
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iden; bo würde aiirli sie nicht aus Jem Wssser pe^ 
^llet seyii, iucleiu nach Bucliolz's Versuchen übor 
die Löslichkeit des koliiensauerlichen Kalkes, 10 Pf. 
AVasaers ohngcfähr 5 Gran davon lösen. Diefs ge- 
nügt, meine Behauplung, dafs jene 7,67 Gran koh- 
leiisäuerlichen Kalkes als kohlensaurer Kalk im 
W'asser gewesen seyen , zu htwahrheilen. 7,67 Gr. 
dea ersleren entsprechen (vorausgesetzt, dafs 48,2 
davon ao,7 Kohlensäure aufaelimen ) io,cf6 Gr. des 
letzteren. 

Nicht minder bestimmt, ala über die Verbio- 
diingen der Kalkeide im Wasser, scheint sich über 
die der Biltereide reden eu laasen. Kocht man ei- 
De Lösung kohlensaurer Billererde nur kurze Zeit, 
so ist dann schon die Hälfte ihrer Kohlensäure ge- 
wichen, und die kdhlenAäuei liehe Ride «chwimmt 
in der Flüssigkeit , die geiiii^e Menge der letsterea 
nur ausgenommen, die im Wasser löslich ist. Ich 
Uefa UQser Quellwasser sieden . bis es nur etwa 
noch die HalFie des ursprünglichen Umfanges be' 
trug, seihele es, und licFs von dieser geseiheten 
Flüssigkeit nun in einem saubereu Zuckerglase vei*- 
dunalen. Zu Ende dieser Binkorhuiig fand ich vie- 
1« auFeinandcrfulgend« Sal/iiuge au den Wänden 
diases Glases, die in salzsaurem Wasser gelöst, 
nach der t'allung durch Kleeiäure, durcli phus* 
phorsaures Ammonium ^it voilierisohender Grund- 
laye einen Gtlialt von Biileierde veirietheii, der im 
Vergleich zu dem, den ich erhalten hSlIe, wenn 
ich mit einer Lösung kohlensaurer oder kohlen* 
säuerlicher Bittererde gearbeitet, übermäf^ig bedeu- 
tend war. 
^^_ irre ich nicht sehr, bo beweist diese Thalsnche 
^Bldehin, dafs ia d«m Quellwasser wenigalcus eia 
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Theil der daraus zu scheidenden Bittererde mit 
einer anderen Säure als der Kohlensäure verbun- 
den «jo niüsie, und daTs dleaer Verliiiitliing dia 
Säura entzogen werde in dem Grade, wie die Ein- 
engung 'der Flüssigkeit fortschreitet. Dafs oehea 
der Bittererde in dieHcn Salzringen Kalk in nocli 
gröfaerer Menge vurhandeu ist, kann auch noch als 
Bestätigung der schon oben nachgewiesenen Zerl^ 
gung des salzsauren Kalkes dienen. Um demtBin* 
würfe 2U begeguen : dafs in den Salzringen möglich i 
vorhanden gewesene salzsaure Kalk- und ßilterer- 
de mich hier vielleicht getäuscht haben können; be- 
merke ich noch ausdrücklich, dafa (fast wasserlee- 
rer) Weingeist, nachdem er mehrere Tage mit ei- 
nem Wasser- Rückstände zusammengerütteU wor- 
den, von jenen Salzen nicliis eiiil\itll*). 

Diese Erörterung gestattet nun den Ausspruch, ' 
dafs das durch die i^erlegung gefundene schwefel- 
saure Kali im Wasser als kohlensaures Kali, und 
ein Theil der kohlpnsäuertichen Biitererde als 
„schwefelsaure*' gegenwärtig gewesen seyn müsse. , 
7,8 Gr. schwefelsaures Kali setzen 5,34 Gr. (was- 
aerleertr) schwefelsaurer Biitererde voraus, und 
diese wiederum !J,i6 Gr. (wasserlceres) kohlensau- 
res Kali, um obige Menge vom schwefelsauren Ka- 
li und !^,77 Gr. kttfilensäuerlicher lÜtteretde entste- 
hen zu lassen. Es folgt, dafs (10,17 — 3'7? =) 
6,4 Gr. der überhaujit ans dem Wasstr gewonne- 
nen kohlensäuetlirhen Bitlererde als „kohlensaure" 
frischen Quellwasser gewesen seyen. Vorausgc- 
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Ixt, dar« 39,7 der eräleieu ao,i' Kolilenaäure auf' 
itimen, ist da« Gewicht der letztereQ =: 9,7 J Gran* 

Was nun endlich daa Salz belrillt, welches icli 
itracttvsloflTnaures Kali naante, so liefse sich zwar 
inebmen, dafs die nähüren Bestanülheile desselbea 
I Wasser selbaL getrennt, und das Kati dettielhea 
»rt kohlensauer sey. Die Natur dieser Verbla- 
lOg ist iiidefs zu wenig bckaqnt, um in dieser 
inuicht, mit einiger ßcstitnintheit, urtheilea zu 
inaea '). 

Uebcr den VerbiDdungs-Zuslaad der Thoner- 
) wage ich nicht zu reden; der wegen dieses Be> 
ftndlheils oben schon geäuTserten Vcrmuthung ia 
]lge, ivi« auch ihrer so sehr goringfügigco Meng* 
egcn, möchte diefs auch kaum der Mühe lohneo* 

Stellen wir nun auch das Krgebnifs dieser Be- 
achtung zusammen; so ist das hier untersuchte 
i^asser iu seinem (wie mnn sagen konnte) „lebea- 
gen" Zustande zu betrachlen, ali enthaltend 

■ nicht übeiflüxig leyv, Iiüt die Bemfttmng 

icbEUtrigen , dait min auf die Termutliung 

ith iet Rnohitind da* x«ilcgieN 

gsiiii^e Menge niipeirTtmitoii Kali en& 

hallon, und dar» diM» C^lui^ch das oben ciwalinte GlÜ- 

hsn dea äiUgemeiigei in kalilensiuetlicbei Kali vai- 

wandelt), rucKaifhtlicIi de« an EstnctivttotE pebande- 

ll(n Kali, micii geUuscIit liätls. Dieiem Einwarfe, 

den ich nebst mcbtcicn indeieti «elbit loLon macbte, 

entgeijne ich inderi: dafi ich jeuet Salz überall Dicht 

vrtlirKUiiehnien veimochlo, und dafi dei mii^efiibrta 

Grund einer Täuiehung nichtig ley, ichon deUlialb, 

weil fiK waiierleorii WeiiigeUl extmctivaLoffiaurei 

dem Waoac.llQcItitaiidB lötte. 
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In <» rf. in I PL 

Schwefel -V\'a*serHloffluft u.ju — o,^ B. W* 

SalpÄterstoflluft . , t5,'JO '— i,32 — 

KohlcnsSurclufl •) . . a4,83 — a,'ia — 

Thunei'Je • . • 0)30 ^ o,030 Gm 

EsliACtivstoff . . . 0,75 — 1^075 — 

Kieselaautci- Kalk . . 4^35 — o,455 — 

K.t>lilri)«auerlicber Eiscnkalk 4,54 — 0.454 -• 

Schwefelsaure ßillererdo S,?i< ' — o/'S'!- — 

Kohlensaures Kali ••) . 8,67 — 0,067 — 

Exlcaclivütoirsaiires Kali S,ii. — o.Sii — 

Kohlensaure Uiilererda 9,73 — 0,975 — 

Kuhlensaure K.alkerde io.g6 — *>oqS — 

Salzsaare Kalkerde . 5i,j5 — 5,ii5 — 

Kohlensaures Nalioa • SiJ,6o — 3,66o — 



*J Du iiioli Finher (Kjutnir'i Einleit. in ii» naaiie Cbli 
■»■• 5.09) t Berl, Würleli. hol<Ut»HU»luft bei O^ 
Bar, u ^ 10° R. 0.546... bei 4. ö" R, klio o.Sati Gn 
vriegtt und 3» lui d«ii tol^anden Silien, nJmlioli ^7l 
koiiUniBurer Bitcarerde, 8,67 kohlrn>aur*i Kali, 3tif 
lioblaniiaiett Nalron* onil 10,96 kolilaniaur«u Kalk* 
(8.35 + 9,07 + 10.66 + 3.!'9 =) 19,31 O.. Kobl«Htia- 
ra duidi Erhitiung de« Waoert aut|<tit>liii:dea waiJaa, 
die tohin =^35,4'' WilrfeU. lind, »o folgt, weil ani 
10 PI. WaM^n 60.30 WfirfeU. !;ewoi.n«n wulrlep. dib 
34,83 Würtali. diaior Luit Torliandtn lind . oli>ie la 
■ina Grundlage gabunden eu «eyo. Zur l.oaung dai 
Eiienhilket muTi ein Tiieil davon noch uuthig «eji^ 
dor niclit ffiglicb bsttinimc n-eideu kann, 

"') Mii Einacliliir« dar 0,44 Gr. (gawSs»«iten) kobiMiiliiMi 
liihen (gleictigelteDd tnit o,5i Gr, kohlanHui«!^ Jlali 



Auszug einer Abhandlung 
aber 

! Natur und die Reinigung der brenz- 
liehen HolzsÜure, 



Hmtii COLIN, FrofsMof d«r Fikultit in Dijon. 

i ilb«T)gtEt aai den Annal«* de Chimie et da PLjitiqa«! 
FÖctobre iSiQi und mit «inero Nacbwotte versahen von 
O. H. Stolut, Idminiitritor der VViiienbiiu - Apo- 
theke EU Halle. 

lOD «eit einigen Jaiirea kannte Hr. Mollerat ein 
fahren, die brenzlichc Hoksäure in vollkom-' 
reine Essigsäure zu verwandeln. Sein sinnrei- 
Procef« beziehet, wie mau weifi daiia. Holst 
trockenen Destillation zu unlerwi^rfenj die sich 
Inldendeu Hüssigen Producle zu «animlen; auf me- 
cbaniiiclie Weiae die brensliche Holssiture von der 
theerarligen Substanz, welche sie bt-gleitel, zu schei- 
den; die so geschiedene Säure mit reineni oder kofa- 
lenaaurain Kalk zu sättigen; den brenzJich holzsau^ 
ren Calk durch schwefelsaures Natron zu zersctzan; 
durch ächmelzen und Kiystallisalion das brenzlich 
hulzsanra Natron zu reinigen, damit es in essig- 
saures Natron verwandelt werde; und endlich aus 
d«iD essigsauren Natron durch Schwefeisäur« die 
Essigsaure abzuscheiden, welche auf dieae Art rein 
sehr conceotriiL ei halten wird. 
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Obgleich diese« Verffahren aeinen Zweck got er« ' 
fülll;, i^nd im Grufsen auagrfÜhiL auch mit vielem 
Vortheil verhumlen ist, ao köunte es demohner- 
Bchtel möglicli seyii, di<- brenaliche Holzsäuie durch 
eine g«iingere Zahl von Operationen in den Zu- 
aland der reinen Essigsäure zu versetzen. Uiefs iit 
€8, was mich bewogen hat, die Vcisuche zu un- 
jernehtuea, von welchen ich werde Hechenschaft 
geben. 

Die flüssigen Producte, welche sich unmillelbar 
bei der ttockenen Deslillatioii des Holzes bilden, 
sind wie man weifa eine Art Tlieer, und eine nach 
der Slule der Trocknif^ des Holws und seiner Na- 
'tur mehr oder weniger verdünnte brenzliche Holz- 
säuie. Unterwirft man die Letalere einer Zerle- 
gung, so erhält man auf>er vielen Wasser, reine 
Ebaigsäuie, brenzlicheii Hotzgetst, ein wesentliches 
bienzlit'hes Oel, und eine braune sehr kohlensloff- 
reiobe brennbare IVIateiie, welche das Tbeer nach 
Abscheidung des weseatlichen Üels zarückläfsL 

Die reiue Essigsäure ist das Product, welches ' 
man erhalt, wenn man aus der brenzlichen Uols« 
säure die brennbaren Materien entfernt, denn die 
Säure ist, wie wir durch die Herrn Fourcroy und 
Vonquelin längst wissen, nicht verschiede« von der 
Essigsäure , aber die Gegenwart Jener Materiea i 
«chi'änkt ihren Gebrauch in den Künsten sehr ein« 

Man erliält den bren^tücfaen Holigeist, indem 
man die durch die trockene Destillation des Holaes 
hervorgeht achte, auf mechanische Art voa dem 
Theere geschiedene Säure, destillrrt, und nun das 
zuerst übergebende sammeil. Ziehet man die 
Product, um es von der Essigsäure xu befreien. 
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«um zwcilenmale über Bitlereide ab, so erhält man 
••Ine Flüsaigkeit, welche einen sehr flUrkfn brenz- 
iicben mit etwas ttlherischtm gemischten Gcniib. ei- 
sten brennenden Geschmack und eine grorse Bienn- 
(fai'kett besitzt, Sie löst sich in allen Verballnissen 
ie Wasser, VVeing^eist und Aelber, und mischt sich 
tnit Olivenöl. Nach diesen Cigenschaften scheint 
n,fi der breitzlichen Essigsäure angehöien nu tniis» 
atOf obgleich ihr Geruch ,davon sehr verschieden 
ist, aber da er einiges mit dem des bren/.licheti 
wesentlichen Ueics gcjiein hal, so wäie es iiiOgHch, 
daltt die Gogennai't einer kleinen Menge dieses Oe» 
les den ganzen Unterscliitd machte. Ich bin um 
so mehr geneigt dieses zu glauben, da die essigsau- 
ren Salze nach Hrn. Chenevij: die einzigen Köi per 
sind, welche bei der Ueslillation breiizlicben Ea- 
siggeist hervorbringen} da alle Säfte der Pflanzen 
nach Hrn. VauqMlin essigsaures Kali, uad einige 
essigsauren Kalk enthalten; und weil endlich bei 
Bebandlunj^ des brenzlichen Holzgeistes mit Was- 
ser sich sogleich eine leiähte Trübung zeigt, die 
diu'cb Zusatz TOD mehr Wasser verschwindet. Die- 
aes zeigt nun gerade, wie mir scheint, dafs sie sich 
wie ein brenzlicber Esaiggcist »erhält, der eine klei- 
ne Menge wesenlllcbes (,)el aufgelöst enthält; Was- 
ser scheidet es anfangs daraus ab, aber uachdem 
es in genügsamer Menge vorbanden, löset es dasüelbo 
wieder auf. Ich werde daher dieses Froduct ohne 
Unterschied brenzlichen Huizgeiat, oder brenzUchea 
Easiggeist nennen. 

Oestillirt man das dicke Oel oder Tlieer bei 
' cioem sehr geringen Feuersgrade , so erhält mau 
auer, Essigsäure, und brenzlicbes wesentliche« 
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Oel. Das Lfftzlere ist tlurchsichtig, röthlichbrauOf '^ 
bescliitiuli^t nicht die Fiiigor, hat eiiiou sehr star- 
ken Garuch und einen seht- scIiaiFcu Grschmiicki 
Ea wäre vielleicht möglieb drmuelbcn seinen Gerucb 
auf die Art 211 benehmen, wie es Hr. Saussure mit 
^ei' Bei'gnnphtha gemacht bat, und abdana köante 
man es zur Verdünnung und Zuaammenselzuajj der 
Firnisse anwenden. 

Der Hiiuksland von der Desttllatioir des Thwri 
ist schwai'K und von starker ßxtractoonsistenz. Zu(n 
zweitenniale unter Zusatz von Wasser destilUrt, lie- 
fert er eine braune, scharfe, hiUere und zusammen*' 
ziehende Flüssigkeit von brenzlichem Gerüche, und 
. ^ei- Rückstand ist wieder schwarz, aber hart. Eine 
dritte Destillation mit einer sehr gJoTsen Meng« 
Wasser gab ohngelahr die nämlichen Resultate, nur 
dsfa die zuletzt iibei gehende Wäfsrigkeit eine an« 
genrhiue Saure, eine fast weifse Farbe, und einen 
schwach gnwürzhaflen Geruch besafs. Die ver- 
schiedenen durch die Dsslillatton erhaltenen saurea 
Wasser binterlicfscn bei der Kectilication einen go* 
ringen btäunlich schwarzen Rückstand, ähnlich deta 
vom dicken brenzlicben Holzöle. Die bei der et- 
aten und zweiten Destillation erhaltenen wäfsrlgitn 
Flüssigkeiten wurden mit der Zeit an der Luft 
£elh, und behiellfn beständig einen brenzlichcu Ge- 
ruch; jeddth verminderte sicli derselbe bei jeder 
Desltltation, weil sie dabei brenzlichea üel zurück- 
lier*en, das eine Veräuderung an der Luft crlährt, 
und fest wird. 

Der Rückstand des l'heers nach den mehrmft- 
ligen DestiUatimien mit Wasser, wurde vieloiRla 
mit Wlisex ausgcsüfsU Die ersten Flüs^igkeilea 
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«^3uni(cn wj« SeiTwasser, und ihre roliifable Far* 
be war ao duiik«!, dafs sie scliwarz schienen. Den 
^hierischen Lsim Isllelen sie nichl. Nach ilcr Ver- 
dampfung hinlerliefsen sie ein rapuciner- farbeiie« 
3*oIvei-, von bejsscndem, biUercm und s-.iwiHEnienaio- 
llaodem Gegchniacke, verbreiteten -wäbterid dersel- 
ben einen acbsiTcu Rufigerucli im geringen Maafse, 
und die Dampfe rölbcteti, weil sie bienKtiche Ilolz- 
Aäuit) eutbielten. dns Lackmiispapier, Die leixlen 
Ausaufsungs- rtÜBiji^keilen hatten auf«ei' einer sehr 
schwacben Scbäil't; keinen Gcschm.ict, abei" fiie be- 
hielten eine schwach gelblicbc Farbe. 

Die Aussiirsungen mit beifsem Waasei- brarh- 
t ten kaicte gröf&ere Wirkung, aU wi* <iie ieizlen mit 
kaltem Wasser hoi'A|L und wenn man Jie Materie, 
welche dem Wasser^ne Cigenschan-dcs Schäumetis 
erlbeiice, prüfte, lo ergab sich, dafs sie sich nur 
ia k^eine^ Menge in Wasser löse. Der so ausge- 
siiTsle Kiicksland balle eine dimkelbraune Farbe, 
das Ansehen eines Harzes nnd kttinen Gescbmat.k, 
war gcriug loslirb in Wasser, etwas mehr in Wein- 
geist , wenig in Aether, starker in Essigsäure und 
noch mehr in älzenden Kalien. Da Wasser nicbli 
BUS der weingffialigen Lösung fallet, so i&l es kein 
Harz, sordern eine eigenibiimllche Maleric, welch« 
wie mir scheint noch oicbl beschrieben worden ist. 
Sie brennt und verraucht über Kohlen, ohne einen 
empfindlichea Geruch zu verbleiten. Nath diesen 
Beobachtungen enthält das dicke brenzliche Huixöl 
Essigsäuie, brenzliches. wesentliches Gel und die ei<< 
genlhümlicbe eben bcechriwhene Materie. So lang» 
dieses dicke Od, welches wir uneigentlich Theer 
geaaunl haben , keiner jener tittstandtbeÜo beraubt 
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sich vollkommen in staikem Weingeltf, 
scheidet nichts aus dieser Losung. 

liehe Holzsäure unterscheidet sich, w,ie 
:gt. voQ der ßtsigsliure durch sichts, als 
(lafs aie liieiizliches Oei fielüst enthält. IJiejciiige,. 
-weLclie aus dtni hi-etizlicheu holziauren Kalk ausge- 
schieden worden, und demnach schon gereinigt war, 
hat dem Hiu. Tilloy mit dem Froloxytfe des üleiea 
nichts gegebcii , als einige sclileclil ausgcdrikkts 
Kristalle, begleitet von eiuei' grofseo Menge einer 
Substanz, welcher er, wegen der Schnellij^keit iiuC< 
welcher sie sich zei^l, uud der Form welche sifl 
annimmt, den Namen Champignons (champignons) 
gegeben hat. Die lein* Dssigsäure giebt im Gegen- 
llifile mit demselben Oxyde eine »ehe schöne Kry-' 
slallisalion ohne Cb.impignona, und ich bin iibei'- 
zeugt, dafs jene nur defshalb die Letuleren bildtt, 
weil sie brenzliches Holzöl eiilhäll. Oefahalb er- 
kenne ich auch den Grad der Keinheit der Holz-' 
säure an der Alt der Krystallisatiou , welch* aia 
mit dem Bleioxyde giebt. 

Ich werde jetzt die Versuche erzählen, welch« 
ich um diese Säure zu reinigea gemacht habe. 

Die brenzliche Ilulzsäure, Welrlie unmlllelbar 
hei der Dealillatiun des Holzea erhallen wird, ent-- 
halt ufn so mehr des dicken Oeles, je cuiicentrirler _ 
sie ist. Veraiinnt man sie mit Wasser, so wird' 
ein Theil des Oelit abgeschieden, aber eine ansehn- 
Jiche Menge desselben bleibt darin zurück. Im 
Wasserbadc destillirt giebt sie eine farbetilose Flüs- 
sigkeit, von einem sehr scharfen, von dem breuz- 
liehen Easiggeiste herrührenden, Geschmack. Aa 
der Lutt bräunt sie sieh bald, verliert in einigea 
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Ihre ScTiarfe, die Säure Irilt AtJfrW vor, 
Dnd wird selbst vuiherrschend, Uei jeder neuen 
SDeslilladon giebt sie einen sich immer mehr ver- 
.stainderndea Rürkutand, aber sie bebalt stets breaz-* 
JUches Oel zurück, welches ihr einen unangenehmea 
Ceschrnack ertheilt, und sie fähig macht, mit dem 
£leioxy(le Chanii)ignons zu bilden. Die brenzliche 
^olzsäiire im Papiniaiiischen 'ropTe behandelt, war 
noch Verlauf einer halben Stunde ein wenig ent* 
färbt, und halte viel von ihrem Gerüche verloren. 
£ine lungere Behandlung darin wirkte nichts lothr. 
Ich halte demnach dafür, dafs sie Wasser, ein 
wenig Oel und bienzUcfien Eisiggeist dabei verlo- 
ren halte. Wenn man dann bei der Hitze des ko- 
chenden Wassers Luft durth sie strömen läfsl, so 
behält sie nur ein weiiig von ihrem brenzlichen Ge- 
rüche, und ist demuhnerachtet sehr unrein. 

Die Pflanzen - und selbst die Knochenkohle 
n^Dien der brenailichen Hol^jüur« weder etwaa 
von ihrem Gerüche noih von ihrer FaiJie, wäh- 
rend der kohlige Rückstand von dei' ßeiejiung des 
iBeilinei'hlaues sie entfärbt und ihr fast allen brenj;- 
lichen Geruch rauh). Nach dieser Behandlung bräu- 
net sie sich beim Zutritt der Luft von Neuem, und 
diejenige welche man, nachdem sie vorher mit der 
Kohje behandelt, zweimal reclificirt hat, ist den- 
noch keine reine Essigsäure. 

Wenn man die brenzliche Holzsäure dealillirt 
and das Uebergegangene theilt, so enthält der eiste 
Theil, wie schon gesagt worden, den brenzlichen 
UolzgeiKi; der andere l'hi^il ist, nachdem er recti« 
ficirt worden, weils, sehr sauer, hat einen leicht 
brenzlidleQ Geschmack, und eiuea Geruch nach 
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Bauch. Bei der Behandlung mit glühenden Kohlen 
verliert sie ihren Geruch, und wenn mnn sie dann 
Ton Npuem de«lillirt, so giebt sie eine weder Im 
Gei-ucti noch 'Geschmack rom destilliiiea Weis* 
essi^ si<^h unterscheidet] de PlüsBigkeil, die Aber mit 
Bleiglälle keine Kryslaile giebt, und hinterläfst «IM 
rolhe Miitci'ie von zusamnieiizichendffm Geschmaclcti 

Die rothe Maleiie, von der ich eben rede, ond 
welche sich häufig erzeugt, scheint mir Iirenzlicfaei' 
Oel zu seyn, weiches durch die Behandlung, wel- 
cher die brenzliche Holzsäure unterworfen, veräa- 
derl worden ist. Alle dies» Thatshchcn begründen 
in meinen Augen das Daat'yn von brenzlicheni Oel* 
in ^iner Holzsäure, die alles brenzlichen Geracha 
beraubt ist. Da« Oel verhält sich hier so su sagen 
wie eine erdige ßase, weil et, fähig ist ruli der Gb- 
■igsUnie, sowohl mit Uebeischuf» von Base, al« auch 
mit Ueberschufs von brenzlicheni Oele, Verbindua« 
gMi ein»ui!ehen. 

Dil' Chlorine entlärbt die brenzliche Hnlssüsn 
nicht; Wasser ist auch, wenigstens wenn sie nicht' 
«ehr conccntrirt ist, ohne Wiikung auf sie; in die* 
sem letzteren Falle aber scheidet sie einen Theil 
de.s dicken Oeles aus, weil es sitb leichter in atar-, 
ker wie in geschwSchLer Säure löst. 

Das Peroxyd des Zinns bringt keinen vorlheil>* 
haf\en E£rfolg hervor. Wmn tnsn sie nach der Be- 
baniHung mit diesem Oxyde durch Salpetersäure su 
enllärb«!! suchte, so verbieitetc sie lienselbeii Go* 
riich, welcher, wenn man (hiefische Materien mit' 
Salpetersäure behandelt, entwickelt wiid; die Flüa>>. 
sigkeil war schön gelb, und nie hauchte den di« 
Blausäure auszeichneadea Geruch aus. £s war* 
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iffalleDd, wenD eine thicrische Materie bei dieietf 
eg«awiikuDg Ii er vorgebracht würde. 

Eine durch die Zerlegung des brenzlich-bolz> 
laren Kalks vermitleUL der Schwefelsaure rrhal- 
ne hreiiRÜche Hohniure, wurde mit schwarzem 
laoganoxyde aufgekocht. Das dadurch girbildele 
»Iz gab aufs Neue durch Schwefelsäure zersetzt. 
De fast reine Essigsäure. 

Der weifse Thon löset sich bei der Erwärmung 
. der brenzliclitn Holzsäuie auf, und vcimindert 
(gleich ihre Farbe. Diese Lömng, welche maa 
iTch die Thierkohle, die hei der Fabrikation des 
■rÜDcrblaues abfallt, vollkommen entfärben kann, 
t so beladen mit Alauneide, dafs sie bei der ße- 
kndluog mit Ammoniak ein dickliches Geatenge 
Bnlellt. Dieser Frfolg kann vielleicht für die 
ÜBtte von Finflufs se^n. Der Thon war vorher 
til schwacher Salzsäure ausgewaschen. 

Der thierische Leim ist ohne Wirkung auf-ilie 
renzliche Holzsäure, und schlägt nichts daraus nie- 
er, wofern sie nicht durch Wasser gelrübt wird. 

Durch das rothe schwefelsaure Mangan wird 
M our unvollkommen gereinigt. 

kVtrsucbe , den hclzsaurtn Kalk zu reinigetit 
B die l]ehandlung der brcnzlichen Holzsäure 
Scksichtlich ihrer Reinigung mich nicht bpfrierfig- 
f, so habe ich auch die Verbindung, welrde sie 
lit dem Kalke bildet. Versuchen unterworfen. Die- 
t Zusammensetzung war, sctbal nachdem sie zwei» 
lal mit vieler Sorgfalt geBchmolzen , noch gelblich, 

tdie daraus durch Sihwefelaaure algesrhitJene 
i war noch weit von der Reinheit eulfemt. 
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Der lirenzlich holzsaure K.alk ini trockenen Za- 
ftUnde dev Hilz» de* Papiniauischen 'J'upfes ausge- 
setzt, ntid liieiauf gelinde geschmokcii , gab nicht 
die iiiiiideateD bemerkena wert heu Ersrheinungen. DU 
Wässerige Lüaung desselben wurde weder durch glü- 
hende Püanzen- noch durch Knochenkuhle im min- 
desten veiandert. aber die bei der Beicitung des 
Berlin»-! blaues abfallende Kohl» nahm ihr sofuil al- 
len Geruch, und Schwefelsäure schied dann eins 
geschmack- und geructifieic Säure daraus ab, WeU 
ehe dennoch bei der Uotändeiung in essigsaurei 
Blei Champignons gab. Durch dieses VeifahreB 
könnte man ein «ehr schönes Product hervorbrin«; 
gen, aber es ist, wie mir scheint, theurec wie das 
Ton Hm. Molttrat. 

Endlich habe ich den. holzsauren Kalk mit Blei* 
glitte, schwai'z«m Manganojcyde, Kalk, weifsem 
Thon, starkem Weingeist, Schwelelsäure, Salp«» 
ter- und salpetriger Saure und rothem schwefel-i 
sauren Manganoxyde behandelt, ohne ein voFtheil* 
bafles Ergebnifs erhallen zu haben. 

Die Lösung des brenzlich holzsauren Kalka 
wird durch das cssig»aure Blei zum ThetI enltärbC 
und vom Geruch befieiel, wobei sich ein Nieder- 
schlag von Hefenfarbe bildet. Das essigsaure Ziaa 
macht den Geruch wie die Farbe vollkommea vrrr 
■chwindend. 

Ich verdanke Hrn. TUloy die Kennlaifs einer 
Thalsache, welche mir auSallend scheint. Der 
kohlensaure Kalk zersetzt das essigsaure ßlci, und 
man erhalt auf diese Art essigsauren Kalk und Blei- 
weifs. Dieses Verfahren könnte, wenn das Blei- 
Weifd schön wäre, zur Rcinigunü der bienzliciiea 
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olzsäure angawitndt werdetii aber es ist st«li grao- 
ch, selbst wenn man den brunzlich hoHsaurca Kalk 
tit Schwefelsäure bebandeit hal. 

Reinigung des brenzlicli holzsaurtn Bleies. " 

Da» Iiolzsaiire Blei giebl Anlafs zu einer Ver^ 
ssei'ung. DaN Siedrn mit Knoclienkohle übt eini* 
n voilheilliarieii Einflüft) aus. Slarker Weingeist 
let es auf, abet' aclieidet niclils aui. Die feine 
ItigsKurfl, welche man binzusetzt, Kohlensäure, 
^Ulili man durclistcä tuen Ufäl, einige Troi)ren 
bwefe^üure, sind eben so viele Mittel die Kry- 
illisatioii zu befördern ; aber losel man diese wie- 
r in vielen Wasser, und läfst sie freiwillig kiy- 
illifiiren, so scheidet sie sieb in einige Krystslle 
id iß zahlreiche Charapignona *), 

Die Salpetersäure in kleiner Menge zugeqetEt^r 
inigt die Lösung des brenzlicli hoksaureu Bleies 
>likDiiimen. Beim Aufwallen bringt sie darin ei- 



•) Dii Krytt 


illmtion dei hrrnilich 


loh.earen EUiei.- 


welch« de 


T VetUistT dutch 2uii 


"" 'o" Ensigsauio, 


' Kalilenläni 


re und SchwefeUäi.« i. 


1 bBf.TdBro suchte. 


Mhoiiit atl 


.• zu beweiten, dxle er 


iUT Satjgunp leicar' 


breüElichao Holxtäui* «ine lu gto 


f.. MengnTBIeioxyd 


•DgBwandt 


bir. Dieter Uiiistind 




nber den 


Grsd Jer Beinlieit. weiclien et, ditier. Säuri) 


EU geben 


inchiB lum Irrthum verl 


eil«, dtnii aucli die 


feine E»i 


giaura kryitaUitiit mit 


einein UebergchuT« 


TOI) Blei, 


wie n»D wsiri, nicLt 


put, Uebri^i-ni faii' 


diese Bemerkung keineD Einfluf« 


euf die Selild.»«,- 


welche m 


an *ui .einen VewucLen 


lieben kann. 



Jlnm. dir Rad. der Aitnales ä« Chimi0 
et da l'hyiiqi 

I. f. Cham. B. Phyt. B7. Bd. 5. Hift, 



I 

itt Chimi0 ^^J 



aga 



Stoltze 



I 



nen rötlilicheu körnigen Niederschlag hervor, der, 
faal gaii;£ aus salprleisauieui BJei he^ttehet, die LO-, 
sung nimmt dltselhe färbe uri, aber Kohle enitaibt, 
sie, und bei freiwillige)' Kryj«lallisatioa triebt sie 
nichts a,U achüne Kryslalle. 



Nachwort des Uebersetzers. 

Durch den vorstehenden Aufsatz lernen wir in; 
Deutschland, «o viel ich weifs, zuerst mit Bc^ 
stimaithett das MolUrarsche Verfahren zur Reini- 
gung der HolzsSui-e Icennen, wovon so ott obei--' 
Äächliche Erwähnung geschehen. Es beruhet, wie- 
man sithet, aut keiner neuen Entdeckung, denn"' 
die Mittel, welche augewandt weiden, sind längst 
von Vi'len empfohlen worden. Dsfi sie nicht mchf 
in Ausübung gebracht wurden, liegt an dem gro- 
Tata Verluste von Säure, welilien man bei der. 
Schmelzung erleidet, und der Kostbarkeit der nach- 
herigen Destillation mit SchwtTclsäure, die es woht 
2uliifst conceutrirle Es;«jg.iäure und feine U'iscbesai- 
ge, bei dem bisherigen Preise derselben, auf diese 
Alt vortheilhaft zu bereiten, nicht ahrr im ver- 
dünnten Zustande mit dem Preise des gewöhnlichen 
durch Oshi'ung erhaltenen Essigs zu welleifern. 
DemohneracbteL ist dieaes das W iinschenswerthestc 
bei der ganzen Sache, wegen der Merige von Holz- 
säure, welche wir, wenn die Theimoverkuhlung 
allgemein an die ätelle der Meiiervcrkohlung ge- 
setzt würde, eilialten kQunlen. Sollte aber der aus 
der [loizaäure geschiedene reine Essig im Preise 
den gewöhnlichen durch Gährung erhaltenen nicht 
übersteigen, so muffte man einen Weg aufsuchea. 
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tifreie Holzaäure xu reinigen » dtnn jede Absehe!- 
dliiig^ aus Sttlzen durch Säure muÜ^te deu Preis zu 
sebi' erhöhen. 

Oieicr Gesifhrspunct war es, der mich bei dec 
AiJsarbeilutig nteiiiev von der Küuigl, Societät der 
V\ issetiactiafleu zu Gütltngeo gekrönten Preisschi'ii^ 
über di» Reinigung der Holzstiäure leitete, und bo- 
wohl die darin be3chrieb<;nen als auch meine epä- 
tereo Versuche haben mich vullkommen überzeugt, 
dafs wenn man zuvörderst o^iydirende Substanzen 
exii die reclilicirte liolstsäure hat einwirken lassen, 
die Kohle im Stsnde iat, alle. Verunreinigungen 
fortzunehmen. Die rohe Elo]z!iäure ist nämlich eine 
Lösung des dicken breuzlichea Oeles in Essigsäure, 
v^bundea mit etwas brenzüchem Essiggeist. Bei 
der RecliQcstlioii wird das bienzliche Oel in eine 
rufsähulicho Masse, und in ein mit dem ZMppehchea 
thierischen Gele nahe iibereinkomitiendes, weaent- 
licltes Gel zetlegt. Die rrslere bidibt zurück, und 
das andere gellet mit der Cmigsäure und dem brenz- 
lichen Essiggeiste zugleich ulier, und löst sich in 
derselben. Auf eine solche reclificirle Säure wirken 
«tmos[)h&risrhe Luft und Licht, gemeinschaftlich an> 
gewendet, alsrk ein, jedoch nicht in dem ^Maafse, 
dafs nuD achutt Kuhle die Reinigung bewirken könn- 
te, wohl aber ist dieses der Fall, wenn man sie 
mit Chlorine oder Schwefelsäure, oder schwarzem 
Maoganoxyd behandelt hat. Die Chlurine verändert 
das brenzliche ätherische Oel der recllficirten tiolz- 
fläure in eine balsfimklinlictie Substanz'; Schwefel- 
säure und Manganoxyd wirken auf ahnliche doch 
^«ju-as Terschiedene' Weise; aber alle diese Wirkun- 
^■■H stimmen darin überein, dab das so veiäudertB 
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weseoUlGbe Oel nun durch Rohle von der Süuro 
geschieden weiden kann, waa jene vorher nicht 
vcrtnochle, und hiemit war das Problem, von dn 
freien Hulziäuie das Brenzliche zu trennen, gelöst. 
Mil Chloriue. Schwefelsäure, schwarzem Mangan- 
Oxyde und Kohle,' jede für «ich einzeln, hatten 
■chon Viele vor mir veigeblich gesucht die Reini-', 
gung en bewirken, denn indem sie die Verände- 
rung nicht genau genug prüften, welch« die drei 
ersten in der brenjiichen Holzsäure bervorbringeiit 
entging ihnen auch die nach liet ige vurtheilbafl« 
Wirkung der Kohle. Mein Verfahren, die Hol» 
säure zu reinigen, bealehet also darin, dafs icb 
die recliRciite llolssäure mit einer angemessened 
Menge (denn ein Ucbernisafs dieser Substanzea 
wirkt auch schädlich) 9<^hwarzem Manganoxyde, oder 
Schwrfclaäure, oder einer Mischung au» Schwefel* 
säure, Manganoxyde und Küchensalz, eine Zeitlang 
in emer der SiedehiL^e nahen WSrine digerircj. 
nachdem die Uitiänderung dea brenzlicheii Oalei 
erfolgt, eine genügsame JMeiige Kohle hinzufugitt 
dte'Digealion bis zu dem Zeitpunctc fortsetze, - W-i 
sich der bronzliche Geruch fast gänzlich verlor«« 
und einrm rein sauien Platz gemacht hat, und dafltf 
von dem cauzen Gennenge durch I>estilIatton dil 
Süiite wieder sh^iehe. Das Oeslillat hnt einen stnt* 
fcen sauren , und nur sehr gering brenzlichco Gftv 
ruch und Geschmack, und whd durch eine noch* 
malige ÜestillaliUB über Kohle zur reinsten Bsstg- 
säui^e^J. tidt: man Stfiwelebäure angewandt, »o ist 
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■^' Pie niriiiliildliclie B<ie(iT«ibpDg msinar MethoJ« tnu 
hält oine in wenigen Woslien von mir in thr Böeb> 
hsndluiig dt* liictigea WaiMnliüiM** unter dem Tittl; 
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der leinten Destillation, aus bekannten Urs«-* 
chen, noch ein ZusaU von Mangatioxyü erforder- 
lich. Die Behandlung mit Süuren führt schneller, 
die mit schwai-zem Man^^aaai^'de etwas langsamer, 
aber eben so gewifs zum Ziele. Von den Ki>lili;ii 
kann man sowohl die aus dem Pflanzen- wie die 
au* dem Thierreiche anwenden, immer raiioseii si« 
aber vollkommen durchgeglühet, hierauf so;;leich. 
geatofsen und sofort angewandt weiden. Von der 
Holzkohle braucht mau am meisten, etwas weniger 
von der Knochenkohle, und noch weniger von der 
Kohle der weichen thierischen Theile. Der Unter- 
schied zwischen den beiden letzteren wird leicht 
durch den üehalt der Knochenkohle an kohlensau- 
rem und phosphorsaurem Kalk, die zur Reiniguaj; 
nichts beitragen können, erklärt. Ist bei der Aus- 
wahl der Kohlen, vorzüglich bei der letzten De- 
stillation, nicht die gehürigo Sorgfalt angewendet 
worden, so bat das Destillat noch einen schwach 
brenzlichen Geruch, welches von dem gegen. den 
Ausgang der Destillation, sich aus den nicht voll- 
ständig durchgegliiheten Kohlen entbindenden, Koh- 
len wasserstoffgas e herrührt. Ein ähnlicher Fall tritt 
ein, wenn man die Digeslion entweder nicht lange 
genug fortgesetzt bat, oder die Wärme zu gering 
war, weil dann der brenzliche Essiggeist nicht ab- 
geschieden wird. Beiden Uebeln hilft eine neu* 
Digestion und Destillation über Kohle ab. 

,1 GrOndliche Aulcituug die loba Holulure lur Betel 

iDDg ätt Teinen Ettigi, du Blaivreirio, Gränipini j 

Bleis uokart etc. au bcBiiciea", encti«ia«nde Ecbtifu J 
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Xicicht wird maa erkennen, dafs die oblgea 
Jleinigungs- M<'ihor]eti drs vorlheühaftesten mit ei' 
Oi?r Xhi-rmoveikohlung TPrbiiii'Jeii weiden künuprii 
weil dann xu den verscbiedenen Digesliooeii nnd 
Üeslillationeii kein besonderes Feueimateriai erfor- 
dert Wird. In dem uberen 'l'heile d"s Tbi;rR)ü»tens 
werden iiämlicti die Ueatiltii blasen gleich mit nnge> 
bracht, und durch die Wirroe die der Ofen ohoe- 
liiii eifordeit, umsoiisL im Gange erballen. Die Di- 
gestionen geschehen durch div Kühliöbren der Bla- 
sen nach Art der Maischwärmer der Brannlewein- 
brenner. Die erforderlichen Kohlen werden im Pro« 
ceste selbst ci hallen, und nachdem sie die Reini- 
gung vollbracht, als Feuermaterial angewandt. Die 
einzigen Auslagen welche daher meine Retnif^nagf 
metfaode in Verbindung mit einer Thermovetkoh- 
lung mehr erfordert, beschränken sich auf den An* 
kauf des so wohlfeilen schwarzen Manganoxydes, 
die Zinsen des Anlagerapitals der Blasen etc., nad 
etwas vermehrtes Arbeitslohn. 

Schon längst ist die Meilerver kohlung ein Dom 
in den Augen derjcnigeti gewesen, weiche die da« 
bei sich zei streuenden Producte zu schützen wuls-> 
len. Nie bulle man sich jedoch den Belauf dersel- 
ben so buch gfdcii'ht, wie ihn meine Versuche dar* 
thun. So gieht. urnn man allem Verluste mög- 
. liehst voi bauet, i Pf. des trockensten BiicbrnhoUci 
i4 Lolh ^ Qu. einer Stiure, wovon i Loth 64 Gran 
reines halbkuhl'-iiätoirsaures Kali lülligt; 5 Llh. f Qu» 
brenzliches Oel; 7 LÜi. 5^ Qu. Kohle und 3 C.F. ' 
490 (J. Z. Rh. an KolileiiwassersloS'- und Kohlen- 
oxydgase, mithin 1 Klafter a i44 C. F- Rh. weKhei 
Syäo Pf. wiegt, so viel Säure als 5^^i Pf. Essig 
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hallen, wovon i Lolb i5 Gran reines tialbkoh- 

» Kali sailigl (die gewöhnliche Siärl 
j Speiaeessiga); ferner 558 Pt. brenzlicliea Oi 
E5 C. F. Rh. KohlenwasseratofT- und KohleB^ 
^gas und 923 Pf. Kuhle, Ein Pfund eben 90 
aes Hoiz der geineir^ea Kiefer lieTert i3 Ltlt. 
. Säure, wovon jedes Lolh nur 28 Gr. jenes 
I «aüigli 5 Llh. 3| Qu. brenzliches Oel 6 Uli. 
. Kühle und 4 C. F. 66 C. Z. KohlenwflBser- 
^T und Kolitetioxydgas, also rine Klafler a i4i 
, Kh. welche aSio Pf. wiegt, »o viel Säure aU 
t PF. Speiseessig enthalten; 539 ^^* breiizliches 
fuSoS C. F. Rh. Kohlcnwaaseratoir- und Koh- 
lgas und 617 Pf. Kohle*). Wer erstaunt nicht, 
er dieses überziehet, was allein bei eiuetn 
ftigen Meiler nutzlos serstreuet wird, und hegt 
den Wunsch, dafa dieaem vorgebeugt werde. Durch. 
die Thertnoverkohlong geschieht dieses, und wenn 
Dan auch zugiebl, dafs es vielleicht zweckmafsig ist, 
die Heitzniig des Thermoofeiia nicht hii zu.- Er- 
zeugung der ganzen Menge jener flüssigen Produot« 
fortzusetzen, sondern etwa _ '-tel zurüekzulassen» 
und noch '_ abziehet, wegen der Unvolikommen- 
brit grufser Anlngen und des Veilustea hei der Kei- 
uigungt so ist doch das Uebrigbleibende so grufa, 



so ' 



) Mein oben in der AomeTkang «ivrahnt«» Waik «Dt- 
lult eine Tabelle flbti »4 auf di°ielbe All leiUgta 
Uoliarten. no*on zt untern Wäldern angEhitre». Sie 
beiden liiei cogetübilen Belipiels ticJ obogefjbr di« 
Gilniei]; xwiioban wclcben die abfigen itelien. Nach 
jene* TtbellB ivird der Ftalmkint «ogUieb tu beut. 
theilen im Stande teyn . vcelcLe IJoliarl in isiner G«> 
gend für ihn »m vonheilliatteiten iit. 
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daTa es den Werlh d^r Reinignngs- Materialien, di» 
Zinsen den Anlage CapUals und das Arbeililuhn 
tcehrt'ach deckt. Die lo Proc. Brandliole welche eia 
gut angelrgter Thernsoofvn ciTordert, deckt achaa 
difl grbfseie K oh I«n ausbeute. In Deutschland möch- 
te, wenn die Menge der Holzkohlen, die unsere 
Hiitltn, Geweihe und Künsle durchaus erfoidera, 
in 'J'liermoöfen gehrannt wurden, eine IVl«nge Ea- 
sigsauie zugleich iiiit erhallen werden, die fast den 
' ganzen Verbrauch deckte. Hiedurch wütde im 
nördlichen Kuropa eine Menge Getraide gespart 
weiden, denn Malz oder Branntewein sind doch 
die gewöhnlichen Substanzen woraus dort der Gsr 
aig bereitet vtird. 

Aua meinen Versuchen gehet ferner das auffal* 
lende Resultat hervor, dafi die Mengt von Süure, 
welche die gereinigte Holzfaser bei der Irockciien 
Deäiillation liefert, fast gleich ist, man möge die 
Letztere eihailen haben von welchem Hol/e mau, 
wolle, und bei richtiger Führung dos Versuchs vom 
Pfunde i5 Loth bcli-ägt; dafs hingegen die Siarto- 
der Säure nach den verschiedenen PHanzenfamiUea 
höchst abweichend i^t. Allerdings findet bei dea 
ausgetrockneten rohen Hüli^ern auch eine Verschie* 
denheit Statt, aber diese rührt von deren Gehalte 
an Harz, Gummi und anderen der Hol/faaer fiem- 
den BestanJthi^ilen lier. Diese letzteren haben zwar 
auch, da keinei derselben eine so starke Säure lie- 
fert wie die reine Holzfaser, Einllurs auf die Star* 
ie der Sliure, aber die Hauplursaohe der Verschier 
denheit liegt in der Holi^faser selbst. So liefert dt« 
gereinigle Holzfaser der harten Hölzer, wie der 
Buche, Birke, Eichoetc. eine Säure, vou der 
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l So big 55 Gran halbkoIileDSloQ'tiaures Kali sät- 
, dahingegen die dei' Nadelhölzer nicht 3o Graa 

Eaälti><en vermag, woraus hervorgehet, dafs, die 
ine Uol^fasei' nach den verschiedenen iialÜi liehen 
laazniifamilien in ihrer intiereo Zusammcusetsung 
.abweicht. Im allgemeiaeri gilt hiehei die Kegel, 
•^afs diejenigen Bäume uriler den Lauh!i£ilzern die 
. «tSrksle Saure geben, welche hei ainem langs^niea 
VVachslhume eine feste liolzfaser bilden, und ei- 
nen trockenen Boden lieben; hierauf folgen die auf 
trockenem Boden schnell wachsenden, dsnn die ei- 
■nea feuchten Buden liebenden helaublen Büiune, und 
dann die Sträucher, itiäofitrn sie zu den Laubhöl- 
zern gehören. Am niedrigsten stehen die Nadel- 
hölzer, und die reine Holzfaser derselben stehet ia 
Aieott Hinsieht der von jedem Laubhultse nuch. 
Dan Holz des Hauplstammes giebt. Wenn es gesund 
'4sl* stets eine slürkeie äaure wie das du r jüngeren 
'Zweige, welches sich hierin mehr dem der Siran-' 
eher nähert. 

Ich gehe nun zu einigen Bemerkungen über äta 
eigenen VecAuehe des Hro. Prof4 CuUn über. 

Was zuerst die von demselben aufgeslelUe ei- 
genthümliche Maleiie betiilTt, so kommt sJe mit 
dem durcn Waschen mit Wasser von aller Süura 
befreieien Holz-Kufse übeiein. So wie dieser ver^ 
äadeilich ist nach der Natur des Holzes, der Stärke 
der Flamme und der Höhe in wt^Icher er sich an^ 
setzt, so ist auch jene verschieden nach dem Feuers- 
grade, welchem sie bei den Dei.lillatii>nen ausgesetzt 
wurde, und der Natur dos angeuandien brenzlichea 
Oeles (z. B. üb es von harzigen odv nicht liarzigea 
Holzern eriialten war). 




I 



Stoltze 

Wenn nach Hen-n Colin das dicke brenzÜcbe 
Od sich in Weingeist iüst, ohne von Wasser liar-J 
aui wiejer niedfcigescli lagen zu werden, so ist die- 1 
»ei nur 7un «iueiii solchen zu verstehen, dem noch 1 
. eine Menge freier Essigsaure anhStngt. Ein von die- I 
■er dui diä Waschen mit Wasser bt^freiete» Ocl 
(wodurch keine seinci- ei geulhütn liehen Eigenxchaf-' 
teil verloren gehel), wiLd Jurrh Wasser aus der 
■piriluoseo' Lösung wieder geschieden. 

Den Irrthum riickaiclillich der Kijstaliisatioo 
dfs hüt^sauren Bleies^ unri der daraus gezogenen 
Schlüsse, hut schon di« französische Redactiou be- 
richtigt, und ich geho daher siur Jlchauplung des- 
selben über, dafs Knochenkohle den rohen» Holzes* 
sig nicht entfärbe, weLihts meinen Versuchen gana 
enigrgen isl. Nach di«son entiäibl die gut durch- 
ge^liihele, dann sogleich gcpuWerie und angewandte 
Knochenkohle die lohe Holzsäute fast ganz, wenn 
sie in dem Verhältnisse %'on i der Erslprea zu 6 
der Letzteren anjiewandt, und das Gemisch »iniga 
Zeil in einer der Siedehilzs nahen Wärme erhalten 
wirdi Der kohlige Rückstand von dir Bereitung 
detf Uerlinerhlaues htwirkt dieses elieidings schon 
in geringerer Menge, wovon ich die Ursache be- 
reits oben angegeben habe. . 

Ferner mufs ich der Behauptung widcrspreohen, 
dafa eine vom brenzlichen Holzgoiste geschii^dcno 
Saure durch glühende Kohlen von allem Gerüche 
befreiet würde, und in diesem Zustande dentillirt 
eine Süure gebe, die weder im Gerüche noch Ge- 
schmacks sich vom destillirten Weinessige unter- 
ccheide. Glühende Kehlen wirken nicht besser wie 
friacb ausgeglühele und gepulverte UuUkohleu, das 
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heiTtt , sie vermindern den Geruch , «ber Völlig 
verschwindet dieser keinesucgcs. Ist die baurfe 
sehr »larfc, ao versteckt in diesem Zustande der 
«aare Geruch und Geschmack den breiulichen, aber 
beim starLen Verdünnen mit Wasser geben lieids 
genannte Sinne sogleich das Brenzliche an. Nimmt 
tnsn ein grofsea Uebermaafs von Kohle, eo ver- 
«cbwindet nebea dem giörsten Theile des breuali- 
chen Geruchs auch eine grufse Menge Säure. Dar» 
auch Herr Colin keine reine Säure auf diese Art 
erballen hatte, zeigt der Rückstand, welchen «r 
hei der Destillation erhielt. Bine vollkumtnen ge- 
ruch - und farbenlose Holzaüure giebl bei dieser 
Operation eben so wenig einen Rückstand wie die 
reine Essigsäure. Eine gerucbluee Verbindung des 
brenzÜchen Oeles mit der Essigsäure giebt es da- 
her nicht. 

Der wejfse Thon soll »ich nach Hrn. Colin in 
bedeutender Menge in der Holasäure lösen, wel- 
ches nach meinen Versuchen nicht der Fall ist. 
Wahrscheinlich rührt dieser Widerspruch von dem 
"Waschen mit verdünnter Satzsäure her, welches 
Herr Colin tnit detn Xhoae vor der Anwendung 
Tornahni. 

Nach ihm soll auch, weder die Pflanzen • noch 
die Knochenkohle der Lösung des brensUch bols- 
saurea Kalk^ weder die Färbe noch den Geruch, 
aehmeii können, welches oach meinen Versuchen 
aber dennoch der Fall ist, vorausgesetzt, dafs man 
sie in genügsamer Menge aDwendct, die Lauge uea- 
tral ist, und man sie kochend damit behaadell. 






8tölt«e überdie Holzsäure. 



.-. Di«, qlfrigiD Venucfaa dfli VuüuHt« aün 
mt dat-mMiMini überoio. ■ ^ .. j ^- 




'' '.^«c^fdH/t'^r Red. Wir werden den LuiTa] 
^Amm Joafiudi nachBten* auch die Resultat« ge- 
langener Vmaohc sowohl über die Erhaltung d« 
FlriaefaM 4tarch Holzessig, als auch über die Mu* 
■iiiWl^ durch deoailbeu vorlegeo. 
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"Setzung der Starke bei gewöhnlicher 
öperatur durch die Einwirkung der 
Luft und des Wassers , 

Thaodoi T. SAUSSÜRE'). 

WtT einiger Zeit ist es Kirchhof**) gelangeii, Stitr- 

l durch die Einwirkung des Klebrrs zum Theil 

{Zucker za rerwandeln. Er achli^rat daraus, dafa 

i bei dem Keimen der Saamen die Umwaad- 

j der Starke in Zucker allein durcli den Kleber 

i^irkt werde, ohne Mitwirkung des Sauertlolfs, 

lebe andere Chemiker annehmen. Seine Behaup- 

l^g gründet er darauf, dafs nach seinen Versu- 

I die Starke allein, onlei- allen für die Keimung 

ABtigen Umständen keinrn Zucker bildet. 

^Nachstehende Versuche zeigen indrfs, dafs in 

j^MSscr geweichte Slärka sich selbst übvriadaen für 



p OaiBhriebin bu Omlf den 7. On. iQig uud iti Bo>al 

Societf EU London vorgetrijen am 17, Dbc. iffifj. Hi«t 

,, im idauBfO (ni(|;etbeilt nacli den AbikIm da chimi«, 

Aout iSip. 

«*) Verpl. dkl« Joutn. XI?. £66. und hßbtl DSbirnnfrt 

Beubsolilurgen in Vni> 2ig> 
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Th. V, Saussüre 
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«ich allein eiae beträcbUiche Meage Zucker bildet, 
der viel AcliDiu'hktit hut mit dem zuerst von die- 
sem beiühiuten Chemiker durch Schwefelsäure dar- 
gestfllleii Zuiker. Hierbei enislehen auch noch aa- 
dere Producle,. insbesondere eine Art Gummi und 
«iue Miltelsubstanz zwischen Gummi und Stärke, 
deren Veihültnifs unter mehreni sehr schwierig zu 
bestimmenden Umständen verschieden ist. Bei dem 
jetal j^ilgeiiden ersteor Versuche war die Zersetzung 
der Släike am vollHändi^sten, vrenn gleich auf die' 
sem Wege nicht die gioltte Menge Zucker entstand. 
Es wurden aoGiaoime Stärke*) in dem zwölf* 
fachen Gewichte siedendea clesliUiilen Wasser zer- 
lasBeii, und Ewar in einem flachen Geläfse, worin 
das Gemisch nur 3 Centimeter (nahe 9 Linien Par.) 



•) Die Stärke fTKr «u* Woizan naJ von beiur Gut«, Ef * 

konnte keine meikliclie Menge Kleber darin gefi 

werden: drnn wenn mm diele Stirke lelin T*ge leüfj 

'W^'nit ihiein dreirtigfacben Gewietle deiiilltriea Eing; 

■«n^'lkraccTireD Uert, «o erhielt man nRoh Jem Piliriren ein« 

'' " riüuigkeit . Watel» nach dem Abdimpfi 

der augewandten Saiike an Rochi 

dieier lauie wiieha Bilckiiand gab iiui Ws<i)er, etWM 

Etiigmlileim und ^ Eaiigiame. . In kaltem WaiteT et 

Den Tag laD|^ aufgenreicht erhaltou , Terloi die Stirka 

nicliti an Gewicht, Hundert Tlieila dieicr Stiirke ia 

einer Wärme von at°,5'C. getrocknet, verloren 10 de( t 

, EiedliilEo i5,66 Tbeile. Vetiuclie mit anderer gotec 

l„,-> Eurka IUI dem Hendel gabep dsn obigen ihnliobs R** 

, ,,l lultate, Sautiiirt, 

H'Ue aber die SlitliD night nach Kirchhof Torhet 
mit ■i'br verdünnter Kalilauge auigewaiehen vrerdea 
niiMeii I um jpJf fiput von Kleber xu entteinen? 
Mkt. 
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aod also der Ltift eine grorae Ober- 



f 

^^Be itaihol, Dicfs Gtiäf^ wurde zugedctkl, dach 
^^Vjdurs die aluonpfaäiisrJie LuFl zuliHen konnte^ 
^^HTzK'K' Jiihreiong ruhig hiDgestelll in einem Zitn- ■' 
mer, wo die 'l'ciiiiierttlur im Soiuiuei' bia 3i^*> Cv -J 
Stieg. Nach diesem Zeitraum siellt das Genlisca 
eine graue, weiche, geruchlose Maaae dar, über» 
zogen mit etwas Suhiinmel: sie witkte Dicht auf J 
vegetabilische Farbrnreagenlien und konnte nicbt^ 3 
mehr zu Kit- isler dirneii. Das Gewicht deraelheä < 
hatte sich sehr verminderl: denn die anfangs ango-^ 
wandte Stärke veiliieit sieb zu der verwandeltet ', 
■wie 100 zu ?6,3, beide getrocknet hei pcwöhDlicher 
Temperatur, und bei der Siedhitze wie 100 zu 80. 

Diese Masse wurde in etwa dem zwanzigfachen 
Gewichte der anfangs atigewaDdlen trocknen SUrka 
vier und zwanzig Stunden lang autgeweicht, dann 
auf ein Filter gebratht und mit reinem Wasser 
übergössen. F.a lief eine blafsgelbe, durchsichtige 
Flüssigkeit durch, die nach dem Abdampfen einca 
klebrifien Rückstand gab, an. Gewicht 4? Fruceat, 
alsa uhngetähr die Hälßc der angewandten Stärke, 
Der Kückatand wurde mit einem gleichen Gewichte 
Wasser, und darauf mit zehn Theilen Weingeist ] 
von 3Jo Baume (von etwa o.Si? spec. Gew. naün i 
Gilpin) versetzt, worauf sich der Zucker auflöati 
und ein Gummi niedt^rachlug, worin noch etwa! * 
Zucker und ein Mitlripi oduct zwischen Gummi uni( ^ 
^läike enthalten war. Das Gunnmi wurde von ceueüi '. 
durch Weingeist gereinigt, dann in VVasaer nuTgc^ 
lÖ^t und filtril. Nach dem Alidampfen und Trock* 
neu betiug dessen Gewicht zwei Grammea oder -- 
der angewandten Stärke. 
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3:04 ^'. V. Saussüre 

Diefa Gummi wird vom Wasser in jedem Ver» " 
baltnirs autgelöit: die Aullösung trübt sich niuhl 
heim Zusätze von es»igsauerm und hasisch-esiig- 
saiierm Blei, von Galluitinclur oder Kieielgallert; 
ihie Paibe ändert sich nicht durch wärärige Jodin- 
aufläsuug, und sie gieht mit Salpetersäure keine 
Schleimsäure. An dei- Luft zeiaclzt sie sich nach 
einiger Zeit, ohne sauet- zu wetden: sie geht viel* 
mehr sogleich eine saure Gahrung ein und aetil 
zähe Schleimflocken ab. Durch ßarytwaiser wird 
«ie, etwas getrübt. Ueberhaupt hat diefs Gummi 
viel Aehnlichkeit mit dem aus der Hüstung der 
Stärke entstehenden. 

Die vorhin erhaltenen alkoholischen Aufläsun- 
gen, anfangs b«i gelindem Feuer und dann bei ge- 
wöhnlicher Temperatur ahgedunslet , faben zueril 
einen Rückstand von durchsichtigem honigähnlichen' 
Zucker, worin sich noch etwas Gummi befand»i 
Dieser wurde do'rcli Auilösuiig im Wasser unt 
Fällung mit Weingeist ausgeschieden und ist schorf^ 
in obiger Gummimenge eingerechnet. I 

Nach einigen Tagen zeigten sich /in dem Rück- 
slande der abgedunstelen alkoholischen Flüssigkeit 
^leine Kryslalle, die meisleniheils zu kugelförmigen, 
mit durchsichtigen Blättchen besetzten Anhäufungen 
anschussen: abgelöst und vor die Lupe gebracht 
erschienen sie als Würfel und vierscitigo Tafeln, 
ßald darauf verwaiidelie sich der Rückstand fast 
gänzlich in eine unduicbsichtige Masse von festem, 
gelblichen Zucker von dem uigentliümlichen Gerach 
der Cassonade. und blieb einige Zeit klebrig durch 
Beimischung eines schwierig kiystsllisirenden Sy- 
rupi: aber endlich nach langer Aussetzung ao die 
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h wurde äaa Ganz« trocken und gleichartig. Ea 
^%trug 37 Procent, also mehr als ' der augewand- 
'iSfcö Starke. 

■j Dieser Zucker, noch gemischt mit teiaem fSr^ 

-? ^kmilen Slo£f, geht leicht die VVeiugähruDg ein mit 

l^iaetn kleinen Zusaiee voa Hefen : ist dieser /u 

^ferofti, beträgt er etwa ein Fünftel dea Zucken, 00 

■ ^p)(I^ keine Zersetzung Statt. 

Haiidert Theile absoluter Alkohnl lösen fünf 
' \il sachi Theite dieses Zuckers auf. Alkohol von 
"54* Bau(n4 nimmt bei einer Temperatur von 25" C. 
Bur |. auf, wenn der Zucker tiackeu oder ganz 
geronnen ist; denn ao lange er noch klebrig ist 
darch d«ti S^i'up, ao zieht dieser Alkohol mehr aas.' 

Der Zucker Kertlicfst in der Hitze des siedea- 
OMi VVaisera und verliert dabsi ^ bia ^ Procenl 
an Gewicht» Da er übrigeus auch die voraüglicb^ 
tteo Eigenschaften den vermittelst Schwefelsäure 
bereiteten Zuckei's y.eigt, so scheinen dfeue beideo 
Hubslanzen ganz gleicliät-tig und dieselben zu aeya. 

k Nachdem aus der Tnrwandqllcn Stürkemaase 

darch kfltes Wasser das Gumiüi und der Zucker 
■nsgezDgcn, wurde der Kückstaiid zwei Mal einiga 
Minuten lang mit derselben Menge Wasver, wie 
vorher, gekocht und die Abkochuns; nach dem Er- 
kitten filtrirl Hieran» wurde nach dem Abdam- 
pfen bis zur Trockne eine gelbe, durchsichtige und 
aprüde Masse erhalteu, die an Gewicht etwa ^ der 
zersetzten Stärke hetrug. Dit^se Substanz steh; nach 
ihren Eigenschaften in der Mitte «wischen dem 
obigen Gummi und der Stärke, und mag der K.ür^ 
ze wegen hier Amidin heitsen. 

Joun. f. Cktm. u. PKys. B7. Bd. 3. Htft. se 
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Um das Atuidia rein darzustellen, wäscht maB 
es in fein serriebenem Zustande mit etwas kalteoi 
Wasser, löst es darauf in siedendem Wasser ap^ 
und -filliiit nach dem Erkalten die Auflösung. Wird 
der Rückstand' nun wieder getrocknet, so ertUÜt 
man 6as Amidin in weirsen, undurchsichtigen und 
unregelniäfsigen Theilchen, oder als eine blafsgelM 
halb durchsichtige und sehr zerreibüche Masse. Brf 
einer Wärme von 60° C. wird dds Amidin vom 
Wasser in allen Verhältnissen aufgelüst, Di« Ab« 
Itochung desselben kann dnich Abdampfen bis Sit? 
einem Viertel Atnidingcltalt eingeengt werden, oh<> 
ue dafs sie sieb trübt, oder zäh wird und daoä 
gallertartig gerinnt beim Erkalten ; aber noch meha 
concentt'U't durch Abdampfen scheidet sie beioi En 
kalten einen TheÜ des Amidins als eine weifse und 
undurchsichtige Masse aus, die sich aber Wiedep 
auflast im Wasser bei 60» zu einer duichsichtigea' 
Flüssigkeit. Hierin gleicht das Amidin dem JÜuIidJ 

Die kalte AuHösong des Amidins im Wassei 
fitrbt sich blau durchs Jüdin; in dieser Hinsicht ftr# 
hält sich also das Amidin ganz wie Stärke. Mit 
Bleizurker gerinnt es zu einer wcirsen undurchsicfa- 
tigen Masse, Durch Bar^lwassor wird die Aufiö^ 
snng sehr trübe. , 

Durch Kaliauflüsung wird dai Amidia aufg*" 
löstVidiese Verbindung ist sehr iluisig, und keinca* 
Weges zäh oder fadenziehend. Schwache Säuren lal<7 
lea daraus das Amidin im unveränderten Zustande; 
auch Alkohol bewirkt einen starken Niederschlag 
doch mit lleimiüchung von Kali, wefsbalb diefs ge« 
iällte Amidin sich nur dann mit Jodin blau ikrb^ 
wenn man zugleich eine Säure zusetzt. 




über Stärkezersetzung. 

■ Ea nnlerscheidet sich «Iso das Amidi« von dor 
IKrke vorzüglich dadurch, dafs es sich auflöst in 
kltem Wasser, und weder eine gallertartige Mas- 
I mit siedendem Wasser, noch eine zähe Verbio- 
mg mit Kali bildet. 

' Nach dem vorigen aber anterscheidel es aish 
m dem GuTiinii dadurch, dafi es nicht in atlea 
erhältnissen aiiflöilich ist im Waaser, mit Bleisu- 
;erauno3i]ng gerinnt und mit Jodiu sich blau färbt* 
Durch Keimen des Wai^ens liefs sich das Ami- 
n nicht f!ewinnen , oder wenn es sich dahei bil- 
At *o ist es wenigsten« in ZU geringer Meng« vor- 
Hldea, als dafs man es von der Starke «bsoodero 
Imale. 

Der Rückstand, welcher vorhin nach der Be* 
Uldlung der zersetzlen StüikeioBSBe mit heifsem 
Vuser «uf dem Filier :furückgehheben war, ver- 
Eelt aich nun kleisierarlig; er war aber beinah» 
;hwarit, nnd betrug an Gewicht im trocknen Zu* 
nnde beinahe .| der anfangs angewandten Stärke. 
Lcthtr und Alkohol zogen in gelinder Wärme aus 
em Rückstande einen braunen Faibealoir aus, der 
urch Wasser sich wieder iällcn licfs. Dieser Far- 
esloff verhielt sich nach dem Trocknen wie ein 
lare oder ein xkhes klebriges Oel, das indeÜs sei- 
«r geringen Menge wegen nicht nüher untersucht 
rerden konnte. Es.beti'ug kaum Y-säs *^ zersetz* 
m Slärkmehis. 

Bekanntlich löst sich die Starke in wenigen 
iliauten und mit Bülfe gelinder Wärme ohne sicht- 
i«re Zersetzung in dem vierzigrachen Gewichte Ver- 
räter Schwefelsaure auf, die aus einem Theile 
nd KWält' Theilea Wasser besieht; wird aber 
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dieselbe Süinre in gleichem VerhaUnifa mit dem klei- 
alerartigcn Riickslande der umge wandelten Sßi^tf 
gekot-ht, so lüat sie davon nur 35 Proc, also unt 
etwas über ^ aut Der auT^elösIe Aatheil könnt« 
xuui Theil wieder durch Alkohol DiedergescblageÄ 
werdt'D und war unzersetztc Stärke*), vermiacfal 
mit ein weDig Amidin. 

Was Ton dem Rückstandr nach der Rinwir* 
kung der verdünnten Schwefelsäure als unauQösIi^ 
übrig blieb, das zeigte sich nach dem Trocknen in 
undurchsichtigen ■|)rödeii Köcnern, die sich bis 
einen kleinen holzigen und kohlehaltigen Real bei 
mttrsiger Wärme in eehn Theilen einer Lauge van 
Kali und dem zwöl6acben Gewicht Wasser. laidil 



*) Dio Stiikfl githt mit Sehwefeliaure eine Tail>i)idali|t 
die im duicbiicbiigen freien und largen pritmatitchsa 
Nadeln intoliirfib Um die»! Product lu nkalm^ 
llUat min dis lehwcfeliiur« Stiikeiatluniiig tnit Alka* 
bot und wäiclit damit da« Fiäcipitat, dct nun au* Wh* 
i«t, SchvvcfaUiar«, reiner StEThe und erwähnter Vei> 
bindung bnceht; «• l6it lieb idid Tlieü in wenigeqi 
kaltem Waiiec auf. Dieia Auflöiung (;iebi nacti dett 
Filtriren bei lan^iamer fraiwilUgec AbduBitnng dia 
belcbiiebsDan Krytlalla , Taraatzl mit etvr^i hntt 
SoTivrefelsäars. die Alan darvh Watoliaa mit Alloh^ 
«regnebmen kann. Die Kr^Biaile werden xnat Tb*ä 
wiadn lerfatit dureli Waiaar, da» daraus Stirki* niaa 
daricbligt : wann man abn die wüfiriga AuflOiong 
wieder filrrirt, dann abdnaitel und dural) Alkoliol Um 
1 StSrkc trai gewordaae Scliwofelisure wegnireniti 
so erbilt mata Von »«uem die krjgtalliiirte acliwefeU 
■aure EilTkaverbiudang, Cie TOR WaiMi au* diuat 
Verbindung niedergetchlagene Stirka iat «ber etwae ret*' 
tadelt [ d«DB sie giebc mit Jodia nns iDtkliebv Ferbe. 
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ßilen. Diese AaSösunf; war braan, ganx flÜs- 
^lifctf, uicbt 90 klebrig and zSh wie die kaliachea 
"^VBUrieauflöäuagea, und ei livfs alch daiaas durcK 
i ii ^^(rdüniite Schwefelsäure ein leichte« gelbes Pulver 
- 4>lld t das nach dem Trocknen eine glanzend- 
hwarze brennbare Masse , wie Gagat , bildete. 
ich hierdurch wurde die Jodtnautlosung noch 
geläibt. 
Diese ia heifser Schwefelsäure unauflösliche 
Bbstana ist der Holziubalanz am ähnlichsten: sie 
l^lerscheldet sich intlefs dadurch, dafs sie aufIÖs> 
per ist in Kalilauge und das Jodin blau lärbt. 
t mag Siärkehohstojf- hciCien, 

Die dieser Holzsubstanz boigemenglc Kohle, 

' ihe von der Kalilaug« nicht aufgenommen war- 

, betrug beinabe ^ der angewandteu Siarice- Bei 

Verbrennung blieb nuf «in« uubedouteode 

Inge Asche zurück. 

Um nun die Veränderung, welche die Laft 

u-eod der Bildung aller bisher erwähnten P-ro- 

t erlilten, zu erkennen, wurde frisch« in Waa- 

zerlasaene Stärke unter einen mit almosphäri- 

Luf^ gefüllten Recipienten gebracht und die- 

mit Quecksilber gespent; auf gleiche Weise 

rfuhr man mit schon veränderter Stärke, bei vec- 

hiedenen Graden ihrer Zereetzung. In allen die- 

I Versuchen blieb das Volum der eingeschloase* 

1 Luft unverändert, allein ihr Oxygeti war zum 

heil Terichwuoden , an dessen Statt sich ein glei- 

■ Volum Kohlensäure vorfand. Diese Zersetzung 

Luft erfolgte nnr srhr langsam: sie war am 

thaellsteu im Anfange und wenn ein Gemisch 

1 Stärke und | Wasser mit grosser Oherfl^- 
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che der Luft auageselzt wurden: alter aaeh ia dif" 
■em Falle wut'd«n durch i5 Grammen diesea G«« 
■nixches ia i Cubikdecim«ter Luft während a Mo- 
nalei) nur 5o Cubikcenliqieler Kolilensaure er/eugl. 
War divselbe Menge des Gemische« schon zwei 
Jahre der freien Luft ausgesetzt gewesen, so eot* 
«tsnd unter ähnlichen Umaländ^n wie vorher, nur 
2 'o viel Kutilensäure. Hiernarh scheint das Osy> 
gen der Luft der Stärke blofs Kühlemitoil' »u eDl« 
2iehen. Doch fand sich bei dem Abwägen der zer^- 
setzlea Starte nach dem Trucknen ein weit gröfse« ' 
rer Verlust, als die Entziehung des Kohlenalotfa < 
anzeigte, woraus man schliefsen kann, dafa dil 
Stärke bei ihrer Zersetzung auch eine beträchtliche 
Menge Oxygen und Hydrogen zu Wasser verbun- 
den verliert. Der Verlust an Kohlenstoff verhielt 
«ich KU dem gebildeien Wasser wie i zu ^i v/>litm 
read der zwei ersten Monate der Zersetsung. 

fWenn der Stärkekleister der LuR ausgesetst 
wird, so bedeckt er sich mit Schimmel, und es 
konnte daher möglich scheinen, dafs die oben er* 
faaltenen Resultate eine Wirkung der Vegetation 
wären; ura diese zu hindern, wurde der Stärketetg, 
täglich umgeiührt, auch mit Luft in Getarse einge* 
schlössen, welch« vorher der Hitze de« siedendea 
Wassers aus^eael/l woideu waren: demohngeachtet 
bildeten sich iiiiriu «-eniger die erwähnten Fioduciq, 
DämJifh: Zucker, Cuii'ini. Amidin, eine ölige uuj, 
eine bullige Substanz, Wasser, Kohle, und end» 
lieh Kühleusäure, 

Bei Wiederholung der Versuche, sowohl oit^ 
Waizenstäike als inic Karloßelslärke, und unter 
verscbiedcnoD Umständen, immer aber id Beruh* 



über Stärfcezcrsetznng. 

|Dit atmosphärischer Luft, bilclelen sich die- 
krProducU, nur in verschiedenen VerbSitais- 
intl Alles zeigte an 
t^dafs sich um so weniger Wasser bildet, je 

: die Oberlläche des Stärketeifres ist; 
fdn(s eine etwas über m.^S" C. erböhle Tem» 

? die Bildung des Zuckers sehr befdriiert; 
5. dafs auch dieser bei fortdauern der Gäbruog 
mm Thcil wieder zeralört wird. 

Um genau zu erfahreu, ob der StSrkcteig aich 
ach ohue Zutritt der Luft zu Zucker zersetzt, 
rorde eine Flasche mit 5oo Cubikcenlimeter Stär- 
fteig bis auf lit C, C. augefüllt, uod die Luft; die- 
ea kleinei\ Raums durch die Hitze sicdanden Was- 
■TS ' BUagetripbcn , worauf man das Getifs wohl 
Vff«chio(B. Diue Flasche wurde nun in ein Zim- 
ler gcelelUi wo die Temperatur sich stets zwi- 
cbeq 2t und 2^, Grad hielt. 

Nebep demselben wurde ein anderes, aber fla* 
bas und offenes Getäfs mit Stärketeig gestellt und 
ieaer täglich mit einem Spatel umgewendet, auch 
MtilUrtes Wasaer zugeschüttet, so wie dasselbe 
erduQSlete. Es bildete sich kein SchimnseL, und 
lie Mischung wurde in kurzer Zeit ganz flüssig. 

Nach 58 Tagen wurde der Inhalt beider GefS- 
is ODtarsuchl: er hatte den eigenlhümlichen Slär- 
•garuch verloren und keinen hesondern Geruch 
DgcDOmmen. In der verachlossenen Flasche hatte 
ich eine Luft verdichtet, welche beim Ooifneit mit 
Uftigkait entwich, und sich nachher bei weitem 
r«rBucben als ein Gemisch von Kohlensäure und 
lydrogen verhielt. 
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Nachdem jeder der beiden Teig* su 8ii..„'il 
gleicliartigea Maas« gerührt und abgft<n^ogen wor-- j '< 
den war, souderle man «tue bestimmle Menge da-« 1 
Ton ab und trocLnetc sie um die Gewichtsverlust« j 
der SUrke siu erfahren. .Die Resultate waten sehr { 
verschieden. 



Die in Btrührung der Luft gestandene Stärk» 
lEeigte nach dem Trocknen in der Siedhilze 17 Pro* 
«ent Verlust. 

Die ohne Luftzutritt zersetzte Stärke zeigte nach 
dem Trocfcncn in gleicher Temperatur keinen Ge» 
>it'iclitsverlust, sie schien sich vielmehr um i fruo. 
vermehrt zu hahen. Diese Vermehrung Ufst Bich, 
nicht unterscheiilcn von lleobachlungsfehlern; er« 
"nigt man indefs, daTs hiiT das entwichene Gaa 
nicht in Rechnung gebracht worden, und dab aucli . 
'«'Stirend dem Trockne« •) der Masse, welches iq 
Berührung mit der Luft zwei bis drei Tage dauer- 
te, sich Kohlensiture und Wasser bilden mulsten. 



*) Dm TtDcKncn vof und nach ätt Giblang geielisb A>c1i| 
untei gl«icl)cn Umitäiidaui (]«i]ii Jai er&ta Mal wurde 
«ine leliainbaT ichon [rookna und an der Luft ouvet* 
IndeTlifhe Miaie , dia ftüeha Stitho tod einein KUek* 
kalt au Waiaor befreiet, und bamaeh ein Teig, def 
^n d«i Luti und in seiner FeucLiigkait sieb leicht um* 
itidair. Wenn aämlioh 100 Tboile bei 100" C. ge, 
trocknete Sllrka lu «inem Tai^a anf;cfea«htat nn^ 
darauf niadax bei denelben Temperatui i^etroekliac 
werden, lo beträft die Mena? nut 98 i/a Tb. Diefl 
tcboint zu bevveiieo. daft wenn, wie oben, die ter. 
tatite fitJrke nsofi dam Trocknen keinen Vatluii an* 
seigta, d<a>alt<* Toibai etnan Zuwacbi eibtlteii h» ' 
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lohe entwichea , lo muTs man geneigt werden 
KEunehmen, dafs dies« Masse bei der Gahruag 
Bne LuheutriU von den lilleaetiten des Wassen 
Uh eiata Tfieil angeeignet haben möchte. 

Das Trocknen geschah anfangs hei So" C, war- 
h forl^eselEl bei mittlerer Temperatur und beea- 
kt in eiaei- Retorte Terntiltelst des Bades sieden- 
■B Wassers. War die Stärke vor und nach ih- 
pt Zersetzunji ohne Luftzutritt nur bei aao ga^ 
roeknel, so schien sie durch die Zersetzung 4,2 
[foc. an Gewicht verloren zu haben, allein diese 
Sewicbtsverminderung i^t aar scheinbar, denn aiq 
iqltuelt mehr hygrometriflohes Wasser vor der Zer- 
•et^ung; loo Th« unzerselate Stärke verloren näm* 
ich i3,66 Wasser im Trocknen bei loo» C., wäh- 
"cod die zersetzte Stärke bei derselben Hilx« qd^ 
1^7 verlor. 

Hundert Theile Waizenstürke getrocknet bei 93* 
tnd darauf der freiwilligen Gährung mit W^asser 
>8 Tage lang ohne Zutritt der Luft überlassen, ga- 
leo nach dem Trocknen bei gleicher TemperatlU' 
inen Rückstand, welcher enthielt 

Zucker , . . . 47,4 
^_ Gummi ■ 

^v Amidin 

^^ StarkeholzEuhstanz 

B Kohle . . 

^v Vnzersetzte Stilrk* 

Hder 

[ 




(■gegen gaben hundert Theile Waiseoslärk« 
(der Zersetzung unter freiem Zutritt det («oft 
toter übrigens gleichea UmiUiiä^a 
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Zucker . . . 


• «9.7 


Gummi . 


9.7 


Arnidio . . . 


. 5,» 


StärkeholzsubstauK 


9,» 


Biesellio mil Kohlo 


0,5 


Unzenetzle SUrke 


. 3,8 



7?>9 



I 



Die Producte der letztera nn(«r Zutritt der Lt 
TorgegangeneQ ZeraelzuDg waren sämmtlich W( 
dunkler gefärbt. 

Die beiden letstern Versuche Wurden mit sorg* 
Mtig bereifetei- Siävke aus KartolTolo wiederbalb 
Dies« Stitrke, \velctie nach Kirchhof ganz obne KJat 
ber ist, unterscheidet sich auch sonst in maochij 
Hinsicht von der Waizenstäike : sie ist weit zep 
reibticher und besteht aus eiförmigen doppelt grö* 
fsern Körnern; sie läfst sich bei einer etwas nied* 
rigein Temperatur in Kleister verwandeln, löit 
•ich in minder starker Kalilauge auf; zersetzt stell 
minder schnell durch Gährung; endlich eutbalt bis 
mehr bygrome Irisch es Wasser, denn loo Tbeila 
dieser bei 32" C. und SS** des Haarhygrometers f^ 
trockneten KartofTsIstärke verloren in der Siedhit» 
i6,4i Wasser, wSthrend die Waizenstürke unteC 
gleichen Umsländen nur um ]5,66 leichter wurde. 

Nachstehende Versuch« mit Kartoffelstärke wu^ 
den zu einer andern Zeit, aber übrigens unter ahn« 
liehen Umstanden und bei einer Temperatur von 33 
bis 15" C. angeslellt. Um aber das Gas, das sich 
bei der Zersetzung der Slärke ohne Zutritt dec 
lioft entwickelt, zu sammeln, wurde an di« mit 
Stäfketeig gefüllte Flasche eine gekrümmte Röhre 
b«fe«i(i£t und in einen Quecksilbeiapparat gelt-itel. 
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£4 entwickelten 5o Giamine Karloflbltlärke mit $60 
Grammen Wassei- eiiigerüiirt, in 4a Tagen 96 Cu- 
bikcentiineter einer Luft, welche abs Üo Theilea 
fast reines Wasseralolifgas und 16 Th, Kohlensäure 
bestand. Ein grofser Theil der Kohien^äurc scheint 
hierbei in der Flüssigkeit zurückgebliebeii zu aoyD. 

In Berührung mit der Liuft zeraetzle KartoSal- 
alärke verminderte sich beim Trocknen in mittlerer 
Temperatur um 32,3 Proc, und in der Siedehitze 
uro 1^,7 Proc. (wenn nämlich in denselben Tempe- 
raturen die Slärke Tor der Zersetzung getrocknet 
Worden, ein Umstund, der, wie schon vor.un be» 
merkt, eine scheinbare Gewichts Veränderung be- 
wirken kann.) 

Das Gewicht der ohne Zutritt der Luft zersetz* 
teo Starke betrug, wenn das Trocknen vor und 
nach der Zersetzung bei der Siedehitze geschah, 
genau so viel als die unzerstlitte Starke wog. Das 
Trocknen bei 32" schien die Siürke nm 6 Proc. zu 
vermindern, allein diese sclieinbare Verminderung 
ist nur dem verschiedenen bygro metrischen Ver-» 
mögen dieser Substanz vor und nach ihrer Um> 
Wandlung zuzuscbieihen; sie verliert nämlich bei 
3000 c. nach der Umwandlung 10,6 Procent Wai- 
■er, und vor derselben 16,'iL Proo. 
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Hundert Tbeile KartoHel stärke, bei 33^ getrock*- 
, der freiwilligen Gähruag o/irie Zutritt der Luft 



überlassen, gaben nach 43 'lagen einen Kückständ, 
der nach dem 'J'rockueo bei f^leicher Temfi^ratuv 
xusunmcugeaetzt war aus 
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Zucker . , . . 


S5,4 


Gummi . , . . 


>7,5 


Auiidin . . . . 


■8,7. , 


Stärke •Holuubsuiu . 


7.0 


KohJe . . . . 


eine Spur 


UDzernUlc Slirke 


9.4 




8S,o 


Verlust beim Versuche 


6 



Hundert Theils derielben Stärke an der Laft 
gegohrea lieferten unter übrigens glelcheo Uin* 
«linden: 

Zoeker . ; 

GuRumi ■ • • 

Amidia . . 

Stärke - Holzsubatanz 

Dieselbe mit Kohle 

Unzecsetzte Stärke 



17,0 

4,4 



9.3 



78,5 



Aas diesao Versuchen gebt hervor; 

1. Dafs die Luft keinen Einflufs bat auF die 
^uckergShruog bei der Zei-aetztmg der Stärke durch 
.Wasser. 

3- Oera diese Gährung ohne Luflzutrilt sich sehr 
aaterscheidet von der »o der Luft statt findendem 
bei letzterer verliert die Stärke in Form de« Was- 
■ers eine grofs« Menge ihres Oxygens und Hydro«- 
gens, während die Stärke bei der Gährung oba« 
{Zutritt der Luft, statt Wasser zu verlieren, viel- 
mehr eiaea TbcU desselbea iQ sieb zu zersetz«! 
geheint« J 
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Um diesD SelbatzerselBung der SUrktl £ü ver^ 
gleichea mit detu Verfahren) wodurch Kirchhof ver* 
xnitteUt Klebrr aus der Slärke binnen zehn bis zwölf 
Stundeu danlelUe, wurde trockner gepülrerter Kle- 
ber mit dem duppellea Gewichte Stärke und dem 
DÖlhigen Wasser zu einem Teige geknetet, und 
dieser in drei gleiche Theile gesondert, aber bei 
gleicher Tempeiatur, näiulich in einem zu Jo" bis 
60' C erhitzten Wasserbade, die vürgescli lieben* 
Zeit lang behandelt. Eio Theil dieser Mischung 
Wu: fest eingcschlossEn in einem Gefäfse und füllte 
duselbn garz an ; der zweite befand sich in «inem 
offenen der Luft freien Zutritt verstatten den Gala- 
fae und der dritte Antheil in einem mit Luft ange- 
füllten aber verschlossenen 6aIlon> worin der Teig 
nur den fünften Theil des Raums einnahm. 

Die Pfoducte der Zersalzung dieser drei Ab- 
ttieiluiigen wogen eben so viel als die angewandt» 
Menge Stärke ond Kleber, auch die Mischung, wtl* 
che der Lnft ausgeselzt geweseti, zeigte keine Ge- 
wichtsveränderung, wenigstens betrug diese keia 
^'^■g I wenn da« Troobsen in d» Siedhitze ge- 
■chah. ' ' 

In dem verschlossenen and mit Luft angefnll^ 
ten Ballon halten 10 Grammen Stärke 5o Cnläk.- 
eenlimeler KoMensSurc entwicfeelt, art dessen ßit-i 
düng die Luft keinen Antheil genommen hebelk 
konnte, indem diese bei der Prüfang nach dem 
Versuclie eben so viel Oiygen enthielt als vor* 
her. 

In allen drei Gefttfsen hatte sich fast eine glei- 
che Menge Zucker crzeogt , nämlich nahe ^ der 
«ngewsadten Stärke: der Vermach, wobei dt« Luft 
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ausgescblossen worden, gab eine unbadeuUnd« Men- 
ge Zucker mehr, wss auch zulällig seya kauo. 

Diese durch Kleber aus der Stärke dargestellte 
zurktravtige Substanz zeigte «ich , nachdem sie sorg- 
lahig gereinigt worden , ih folgenden Eigenschaften 
Ter«chi«den von dem durch die Selbslaereetzuug der 
SUrke erzeugten Zucker : 

1. Sie war weit weniger auflöslich in schwa- 
chem Weingeist, denn loo Theile desselben VoU 
35» B«ume nahm nur 2,85 Theile bei aa«» C. auf. 

3. Mit seho Theil«n Wasaer bildete dieae zu* 
okerarlige Substanz eine Aufläsung, worin der Gall- 
Mpfeiabsud einen starken Niederschlag von weiTser 
Farbe hervorbrachte. Bei keinem andern Zucker 
ist diefs der Fall, 

Das Gummi, welches durch das erwähnte Ver-: 
^hrf^n gebildet woiden , betrug .|^ der angewandten 
SUrke und unterschied sich von dem durch frei« 
willige GühtUDg der Stärke entstandenen in Fol- 
gendem : 

t. Die Auflösnng desselben wird dui-ch Cätlusv 
tinetur stark getrübt. Kirchhof behauptet das Gnt* 
gegengesetzle. 

3. In eiuer Jodinaufltisurig färbt sich diefs Gum* 
mi blau, was die Anwesenheit von Stärke odei 
Imidin anzeigt. 

Nachdem aua der durch Kleber zersetzten StSr«i 
ke di« Zucker- und gommiariigen SubsiaDKeu vor^ 
mitteLt kaltem Wasaer ausgezogen worden , bthan* 
delle man den Rückstand mit siedendem Wasser» 
Amidin auszuscheiden; allein vergebens: es 
eotstaad ein Kleister, der günzlich durch das FÜ- 
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über Stärhezersetenng. 

ter ging. In verdünnter Schwefelsöare löste sich 
^r vom kalten Wasser Kuriickgelssscne Rest zum 
Theil auf: es war ein Gemiscfi von Kleber und 
Stärke -Holzsubslanz, welche letztere eich aus der 
Auflösung absonderte, und üclion durch ihre woifae 
Farbe die Abwesenheit einer kobleaiiigen Substanz 
anzeigte, auch aich voUitomineQ in sehr verdünnter 
Kalilauge auflöste. Man konnte in dem Pruduct 
der durch Kleber zersetzten Stärke wofal dje übri- 
gen Substanzen) welche sich bei dei; fceiwilligea 
Zersetzung dci' Stärke bilden, erkennenj aljein die 
klebrige Substanz, wodurch sie aneinander hingejif 
letzte aich deren Absuaderung entgegen. ' . ^ 

Nach KifclJiafs, Beobachtung erzeugt sttih "bei 
diesem IVocefs eine Säure, weiche vom Wasser 
im^gezogen wird, wenn man den. Rückstand dWi'U) 
kocht. Diese Säut« ibt nicht der Starke, sondern 
einer Gähiung des Klebers zuzuschreiben, der sie 
such für sich allein hcrrorbringL Sie fehlt bei der 
Gährung der blofsen Stärke, uüd diei's beweist, dafa 
die Zuckerbildung in dieser von eineiu, Rückhalte 
Vo Kiöbef nicht herrühren kann. t.i. i ,. 

Wenn nun, gleich die SeUxtaerselznng dw bl«^ 
isen Stärke ohne Zutritt der Luflstch sehr uole^ 
scheidet von der Zersetzung durch Kleber, so ha- 
ben doch beide frocesae in ihren Resultaten viel 
Aefanliches: es entsteht eine zuckerarüge Subsiunz, 
eJn Gummi, Starke- Holzsuhsianz, und wahisctiein- 
Ikh auch Amidin. Es entwickelt sich Kohlensaur^. 
Es scheidet sieh keine Kohle 'auli'und, wie das 
Wiederfinden des Gewichts der angewandten Sub- 
stanzen in den getrockneten Prediicien der Zerse- 
tzung beweist, auch kein Wasser, ßs scheint aUo 
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Klebers zur Stirk« c 
die aucb voo >e[b«t crfdgt, blob eu bcscblcnoigea. 

Nach Kirchhof vcrwaDdelii auber der Schwefel' 
■lliire auch vencbiedoae andere Säuren die SUrk« 
in Zucker. Um nun zu erfahrea, ob etwa die ICoh* 
lenaäure, welche eich aua der Gührung der Stärk« 
entwickelt, eine Ursache der ZuckerbilduDg ia dea 
obigen Versuchen «ey, wurde ein 'feig von Wai- 
censlärke in einen grofstn Ballon eiugeflchlouen, so 
dafs die Stärke nur den funTzigiteu TbejI des Kauma 
lullt. Darauf wurde vermittelst der Luftpumpe die 
almosph arische Luft ausgcschöpH, an deren Stelle 
Kohlensaure hineingelassen, und der wohlverschloi- 
•ene Ballon vierzig Tage lang einer Temperatur 
cwiachen S3 und 3Jo C. ausgesetzt. Allein die Stät*^ 
ix hatte sich fa^t gar nicht zersctat ^ dann «• gabM 
.aoo Tfaeile nur -' "' ■'■Mi 

Zucker . , ■• ' ' i ' "* 

Gummi . . . o,56 
Amidin mit Starke i 

lind die übrigen 98 Theile waren g»uz uDTorami^i^ 
geblieben. Die Kohlensäure hindert also die Gäh- 
vting der Starke und die Bildung der Torhin gefiin- 
dtnen SobatabHih' 1 < > < ' ' • '^ " ' 

'- tVie'd'erhöJlJi'Tiff. 

Wird die Stärke mit Wasser irer<etet der ^er^ 
MtzuDg überlassen, bei einer Temperatur von ap 
\>ia 35° C, mit und ohne Zutritt d«r Lult« b4 
eutalebt 

I. Eine Art roa Zucker, ähnlich dem durch 
Schweielaäure au« Stärke sich bildenden Zuckvr. ' 



^V" über Stärltezersetzung. 3ai 

BT Eine Art von Giimnii, tlie mit der guoiiai> 
J^eu SuhstaDz der gerOstctra Surk.e viel Aebn> 
bkeh hat. 

I 5> Eine Subslanz, die hier Amidin genannt wor- 
^i und das Mittel hilt zwischen Stärke und dam 
'^igea Gummi. 

4. Eine Substanz, die der Hol/.l'rtser gleicht aa 
Xuflöslichkeit in kochendeüi Wasser und in meh- 
ren Sauien, die aber auch stärkesrtig iat, indem 
» die Jodinauflüsung blau lärbt. 

Noch andere Producte liefert die freiwillige 
Ersetzung der Stärke, allein ihr Dancyn und Bnt- 
bben bangt ab von dem Zulrill oder dem Aus- 
ihla^» der Luft während der Gährunf. 

Grbt die Gährung mit Zatiitt der Luft vor sich; 
k giebt die Stärke eine grofae Menge Walser ab; 
brau jedoch das Oxygen der Luft keinen Aulbeil 
Kromt; Es entsteht aber Kublensäure, deren O^y- 
Ko der atmoBphärinchttn Lul't angehört, in diesem • 
alle sondert «ich auch Kohle aus der Stärke ahj 
riewohl unvollkommen, so dars <ifi nur die braune 
arbe der sämmtlichen Producte ihr Daseyn an- 
ftigle. Ai.9 der Luft wird immer nur so viel 
^xygeD aufgenommen, als zur Bildung der vorge- 
inticneu Kohlensäure oolhwendig ist. Die unter 
lUtritl der atmosphärischen Luft zerselzte Stärke 
'irgt weniger als die angewandte, welcher Verlust 
l»t gAnz dem sich aus der Stärke bildenden uhd 
ich dann verßüchtigioilen Wasser, und nur zU 
iaetri aehi- geringen Thcile dem ausgeschiedener! 
Lobleaitofi' anzurechnen ist: 

Zersetzt sich die Stärke Ohne Zutritt der atmo- 
iphärischen Luft, so bildet sich keia VA'asser; fei 
Joartu f. Cftaoi. «. J'hyi. s;. Bd. i. Htff. *t 
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gsa Th. v. Saussüre üb. Stärltezersetzung, 

entwickeU äich eine geriage Menge K.oIilen><äure ver- 
roiacht mil refoent oder beinahe reinem Hydrogen. 
Koble setzt sicli uichl ab. Wird die Stärke voc 
und nacb ihrer Zersetzung bei der Siedehitze gd- 
trocknel, so ergiebt sich kein Gewichtsverlust; da 
aber sirh Gasartea entwickeln, 20 ist zu venau* 
llieu, dals der hierdurch und btii dem langdaoern-^ 
den Trocknen an der Luft ebtstandene Verlust durch 
eine vorticrgcgangcne Aneignung der ßestaadtheik' 
d*i WasstTs ausgcgjiclien worden. 

Der Zutritt der Luft scheint übiathaopt die Meii* 
ge des sich bildenden Zuckers so wie der iibrigca 
Froducle su vermindern und die Stärke zum Theü 
gitbzllcli 2U zerstören. Hiei-über libd ihdefs iioch 
weitere Versuche nothwenllig; 

Die Behandlung der Stärkt mit KJeher aa^ id 
echöbtor Temperatur liefert in kurzer Zeit üocker- 
nnd gummiarlige Prbductir; welche voa den durch 
Selbstzersctzuug der Slärkis gewotibeheh sich da- 
durch unterscheiden ; dafs sie in Wassef aufgelöst 
durch starke Niederschläge mit Gallus eitieii K.le- 
btrgehalt anzeigen. Dabei entsteht eine .Saure, die 
dein Kleber zuzuschreiben ist. Uebrigfeud hat die 
Zersetzung der Starke durch Kleber viel Aehnli- 
ches mit der Selbslzerselzung derselben ohne Zutritt 
der atmonphärischen Luft, und es scheint der Kle*'' 
ber nur eine Zersetzung zu befördern, die auch vod' 
«elbst und ohn» denselben, nur viel langsam«-, Vbr 
stcb geht. 
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^., ,yi?rschiedene Bemerkungen' 

Theoädr de SAU88URE. 
Aus dem FrinKötischdn *J^ vom Prof. if§mdui* 

i» üe^'r die Aufnahme des Wassers bei vegetabilischen 
'"""' und animalischen Zersetzungen» 

VVcnn sich Zuckei; bildet durch die Einwirkung 
der vJerdiinnten Schwefelsäure auf Stärke, so wird 
dabei Wässer äüFgefnömmen und fixirt: diefs ist 
bekannt f dasselbe habe ich jeizl auch bei der Dar«» 
siiellung des Zuckers aus Stärke vermidelst hiofberi 
Wassers beobachtet t icH finde nämfich ' dafs der 
kisb erhaltene Zücker inehr. i)eträgt, als die ange- 
wandte Stärke y wenn jeher und diese in der Sied« 
fiit2% getrocknet wiprdeb*^). Diesem scheint die Er- 
fahtühg eht{^ej;en zu seyd; dafs dei* Rückstand der 
an der Ltift zersetzten Stärke weniget* wiegt; äli 
üie ünzersetzte: allein diefs ist nur iür die Zerse«^ 
tfcurig an der Lüft dei: tall; nicht aber für die mit 
Ausschlufs äei: Luft; lind äüfserdeni können die 



*) BMlinfige, in iii vorigen Abhiii^lüng Ober Stlrkeser^ 
•etiung leritreut Totkoiptnende Beobacbtoügeii • weU 
che* um 3en Zatammenhang nicht zii itören«. dort 
weggelaiten» bier äi>er wegen ihrer^Wiohtigkeifi 
aoiidort ausgehoben find. ..^ 

**) Ttfgt diie Törige iEbbandiiiäg ä.j^it. iL Sil« 
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Prodncle der Ginwirkung der Schw^relsäuie und 
die der freiwilligen Starkezerselzung nicht ganz mit 
einander verglichen werden: jene siad fast allein 
Zucker, aber aus der Slärkegährung an Her Luft 
enlwirkeln lich niebrere Substanzen, worin die Be- 
slandlheil« des Wassers sehr ungleich rertheilt sind, 
und worjius sie zum 'rbeil wieder durch Verdun- 
stung entweichen. 

Auch behaupte ich nicht, (tafs, wenn die Be> 
■landtheil« des Wasiers bei der Zucke rbililubg auf- 
genommeu werden, dietelben als festes Wasser oder 
Krystallisationswasser suwesend sind, es ist vielmehr 
die Art ihrer Verlbeilung unter den Froducten der 
GähruDg noch näher ku beatimmen. 

t)ie Aufnahme oder Verzehrung von Wasset 
findet bei der chemiscben Zersetzung vegclabiliHcfiei' 
und animalischer Substanzen wohl noch häufiger 
Slalt , eis man denkt. Ich fiiidc sie z. B. bei der 
äeiFcubildung des Fettes auE Hne ausgezeicbnetä 
Weise wirksam. 

Huutlert Theile reines Schweinefett haben tnJB 
nämlich bei der Verbrennung ia SauerstoiTgas ga4 
iioferl ') 

Kohlenstotf . i 78,845 

llydrogea . ; 13,183 I 

Oxygea k i , S,5oi 'j 



äückstoff 



100,000 



*^ Diage ARtljr«* itimmt aielit Oberein hiit in von htrari 
vatmiitBUt Kupferoxjd veranauiltaian , worin in vi«) 
Ilfdrogan crbihen vroidto, wie loii Heft bei Tielen 
anJetn mch dinier Mctbode vorgaDOmi&eneD AntlyiW 
itt Fkll iit tefa »cheint. Souiiaj-ti 
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lufoahme d. 'VVas^ers bei Zersetzungen. 



i^er dieaelbe Menge voa sapOdificirtein un^ 
t SalzaHurc aas ^er SsiCp dargestelltem Fett 



Kohlenatoff . 


75,7^7 


Hydrogea 


. ii.6i5 


OxygcQ 


. i2,5a5 


Slickaloff 


. _ 0,5.5 



100,000 

Die Verbreonung des Fettes von und oHeb der 
ipoaificatioa orfordert eine fast gleiche Menge 
x^'gen tind liefert gleiche Mengen Kohlensäure: 
e erste Analyse gabBämlich Termiltelst 100 Oxy« 
in^H 7i,ä Koblensünre, und die letztere Termit-. 
h|| derselben Menge Oxygen ^3,7 KohlensäOJr«. 
I «cbeinen also beide Fcttailen ein und dioselha 
(Umlage zu habeo, vetbunden mit verschicdoneO 
langen , Wasser, dessen Bestandibeile abar wieder 
if TeKschiedeae Weiss in die Zusammensctaung 
ngpbsn mögen. 

Chtvrtuls Unleriuchungen über die Fettarien ba- 
■ ich im Gauzco ilchtig gefunden *-) ; sie sind mei- 
;r Annabme nicht entgegen, denn auch er hat 
n* Zunahme das Gewichts itn sapuniticirten. Fetta 
pfi^dea> Er erhielt aus iDO Th. Schweinefett ^4 
m g5 Seifenfett und etwa 9 BÜfse Substaitz, ungo- 
Bcbnet die Verluste bei der Operation. 




in 4>*>;>'> I°ur 
a und luiamiiK 
miigctheilt woiden, 
4. 



lale in Uirei^ ganuti Zu- 
ig«*ull[ mic ülitiliclien Ar« 
•obild lU volUuudie ct> 
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Saus'siire 

3. Utber dos bei Zersman^tn vtgelahlUscher Suistaitza. 
»ich eiiliviciditde Gas. 

. . .I,.i4j 
Es ist auQ'allenJ, dafs das Wasserslofigaa 
cbes sich aus der Zf'rselzuiig des Slärkeleigos eat« 
■wirkell*), reinrs und nichl koljli:^lialli^r8 VVasser- 
stofT^BS idt, wie das 'der Sümpfe; allein »lle vege- 
tal'ilii' h^n Siibalanzeii , die ich auf älinlirbe Weiw 
habe gabren lassen, gaben mir reines odei- beiuatie 
seinvs VVasiterstuQgaa , abgit^selien von dvr beige- 
, n>i»cliien Kobleiiiäurti . und Wenn ii^ierb^upt sich 
>VasseislDlT}>as entwit^kellc, intern einige Subataa» 
ica Dur allein, Kohlensäure ^eben. 

2.85 Grammen K,Iehcr, worin 5? Proc. WasflVK 
aich beland, und wozu nach ■& Grainmrn grselst- 
wurden, eniwickellen in fiinf WocJien über Qaeok> 
filber So Culnkceulimeler Giis, aafser dem von d«^ 
FliJastgkeil xurückgelia'itrnen. Diese 8o 0. C. wareB 
Vusuniiriengeselxt aus 6o Kohlensaure und 30 Waa* 
serslolfgaa, bei deüsea Verbrenuiuig keine 'tuerklii*. 
che Menge Kohlensäure eqUIand. 

Bei einer ähnlichen ZersttEung liefertsn WaM 
zenkörner nur .allein Kohlensäure ohne alle Beimi- 
schung von W assersto Sgas. 

Drei Grammen trockne Erbsen, welche mit 19 
Gramm«» Wasser der Gährutigdi-ci Wochen lang 
überlassen wurden, eiitwickelten' ii? CublkceotimD^' 
^ter Gas, besteheuii aus 38 Koiiiensäure und ng rei- 
se« WasserslufTgaa. 

Dieser Versuch wurde mit einer gröfsem Men- 
ge, nämlich mit eiucm Pfunde Etbsen wiederbolli 



■) Vergl. dia vorige IbbandLung S.Sit 



i bei vegetab. Zersetz, entwicliche fias. 3«y 

kren eingeschlossen in einen mit Wassei- ge- 
RecipienIeD, der über Wasser umgestürzt 
I Luft gesrellt wurde. Das specIfischB Ge- 
\ des enlwickellen und mit etwas Slirkgas var* 
tcD Wassers lotFgases war o,o885. loo i'heila 
In gröfsern Mengen untersuchtfu hr«nQbarcD 
B'^^Tderten zur Vertirenuutig 55,45 Sauei'StoEE*- 
I and lieferten nur 3,64 Kohlensäure. 
Verschiedene andere Saamen wurden der Un- 
rrsachung unlerworFen: wen» sie Wassers lolTgns 
Dtwickellen, so war dasselbe stets reines oder bei- 
kbe reines, aber vermengt mit Kohlensäure und 
war in einem wenig abweichenden Verhältnirs, 
lUnlict^ ^ie i zu 4, die in dem Wasser zuiückg»- 
liebeoe Kohlensäure mitgerechnet, Dasselbo Vera 
jtltnifs fand sich auch in dem aus der Miscliung 
an Kleber und Stärke entbundenen Gase. 

Man hat bis jetzt die Bildung eines so reinen 
VasserslolTgases bei der Gährung übersehen, und 
■ möchte wohl der Mühe werth seyn, nachzufor- 
Dhcn, warum die Gährung in den Sümpfen ein 
aaz aaderei brennbares Gas faervorbrisgt. 
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4ie Verwantllung holziger Substanzen in 

Zwclipr, Gummi lind eine besondere Saure 

durch, Schwefelsäure, und \n UJinia 

durch Kali, 

yon 
H. BRApONNOT».). 

Am dem FnnBOiiiehsn vott lUelneeh§, 

^. Wirkung dir. Schwtfelsäurt auf Sägitpärvt. 

iLjwan/ig GramuieD wohnen ockocte Si{f;espäne. Tf>n 
Eaiobucheiiholz warden cingeweidu mit gi^meiaer 
coDCeiitrirter Schwefelaäure von i.iJa? spec. Gew>»'< 
^so wie sie im Handel yorkomml (diese dient« zu: 
allen nachfoigf-nden Versucheu); das Gemisch wur~ 
de mit einer Glasröhre umgerührt, worauf ea sich, 
stark ei'hilzic und, wie gewöhnlich, schweflige Säif 
re mit Het'ligkeil entwickeUo. Das lloU nahm ein» 
schwarze Farbe an und schien sich verkohlt zu ha- 
ben; allein da» war nur scheinbür; denn oRchd«ni 
ich das Gemenge mit Wasaer ubergoasen, so aoD-< 



^ 



') Geleten in 4or K. akademiicLan Sociaut der Wincil«' 
icbiften lu Nincj am 4. Nor, 1819, und abgMttnakt 
len Anmlei de Cbimi« et FI17«. Oct. 18)9 p> i?'- 



üb. 3. Verwandl. holziger Siibst. in Zuclteretc. js-^ 

dortp. sich eja schwarzes Pulver ab, welches g«T 
trocknet und ios Feuer geworTea aiit Flamiiie tirana- 
te. KkHcs Wasser wurde dadurch nicht merklich 
getäfbt, sie<Ieii<Jes dagegen und AlkaliauflöüutigeQ -, 
pahmen davon eine (tunkcILmune Farbe an. I^a 
verhielt sich Fast ganz wie Holz, welches einige 
Jahre der Luft und FeucbligLeit ausgesetzt gewesei^ 

Dw saure Flüssigkeit, welche beinahe ao färb* 
los wie Wasser erschien, wurde mit kohlrnsaiiein 
Kalk gesättigt und gab darauf beim Abdampfen ei- 
ne gelbliche gummiartige Substnnic, deren Auflö- 
sung mit Bleizucker einen belrächlliihcn Nieder- 
schlag von weifser Farbe bildete. Mit verdüiititer 
Schwefel-säute behandelt lieferte die guinmiartige 
Substanz Essigsaure und einen Niedei schlag von 
schwefelsaurem Kalk. 

Ich wiederholte den Versuch mit 16 Gr. Sägey 
Späne, aber anstatt die Schwefelsäure mit einmal 
^ufzugiefsen , rieb ich sie in kleinen Antheilen nach 
und nach mit der Säure zusammen j deraohugeach- 
tel' entwickelte sich noch schweflige Säure, aber ich 
erliielt einen sehr dicken sahen Schleim, der mit 
'V7 asser aufgelöst und durch Leinwand geseihet ei- 
De unauflösliche schwarze ^^asse , an Gewicht 5 Gr., 
€^wa eben so viel als vo<hiii, zuiückliers. Die sau- 
re Fliitsigkeit, durch Kreide gesättigt und dann ab- 
gedampft, lieferte nahe 10 Gr. 'eirtes löthlichbrau* 
nen Gummi. 

Da nach Kourci^oy, ua^ Vauquelia die regelabil^ 
sehen Substanzen ohne Geihiilfe der liitze die Schwer 
felsäure nicht y.ersetzeu, so hielt ich die hier vorr 
kommende Entwickelung der schweFligen Saure für 
ffine wenigstens seltne Erscheinung und gab die Ver- 
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flache mit didaeiu Buchenholz« auf. Um aber zu 
reincrn Reiultalen zu gelangen, bereitete ich mir 
Hulzfaser; da ich es jedoch schwierig fand, lie 
vollkomraen darzustellen, so hielt ich es fürs beste, 
Stücke von aller Hanflcinewand zu nehmen, die 
jeder leicht erhallen und die man als ziemlich rei- 
ne Holzfaser ansehen kann. Uebrigens wird maa 
auch mit jedem andern holzigen Körper ähnlich« 
Jlesultata erhalten, 

3. Wiriung der Schivrfdsäure auf alte Hanfltiniwanä. 
Fünf und zwanzig Grammen Hanßeinewaad, iif 
klein« Stücke zerschnitten yerlgreo in der UUz« 
j Gr. Feuchligkeil. Diese Leiiiewand wurde iu ti- 
cem Glasmörser nach und nach mit 54 Gr. Schwe- 
fclsäurc übergössen, und mit einen^ Glasstabe be- 
ständig umgerührt, so dafs alle Theile von der 
Säure gleichmäfsig und Allmühlig durchdrungea wur- 
den; jedes Mal, \Yenn neue Säure hinzukam, muT»» 
le die entwickelte Hitze sich erst wieder zerstreuen. 
' Auf diese Weise entstand auch keine Spur von 
schweOiger Säure. Eine Viertelstunde darauf, nach- 
dem das Gemenge eingeweicht worden, rieb ich os 
mit einer glüarruen Keulo gut durcheinander. Nun 
Verschwand das Gewebe der LeinewaQi| und an- J 
statt desselben zeigte sich eine schleimige sehr zühs 
und beinahe farblose gleichartige Masse. Diesa 
wurde vier und zwanzig Stunden sich selbst übeiS 
lassen. Die einzelnen Anstallen zur Gewinnung «i« 
nes guten Products gebe ich hifr sorgUllig an, denn 
nur auf diese Weise wird man sieber seyu, keine 
Spuren von Kohle und unzersetzter SchwefelsXare 
XU erhallen. 




W.Yerw!\ndI. holziger Subst. in Zucleretc 35» 

Ueae schleimige Masse löäcle sich in Wasser 
nur ein Weniges von fadiger Subslaiiz, na 
k,ht 2j Gr. nach dem Trocknen, zuiiicklas- 
diefs war auztrsetzle Ijeinwand. Die Mass« 
mit Wasser verdünnt, die Auflösung mit 
^ide gesättigt und dann durch Leiu^v^nd ^eseihe^ 
r^orauf sie ganz klar und nur etwas gelblich ei> 
«ofaieu. Nachdem das Filier mit dem schwcfeUaa«- 
.ren Kalk gut gewaschen und stark ausgedrückt wor- 
den, gofs man die Fliissigkeilen zusammen und diin^ 
ßtettt sie ab bis zur Consisteu^ eines Sjiups, der 
BUD ganz hell war und bei dem Erkalten nur nocb 
-clwas Cyps absondette. Dieser Syrup wurde end- 
lich ganz alluiahlig getrocknet bis zur Starrheil und 
^^ dann ein durcbsichljges, wenig gelärbtes. Gum- 
mi, an Gejricht 26,2 Grammen, als Resultat Von 
31,5 Gr. Leinwand, weua man vou den angewand- 
ten 2j Gratnnien 1 Gr. durqh Trocknen eulfenite 
JPsuchttgkeit und 3^ Gr. zurückgebliebene l'adige 
Subijtanz abzieht. Micibci mufs icli nodi bemerken, 
«laut 'der bei der Sättigung d«r Schwel'eUäure' ant- 
«tnndeufl Gypa 8Dch nach dem Waschen ooch'Qt- 
.vr(|S;TegelaIi'liache Substanz Kuiückiijoll, indrm dei-- 
•elbe im Feuer ein£ biäunüclie Faibe annahm und 
•iaeQ G«liicb nacli acbwefliger Saure verbreilsFe. 

£■ ' '■ ■ ■ ■ ■ ■■■■ ■ 

• [.': tOa dj«)>e Gewichlfvermehrung eben sowulil v«m 
einer Aurimlime der Elemente des Wasacis aU voK 
eine;; Bindung dir übrigen mit der Fater in ße- 
rtibt'dtig gewesenen Substanzen heirüliren kunnte^ 
«!& iiptlFl^vai-r ich 5 Gr. dieses künstlichen Guinrai^ 
tdner nähern PrüfLiiig, indem ich diese Menge auf- 
löst« iu Wassei-, und Kleceäure dazu setzte, un^ 
deo Kalk zu läUen , der darin aurgcnommea aeya 
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koDDte. Es fiel wirtlich kleeeaurer Kalk nieder» 
welcher nach dem TrociEnen und heAigea AusbIb* 
hon 0,38 Gr. Kalkerde zuracUiers. 

Die TOD K-alkerds befreiete Gummiaaflösatig 
.wurde zur Trockae abgedampft und der Rückstand 
tnit siedender Satpslersäure behandelt, darauf wie- 
der mit Wasser verdünnt und mit salpetersaurem 
Baryt versetzt: es bildete sich ein Niederschlag von 
schwefeisauiem Baryt, welcher getrocknet und roth- 
geglüht 1,6 Gr. wog, und also o,54 Schwefelsäure 
anzeigle. Da sich nun während der Einwirkung 
der SchwefeUäure auf die Leinwand keine luharti- 
ge Flüssigkeit entwickelte, ao müssen 36,3 Gr. der 
gummi artigen Substana sich gebildet babcu aus 
Pflanzenfaser .... 3i,5 Grammeti 
Bestand iheilen der Schwefelsäure 3,85 
Bestaudthoilen des Wasssers o,4o 

Kfükcrde • . . . 1,47 

26,30 Gr. 

Die Wärme, welche aicb während der Eiawirr 
l(ung der Schwefelsäure auf die Pflanzenfaser ' eat^ 
wickelte, kann keine Folge einer Verbrennung go^ ' 
.Wesen seyu, indem sich dabei weder Kohle bildet* 
noch SchwafeUaure zersetzte, sondern st« acbeiQl 
Iierzurührea von der eigenlhiimlichen Umwandlung 
^r Faser usd der dabei festgtwordenen eiowirLeo^ 
^eu Suhstanzen. i '"»^ 

Um zu erfahren, ob eicht ^uch dorch verdtifU)^ 
tt Schwefelsäure die Holzsubslanz In Gumtoi Tee» 
>('anilelt werden konnte, lieuetzte ich Leinwand mf\ 
finer die Hälfte ihres Gewichts Wasser enthallenT 
^en Sch»-efelsäure: «Heia es bililele sich ke^e 
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Acmcimige Maasv. Einer gdiodeT) Hitze unter be^t 
ständigem Umrühren aiisgeselzl, zersetzte sich d«i ' 
Gemenge zu einem sefar gleichartigen Teige, wcKl 
chpr riiit Wflsser vcidümit eine kleialerartige Flüa- ■ 
si^kcil Üarstellle. und mit noch mehr Wasser eiaer^j 
Ensuliion ahnlidi wurde. Gegen dai Lirhl gefialJ^i 
len zeigle die Piüssigkuit eine weifse SubstaiiE, wel^ 1 
che darin schwamm in Geät«k sali Ire! eher glanzeiÄ'fl 
d«r und zarter ßiattcheu, fiiM wie die in der Sei<^4 
f^nauflösung achwebenden Thcilchen, Diese Emut^ 
aian schied, wiewohl sehr langsam, eine beim er« 
aleb Anblick der Stärke Ühnti-rbe Substanz aus, ä\6 
aich ober nicht wie diese verbicil. .^ie beträgt bei- 
nahe ganz so viel als die M«iige der angewandten | 
Leiiiewand. Die davon nbjresontlorte t'lüssigktift i 
gab nach Sättigung iiirea SchweieisSuregehall« duiclt 
Kreide eine geringe M^ng« beinahe farbloser gum- 
miartiger Subatany, , woiio aich eine Spur von 
SchwefelsHure teigtet 

Auch durch Salpetersäure lafst fiich die Lein^ 
wand in eine weifte stürkeartige Substanz verwan- 
deln. Die mit Salpeteriiäure gCtrKnkle Leinewand 
zeigt bei gewbimlicher Temporatar keine merklich« 
VerftDcIerung, wenn man aber dieses Oemiscb iii 
einem Bade siedenden Wassers so lange der llilee 
ansaetst, bis sich Salpetergas entwickelt, so ver- 
wandelt es sich in eine weifse Brühe, welche gan^ 
so aussieht, wie die durch Schwefclslure crlialtcuU 
Wird die darin schwimmende Substanz filtiirt, ge^' 
waschen und getrockaet, so erscheint sie wie Sei- 
desubslanz, zumal wenn man sie zu Pulver zer- 
reibt; beim Anfeuchten derselben Urst sich ein Zi- 
schen hOrca, wobei ü6 sich wieder zu «inet Emul- 
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■iofi zertlieUt. Diese Substanz wird von Raltanf- 
lüsang nicht roeiklicli anfgeaomiuen. Sie scheint 
iibcrbaupt eine nur wenig veränderte Holzfaser der 
Leiiiwanil zii seyn, fast wie die Masse, welche 
man duicli die Faulung der Lumpen in den Pa« 
pierinütilen erhält. Es möchte wohl der Miihe loh- 
neu zu unlerauchen, ob sich nicht auch bei dieaei 
Art Gährung eine Art Gummi und etwas Zucker 
bildet, wie neulich i'oussüre •) solches am gäbrenv 
d«n oder vielmehr faulenden Kleister beobachtet hat. 

ünürsuciiuns des durch Eini^irküng der Schwefelsäurt 
auf die Leinewand dargestellten Gummi. 

Diefs künallichc Gummi, das aus der Srhwe- 
fitlsäufe vermittelat Kreide abgesondeit wird, kbX- 
halt, wie vorhin gezeigt, etwas Kalk; de-n man 
auch durch Kleesäure daraus daistellrn kann. Man 
kann es ebenlalls reinigen durch Bl^izuckcr, womit 
«ich in der Gummiauflöaung ein starker Nieder- 
schlag bildet, dei- durch SrhwefeJiäure im Uehnr- 
maals zugesetzt wieder zersetzt werden kauni die 
von scbwerelsaureis Ulei befreite Flüssigkeit dampFk 
iban dann gehörig ab und lallet daiaug das Gumail 
vermittelst Alkohol, üoch ist es zweckmäfsiger zur 
Sailigung der SchweFeUäure statt der Kreide Blei- 
Oxyd unter Mitwirkung der Hitze anjtuwenden: er 
eiitstrht dann eine Flüssigkeit von zuckerartigeni 
und heibcin Geschmack, der von ^urückgebalteiteiii 
fileioxyd herrührt: letzteres sondert man ab diircti 
einen Strom vou SchwerelwassersloÜgas, und er- 
htlt qdh durch Abdampfen der filtricten Flüssigkeit 
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jöglichst reines künstliches Gummi, Statt d» 
Eyds könnte man sich auch der Baryterd* he* 
p, da abei' dann das Gummi noch Batyterd« 
Bmen würde, so müfsle man auch diese wie- 
torch Schwefelsäure aiiSScheidbb. 

Biese solchergDslalt eriiallenu gumraiarUge Sub^ ,1 
rgleiclit dem aiabiacben Guronii. Sie iit durch* 
chtig, schwach gelblich getärbt, geruchlos, von 
idem Geschmack, oder vielmehr geschmacklos» ob- 
i«ich sie den Lackmus röthei und sicli also wi« 
n« Säure zu verhalten st:heirit. Ihr ßiucli ist glas- 
rtig. Sie hängt stark an den Gelafsen, wurin man 
K trocknet, tind lüfst sieb leicht als ein gläRzender 
irnifs auftregen. Doch bildet sie keinen so zähen 
ohieim als das arabische Gummi, auch klebt sie 
Icht so stark: sie würde indefs für mehrere 2we- 
in in den Gewerben ganz dieselben Dienste lei- 
Mij wie das arabische Gummi. Deni Feuer äus- 
Mtlzl brennt diefs künstliche Gummi mit einem 
;hwef]igem Geruch (herrührend von einer Zei'se^ 
nibg der Schwefelsäure, welche sich darin auf ei- 
e solche Weise verbunden befindet, dafs man ihre 
ifgenwart durch Reagentien nicht Ünden kann) 
ad es bleibt eine Kohle zurück, die bei der Ein- 
icberong Spuren von Gyps eeigt; 

Setzt man diefs Gumbii mit Kali dem Feuer 
a»t um es in gewissem Grade zu zerstören, so 
alirickell sich keine schweflige Säure. Wird aber 
er Bückstaiid in Wasser aufgelöst und dann Sal- 
•tersäure zugeaetxt, 10 schlägt sich eine flockigs 
ranne Substanz nieder, welche nachher unter der 
Itnennung iünsiliches Ulmin näher beschrieben wer- 
Schiittet man aalfeteraaureu Buyi lu der 
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filtrirtvn Flüssigkeit, so bildet sich ein Niederklili 
von schwefelsaurem BaryL 

Die Auflösung dieses Gummi in Wasser n 
durch Salpetersäuren Baryt nicht getrübt, auch nt 
durch neutrales essigsaures Blei, aber das basi» 
rtsigsaür^ Blei fallet d«rin ein rblcbliches sehr Wl 
fies Magtna , das iti verdünnter Essigsäure ik 
gsnslich auflöst. Fallet man durch kohlenssari 
Ammonium aus der über dem Magma GtebeoM 
Flüssigkeit das vorwaltende BUI, und dampft 
Ate ab bia aur Trockne, so erhalt man als Rück 
«taud eine dreifache Verbindung vim Gummi, B» 
sigsifara und Ammoniak. Salzaaures ZinnoxydiJ 
schlagt auch diefs Gummi aus seiner Au&Osunf 
nieder. Kalk- und ßar^twaisar geben damit leicll^ 
te flockige Niederschlage, welche wirkliche Verbin 
dangen von Gummi oder Baryt sind. Durch sch< 
blsauies Ei5enD!i.yd, womit das arabische Gummi' 
gerinnt, wird dieses Gummi durchaus nicht gslrÖbt; 

Mit Salpetersäure behandelt giebt dieses Gummt 
•ine giofse Menge schönkrystallisirter KleeBäurt,^ 
aber keine Schleimsäure. 

Wird die auf angegebene Wetga erhalten« gum- 
miartige Substanz einige Zeit mit verdünnter Schweb 
felsüure gekocht, so ändert sich das Gleichgewicbl 
ihrer Bestandtheilc auf eine solche Weise, data sich 
tiwei sehr merkwürdige Körper ausscheiden, nSoi- 
lieh ein Zucker, der beinahe das ganze Gewicbl ^ 
der angewandten Substanz betrügt, und eitie oiil'j 
Schwefel üäure verbundene gummiarlige Substanz^ | 
welche eine besondere Säure darstellt und Pflaiw | 
zflDschwefelsäure ( Acide Tegsto - aulfurique ) tiel^ 
fscu mag; • 
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I erhielt diese, zuEällig. als ich die schleimige^ 
uud mit VVasji«r vtrdüonte Masse, welche 
JIgtAi die BiQwiikung der Schwefelsäure auf dio 
■Snewand enlalanden war, ntil ßjeioxyd in einer 
i^ze von 100? C. anhatleiid beh&udelte. Ich woUtft 
■anlich das künslttche Gummi daiatis alisondera;, 
■^äu nachdem icli zur t'^llung des Bleies einon. 
IC«m SchwefelwasscratoSßas in die. Flüssigkeit hat- 
'«inlreten und dipse abdampfen lassen, so wurd«' 
"%. lehr angeaehm übtenascht, als ich sah, daf« die 
JfXze gumniiaitige Masse in eine »aure zuckerartige 
hlutanz verwandelt worden war. ich lief« sie nun 
^H sehr starkem Alkuho) digeriren und zog daraus- 
^ Pflauzenschwefelüäure aus, welche nachher nä- 
^T untersucht werden soll. Die zuckerartige Sub^ 
^a^ war noch etwas gt^täcbt geblieben. 

Vom Zutier aus alter Leinwand. 
si Grammen stark getrocknete alle'LeinewaniS 
•■^irdeD durch 54 Gr. Schwefelsaure in Schleim ver- ■ 
MtutlrU, mit der oben bemerkten Vor§icht; die 
i^nre Mischutig schied bei ihrer Verdünnung in 
'Vasser eine geringe Menjje wenig veränderter Fa- 
^r aü«, an Gewicht nach dem Tiockuen 3,6 Gn, 
kie saure AuHüuung wurde darauf zwei Stunden 
^g gekocht und mit kohlCnaanrem Kalk gesättigte 
■«ftin enlulnnd darin mit baiischem essigsaurem kein 
Siederschlag mehr, ein Zeichen, daf» kein Gummi 
LDw'csend war. Die Fh'isaigkeit wurde abgedampft 
Kod (Ter Rücksland sraik getrocknet, bis derselbe 
itn'eU Geruch nach verbrannteoi Zucker za verbi-ei- 
^li än^ng: in diesem Zustande wog er 35,3 Gr.; 
MitftlaDden aus 'jo.4 Gr. Leinwand, nach Abzug de* 
ftoverSndcrt gebliebenen. Auch scheint liocfa cirt 
Jauta. /. Chtia^ a. Pliys, B7, Bd. S. H^. » 
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V«rluat gerectmrt werden zti-müsien: detm An 
hllete achwefelaaure Kiilk. War auch nach ileal 
sehen nuch etwas gefäibt, doch wurde er oicfUl 
«n der Flamme und entwictelle k«ine acbm 
Säure, iDiidern wsifaer, obne einen besonder^ 
ruch zu verbleiten. 

Diese 33,5 Gr. ZDckerartiger SubslaoE ' 
wieder bis EUr Syvnpconsiateoz *) verdtinnt: i 
vier und zwanzig Stunden ßng dieser Syiup || 
kryitalfiüiien und erbärlete io rini^ca Tagen j| 
lieb zu einer krystillinischen Zuckermaaae, ni 
stark. ge(nefit zwischen mehrere Ln^en Leinei 
nnd zum zweiten Male der KiyKtalbialioa iibe 
sen einen ziemlich reinen Zucker dflrsrflUe, 
mit thiei'ischer Kohle bebandcli glänzend wfif) f 
de. Die Krystalle waren kugelförmig xusaiua)' 
häufl, und schienen durch die Vereinij^ung fosi 
gleich gi'of^en auseinander laufenden BlätlcflCBl 
bildet zu werden. Sie schmelzen in der i 
des Wassers. 

Dieser Zucker hat einen angenehmen, 
und etwas kühlenden Geschmack. Er löst l 



') Di«er S^rnp wurde »on BcIiwafelilBTa i 

fatrobt, nlbrend di« «ingedickt« Auflätong <<m ■ 
SlIiigHPg Jüicti Kraid« darfOitellieD liQDtilicbas 
Uli noch «inan batriclitliclian NiadcttetilRg fih 
deraolben Siaio , wodureb ichoa dar «BliTfibl 
Gjp* ausgaichieden worden: dUrt fahrt iit det 
nuiLuiig, itU b«i der Vatwindlunp dieiai Gam*! 
Zucker durcb lingn Koobcn mit rerdünatat Sahwi 
, »iure di« EleiiiBnta dteier Siure tich dicht gisilish 
Bildang der PfliDieniehwefelsiDTa veraini^n, 
sum Th«!l all frei« Schwaraltlura mit drm im 
ungawandalcan Gamtni Tainiiiohi bltifai 
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^^■b Alkohol auf und krystalllsirt wieder beim 
^^Bpn der Aullösung. In W«saer aiiTgelöst und 
^^B^aa Hefen verseift geralh er in Gälirunj;, 
^^Blebt eine wein ige Flüssigkeit, uoraus f>iih 
^^KDrdilialüm Alkohol darstvllfn i&dt. Wurde 
^^||. Rali verlirannl uml die dadurdi entälanüene 
^^Kttnit vejdiinnler Salpetersäure gewaschen, so 
^Htfl man eine Plüsaigkc-it , worin saipcteisaurer 
^^B. keine Triihuug eiregic. Kurz: es war ein 
^^Bh, gans dem alinliih, den mau aus \A ein- 
^^■en oder durch Uehtnidlung der Silrke erhalt, 
^Bie Umwandluoi; der ilüLfaser In Zucker sdiciiit 
^^Hlfh aufseriudeDllKh zu seyn, und wenn man 
^^^Rtdigen der Chemie sagt, dafs man aus einem 
^^Be Lumpen mehr als ein Pfund Zucker ilarslel- 
^^Httnne, lo müsoen sie diffs laiheiljch und apafs« 
^^Kndttn, wie ith seiliKl trtahien halie, aliein die 
^^wist doch nicht weniger wahr. 
^^^Kese Thatsache wiid vielleirht noch zu wich- 
^^KAufschlÜGsen üher einige bis jetzt dunkle Ope- 
^^Bben im Fflanzmleben führen. Da von chrmi- 
^Hgt Seite betrachtet da^ Hole nichts andcia zu 
^H^icheint als Gummi ndtr Schleim minus Oxy- 
^^BiDd Hydrogf^a im Vei hälluifs deti V\ assvra , lo 
^^Bpn wir hieraus auf den Uispiung der Holz« 
^^Bktaz schlierten. Beobachten wir ditHtibe im Mo- 
^^Hfe des Entslehens, an linden wir einen Schleim 
^^BtHeiuen wcifsen Körnern, welche der er«le Kum 
^^RHoizes au ueyn scheinen: diese schleimige Sub- 
^^Htt ist Duhamf/'s Camhium oder orgauikirende Vlaa- 
^Hnprelche im Vegetalionsproeers nach und nach ei- 
^El-'i'heil der Wasser. Umenle auazuson.ln 1. scheinl. 
PEm «uersi den tiast- >ii'.l Siilint und endlich das Hol« 
und die äinde nebst ::er Oberhaut zu bilden, Sub- 
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fitxnKen, deren Bsalaiidlheile nach dem^ 
Aller ihrer Enlwitt-lung v«rschieil< 
Diese Umwnndlung de« Catnbiums 
wird jet/.L um su deutlicher, da man fetzlere j 
der in den ZnsNnd von Sclileitn KUrüc-kfUhn 
Hieizu koHiint noch die bekannte 'i'liatsati 
auch daa feate Holz noch oft eine bei rücbl liehe Ij 
ge »chleioiiger und zuckerartiger Subatan» ■ 
wie die ätcitifriichte und die holzigen Verhürtin 
der Biiiien, und dafs selbst heim Absterben I 
Pflaozenkörpers die Ausscheidung von Oxygf 
Hydro^en noch fortdauert, wodurch die Holq 
älaaz sich mannigfaltig umäudeit, bis 
ganz zei'lällli 

Voti der Pßanzenschivefelsäure. 

&■ ist vorhin gesagt worden, dafs nach Sj 
gung der aus Leinewand dargeslellten schwefil| 
rehattigen Gummiauflüsung mit Bleioxyd luohj 
haltendem Kochen ein Zucker aich bildet, d«rl 
•iner besondern Säure vermischt ist. Diese S^ 
kann mit absolutem Alkohol ausgezogen wer^ 
«bcr die alkoholische Auflösung enthalt auch et 
Zucker. Um diesen abzusondern, wird die E^ 
ligkeit zur Syrupsdicfce abgedampit, und der 81 
'mit Aether behandelt, der nun eine strohgelbe] 
be annimmt, und nach dem Abdampfen eine j 
nahe farblose, sehr scharfe Säurv Kunickiäfitt A 
greift stark die Zähoe an. Sie i»t leicht zerOleq 
an der Lull und nicht zum K.rystalli£iren zu brj^ 

In etwas erhöhter Temperatur nimmt aie aa 
Luft eine bräunliche Farbe an. Wird sie in et| 
Schalchen ins heifse Wasserbad gestellt^ ao km^ 
•io aich und wird schwarx , nock eh« du Wl 
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pieden kftmmt. Verdünnt man sie in diesem 

: mit elwaS' VVatser, so sondern sich FIo- 

ff<nn vei'lcohtLei' Päanzensubslatiz ab; und gierst 

I di« Fliis4igk.ett eine Haryt:<olulion , so bildet 

«larkec Kiedt^rschlag von acliwefclsaurem 

, Erhitzt man die Säure bis über den Siede-* 

lea VV^ssers so erfolgt die Zersetzung schnel- 

djeaenl^vickelt sich schartei' Uaast .von schwefi 

gfu: Süurc. iId Metallauflösungeti bringt die bau le 
^ne sipfalbare Veränderung hervor: selbst das baw 
l^he esst^saure Ijlei \rird dadurch nicht getrübt, 
fk ,wie auch nicht. dio Salpetersäure Uavylsolutiatl^ 
ffua die Süure untersetzt ist. Mit knhlensaurea 
IMlseu brauet sie auf, und sclieint alle M*'tal!oxydB 
fjV&uIöscu, womit üie zeilliersliche unkrystalli^irbare, 
K. Alkohol uqaullöslichft Salze darstellt. Weiden dien 
ej BQulralen Salzverbindungen de|- H'dzv. fiuigesetztk 
>^:ciHwtckcln sie schweflige' Säure uad Iftasen K.oh* 
t^ «Dd-scbwefelsaure Salze zuriiqk^ '■ 

r^ Die Säure löst Eitoa und .Zink unler belrächtli« 
<a«;i- Lutw'icklung von.Waäserstoügsa-auf. 
. Sie,bUd*;t mit Bleioxyd lind ßaryterde ' teieht-t 
WQöaliohe Salza vou giunmiähnlicfaeai Ansehen. 
>lt 8ie< seb«int überhaupt eine starke auflösend« 
tiffi T.a haben;, denn sie greift auch das (fcltw^fol'' 
KUrc Blei an. 

. Sie. ist EUsanniflngMftzt aua SklVweftl', Kohl«'» 
)jtygen und Hydrogen «der aus einei *e^et«h!li8bh«it 
IttbUanz Und d»a Kfutaodthcileu der Schu-efelsiurt, 
»• «Dem noch nicht,heatimraleu Vcrhälliiirs. 

TMrkiiitg der Si^hivefelsüure uufSüäe. 
[ch behandeUe Seide mit Sch^vefotläu^s in d«B 
j{|I^, ,die SeijJ« iß iUf^a ursprüniichyu Zustand 
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cinrr seidenglantraden Plüsiigkett, wie iftaitVc 
c4ui)i<eo Rüuperi . ciliali, und womit Dach: Rtat 
die MexikHiic-r ihra TortiLßlichen Kiinisse benl 
curüt-ksulütiirii, tmil hoH'te dann durch eine'nl 
aus alti-m SriJenKcuclie daigenlellte Ptütsigbeit ri 
Zeudi uhiit: Giwrbt: hri'oitt-n ku können. Dieß' 
be ii'li noch nicht eri eicht, oJine jedoch dicfi 
nun^ dflKu aufzugeben. Voi läufig bin il:h fHitefi 
liiu gelang!', durch Schn-erelsärire aun dei'Seirfai 
besondere schlfimige Subslanxvii darzustellen. 

Weicht man Stücke weif&es Seidenseuch 
dieser Säure ein, und reibt man das Gemenge,' 
•bei- (frst einige Mimilnn ruhig stehen murs, «ui 
men mit etwa« VVfiaaer, so erhall m»n einen 
dickrn weifsen Schleim, der dem arabischen 
mi ähnlich ist. Selil rnall Hoch mehr Wassei 
«o schlagt sich der Schleim nieder und es ichwi 
dsrüb«r eine farblose Plüsiigkeit, welche nur 
klein» Menge Seide aufgelöst enthält. Der Set 
ist nach aniglüitigem Waschen ohne Geschmacl 
kaltem V\'«Bset: ist ec unaullö&lich , uuil eiftfrderl 
betfat-m Wasser eine beträchtliche Men^» stir A 
suiig. Wird dtcie heifse Auflösung abgedainpl 
soiiUcin sich unauilöslirhe Häutehen an«, uo 
QalUisliuflur giel>t damit ein FiöcipilaL Voi 
ethlfiniigen Subalaiiz da- Seidenraupe-unleriici 
aich^dicse dstlVi^^hi.dafs sie nicht, «o schnell auil 
nel U?i<I 8|ib,im Wasser wieder aufweiohe-n ■ h 
llehaj4delt man die Seide .miLViaer grüfserni 
ge ScliwerelDäuic- und Jäugei'» <Z<4tv so eihill 
ganx andere Resuliale. wie fctlgender Vetauch 
Pünf Grammen wii'fses fein eerlheillea. S^ 
ttticb wurdei» in' eirem gläsernen Mörser Ünfi 
iahligein Zuiaft» von Schwefelsaure jseriiebrfi 
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«■Bceinen gleichartigen Schleim darsletlle; da« 
ickvlte lioh Wärm«, aber k^ae aohweflige 
Nach vier und zwanzig Stunden wurde dai 
ph niit VVaaier ühergossan, worin sich alles 
|en geringsten Biickatand von Kohle auflöslo: 
be gf-Iblich« flockige Substanz, welche getrockf 
fiS Gr. beti-ug, conderte sich ab. Die aaura 
^teil wurde mit kohleosaurem Kalk gesättigt 
H1 darrh Abilsmplen etwa« oinget'ngt, um die FÜ* 
l>|[ des schwefeUauien Kalks zu befördern: dann 
gedampft bis zur völligen 'i'rocknifs. Ei blieb ein 
i|,hlichei', durchiichtiger, dem Leim übnlicher Rüclc- 
|knd übrig, an Gewicht 4,a Gr. Wurde dieser Rück- 
Ifkud mit Wasser aufgeweicht, so enisland beim Er- 
|1ten keine Gallerte. Mit Kali zusam menge riebea 
ktffickeite derselbe kein Ammoniak. Aber di« De- 
jillation gab kohlensaures Ammoniak, und liefs nach 
!kr Einäscherung des Rückstandes scliwcfelsaurea 
t«lk Kurück. Mit Saipcteiaüure erhitzt bildete der 
,'ückstand etwas schwefelsauren und sal petersau reu 
^)i. L7ebrigoDS gab die Auflösung desselben mit 
rfUuslinctur und besonders mit Bieizucker , einan 
arken Niederschlag, withrend das neutrale esslg- 
ior* Blei keine bedeutende Trübung bewirkte. 
'"'Man sagt, ein Tropfen Schwefalsäure verbrenn« 
[dn«i od«r baumwollenes Zeug: das ist nach dem 
ligea nicht der Fall: aber die SSure durchlöchert 
IS Oewabe und verwandelt es in eine gummiaitig* < 
iflöaliche Substanz. 

Iiffiritüng der Schwe.felsäun auf Gummi und ZucktTm 

Gepulvertes arabisches Gummi wurde mit so viel 
incentrirter SchwefrUüure zusammengerieben , dafa 
dasselbe auÜQste: es bildete sIcU dabei keio* 
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Kohle, wi« Fonrcroy arigfiibt': ' fes färbte sich kanq] 
^ie Miscbaii'f ; 'doch nach Vier und zwanzig StundeoV 
nahm sie eine bräualiehe 'l'arbe an, wiewohl «icl) 
«nch dann nach dem Züintü von Wasser oicht <l«i. 
eefingile Kohleniheilchen absetzt^- Mit Kreide ger 
iattigt lieferte die Flüssigkeit ein Gummi, das ie^' 
■vorhin nu« HoIe vei^iiltelat Schwefelsaure dargo-l 
stellten ganz Cimlich war. Gs brounle mit achwe^! 
ligem Geruch. Duich-eBsigaaurcs Blei wui-de (li| 
Auflösung desaelben flicht getrübt, aber Bleizuckef 
^ab damit ein belrächtliches'WeiCses Magiua. 

Etwas verschieden verhklt sich dei- Rohrzucker 

fegen Schwefelsäure: er Wijd dadurch fast augeni 
licklich gefärbt , nach eipjger Zeil kaslanienbvai 
und inunerd'üiiklei', 'wobei sich aber auch koi 
«chweflige Sänr^ entwickelt und'nicht die mindestil] 
Kohle bildet; die Masso bleibt gaoB auflöslich iq 
■Wasser. Wird die Auflösung niit Kreide gesättigt, 
Jo erhall man nath dem Abdani[ifeu einen dunkele 
irauncn Rückstaud von billerlichaüEsvin G«chn)acki 
ßeini''Verbrennen desselbea verbreiten ai<;h ächi$;9(- 
ligsaure Oämpfa. 

Verwandlung 4tr JIohiiul> statu ißUUnin virmitttisl Ka^ 
Nach dem Voihergebeudco eignet «ich daa HoU. 
Wssser und etwas Schwefelsaure an, um eiaQuobf 
Tfki darzustellen., uodi kann bieraus t'ail güazlich wi^' 
4er iu, Zucker uod^^tu^as Säur« besonderer Art umfi^ 
geändert werden. Nachfolgende Versuche werdeq 
nun zeigen, wie dagegen dem Holze Waiserstofl'uo^ 
Sauerstoff iii^ VerhSlluifa ^ea Wassers entzogen und 
dasselbe dadurch in eine Substanz verwandelt wer«> 
den kann, worin die Kohle mehr vorwaltet un^ 
^ mit dem Uluiin aiue starke Aeimlichlteit zeirtf 
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^quel'in h&t das nalürliche Ulmiii Euemt als eia» 

tieachufiigte üich Klaprvlh damit uad buchreibt das^ 
i^ibe gauz anttci'n als der. fran^^OsiocIie Chemiker, ua^ 
pmi\Uh ist es auch von Berntlnu, Smillison uatl TJiom* 
top uutei'suL'lil worden. Nach Jierzelius Andet e« gicti 
iD der Kinde last aller Bäume, und stheiut in ver-i 
aC^iedenen Abänderutisen vorieukaoituen. Ich fand 
n beiondei's ausgeifc lehnet in dei Buttieniind^, «un^ 
Tbeil Yer!>uadca mit Kaü und v.erGetzt mit ein^m. 
Gummi, mtt einer heaoiidern rotheo Siitistaax, mit 
^waa Ccrba^iQ', und einem eignen Stuß'e, dVf vicf 
Aehniichkeil mit der Vanille bal. , 

IcU wollte die Wirkung des Kali auf, das Hol« 
prüfen, ah ich die künsLlicho Bildung; de» Uliaina, 
eutdcclwte. .Ich iand anraniis, dals die HolKSubalans 
nicht ao meiklicli aunösÜtn ist, a,\s Thomson aiigieb^ 
Itber ganz anders verhält ea sich, wenn man gettrohn- 
iiches Aelzkali mit einam gleichen Gewichte Sägej-! 
spüne und etw^s VV^s^^r i" einem silbernen ooer 
eisernen Tiegel unter beständigem Uniriihi;ea i'^slett 
^a tritt dann ein Zeilpuact ein, wo die üäbimtlichet^ 
jialztheile sich erweichen i^nd beinahe augenblicklich 
lüch linier Aufblähen aultosen. Nimmt iiiai|i dann den 
Tiegel aogioioh vom Feuer und gierst man Walser 
tiinein; so lost, sich die Mas^e lelir l(;|cht auf 'bis auf 
tinen kleinen Itiickstaad von t^iedel, kohlenäaiiren 
und phosphor^auren Kalk und einer Spur vegetäbiv 
lischer Subslan^i und man erhält «ine braune Flüa^ 
aigkeil, worin das tJimin tnit Kali verbunden aut- 

ft\öi\. ist; durch eine Saure scheidet man leicht dai^ 
llmin ab in Geslall eine» braunen volumiuöseii Nie^^ 
Äerschlages, der nur noch sorgi^Ilig ausgesufat W«|^( 
«Jen muf«. Wird die vom Niederschlage' abgeawi-.. 
4erle saure Flüsttigkeit durch Kreide gesättigt, sur 
Trockne abgedampft, und dieser Rückslapd wiedec 
ipit Alkohol behandelt, so scheidet dieser darans ea^. 
^igsauies Kali ab. Auf dieae Weise kann man 'au* 
Sägespänen vermittelst Aclzkali mekr als ein Viertel' 
ihres Gewiclils trocknes küosilichea Ulmin daisiellea^ 
AUe Leinwand giebl dieselben Resultate, nur eniwi« 
ekelt aifb, dabei auch WAascr nebst elvi(a> etupjrrot^ 
niaiUchieip^O«!. 



'Bracotinot - MAf«' 

Dai kiinslliith« Uloiin ist naofa ätm TiocVnra 
f[l9'ixend arhwarz, wiP Gagat; es i»t spröde und lafit 
•ich Ifichl in Dfhai'(k.itntigf Itruchslücke zerttit-ücai 
Dfi Bruch ist glaxarlig. Gi hal keinen Geruch und 
GeBf-hmack. Im völlig gclrorknelan ZusUTide in m 
miauflöälich iro Wasser; wenn es aber er»l ebeu ge- 
fallt und noch faucht ial, so löst es iioh etwjn auf 
*i>^ Tlhnll detit V\'«««ei- eine gelhlich brnutie Farhoi 
t)jc«e Fluaji|{keil- eulhalt nur ^ • Uimin aiireetfiM» 
Unit ttöfai Hlueit aus, wie dia Auflösung des;iiat«i* 

hfhen Ulfiii.i-i. ■ '-i 

" Das kürx^iliche ülmin fffebl dem kochend«» WM* 
«er eine diuikclhiaune Farbe, wie KiUee. Setzt otiiti 
dnxli' a'alps^rhauii-s Quecksi''' T udprlMei, tu bilden 
ajiH aojältirli lirnuiie Nietiera.fifage und de Fliitti^ 
ieU hmiärbl sieb «aii'-llch. Auch durch «alpHrrsaU' 
re* ^)ber, durch üchviffflsquic« Eisrnosj'd, duivh 
B.iylsalpetpr, dujch ejsigsdt.re Al-iunerde, umt durth 
siibsäuren Kalk und Kuihiüiz wird die Auflösung 
^«^'Jani, doch erscheinen die Niederschlage nicht «i- 
fil-'ith,, soodern er»l rinij^p 7,rit nach der Mitteilung. 
I^alkwasser brmjil darin keine Vciandrruug berfors 
^cnn man aber gepulverten K^ik zusetzt, so tullärbt 
4Jrh die Flüssigkeit gröfstenlheila, und mit BleigUtt« 
ft^nzlicii, 

Oii* U)min aus der Buchenrinds' verhält sieb 
^t4t)^ auf fileicbe Weise. 

Wenn man sehr reine Gallussäure mit etwas Gal- 
fejtc auflöst, so hetp^rkl man keine beiondcre VetSn- 
«jfiunjä, alier eine AüÜfesuns von IcÜnitfiihcm Utmio 
, aVhtitgt dariA fj^ieieh eine hrauue. kichiige ulid el4'^ 
^ aTische Sytjstatiz nieder, die in einem Uehermaafa keii 
1 Gallp^'io ijch wi«dpr auflöst. Ua;j nicht getioefeoeW 
, k'jnstliehe Ulmin rölhet erhitat das 'LackatuBpa)..' -V 
trbindel sich äurserst leicht rtiil KxU .»i 
ijcutraliairt dasselbe vollkommen. Uiese VeihinduoC 
hi sehr aufiöülich in Wasser, wird zersetzt durcfl 
Qäucen, durch erdige Salze und Meiathalze und durrb 
Kalkwassci-. Nach dem Abdampft n giebt die aufge^ 
ta^te Kali V et; bind nng tinen glänzend schwarzen Hüiek- 
•fand, der an der LJft unveränderlich ist und bein 
Verbrennea das Kali älfein zuiückläi^(. Diese Ver- 
bindung wird in der Malerei dieueo kötmen. 
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Das tflmin verhindH sieb aurb leicht mil vef- 
dünotei' Atnmomakauflöiiiiig, und giclil dHiiVi tiMC^ 
dem Al>iluii«leii einen fimirsaitigen, Icirht 3ullü»U,^ 
chea Küokiliind. der dwas dua Läckiiiuspapier lör 
thel. Durch Kalk wird daa Animouiak wieder aus- 
geschieden, unti Säiiit» lallen daraus galleiiahnlictie 
Niederschlage, Diese AmmoniakveibindLing &h\ 
Wolle, Seide und Haumwolle nelfa, wenn diese Slotr 
fo zuvor alaunt worden, . " '. 

Das künstliche Ulinin Ul aitflöslich iri coMccrii 
trirtei- Schwefelsäure uiid giebl dniiiit eine dyntet^ 
brauiioFlüsiigkf-it, die düu-h Wasser zeratli',1 wiid^ 
Läftft man diese Aullosijng Jaii^eam an der I'jiiTl aH- 
dunsUn, so bildci sich {in derOberflachc eirj JU'ftj 
then von körnig- kryslallini,'*chetu Gewthc; vei^tii- 
stallet iDan aber eine rasche Ahdampfung, so eilikU 
man einen schwarzen, gläneendea, harzähnlicbe')} 
Bückaland. 

Der Klamme eines [.ichls ausgesetzt litäbet ,*lch 
ä&t Ulmin etwas auf und lirennl mit wenig PlHmm*!, 
20 Grammen kiinsllichrg tJln»in aus alter Lei-j 
newand wurden in einer gläsernen Retorte ijb?rge- 
trieben: e« ging in Liquidum über, an Cei,viV,hf 
7. Gr., weicht« aus 4 Gr. einer ungelarbicn v^afsii- 
gen Flüssigkeit und 5 Gr, eines brenzlirhen'bratjr 
neu Oets beaiarid. I^tslerea war auflöKtich IU'^AiIt 
^!>hol und in Kalilauge in allen Vej Iialtnisset^.' '"^ 
Die faiblose Flüssigkeil entliiclt blufs Ksaigeäiir«! 
bnd eine Sjiur von öliger SubstaiH> 

In der. Brlorlc blieb eine Kohle zuiurk yoij 
broozirteoi und irisirendem Ansehen, an Gewicht 
q.SGr. Sie iiefa beim Vei brennen 0,75 graue Asche 
S'urüc'k, die grür*ten[faeils aus kohlensaurem Kalk, 
«US phoujiliorsaurem und schwefelsauretn Kalk, und 
aas Kiesel und Kisi'loxi^d bestand. ' 

Das künstliche Ulmin wurde mifseinoni-««cbs- 
fachen Gewichte SalpeleisSure von 58» Baom4 be- 
handelt, das Product bis zur Honigdicke eingeengt 
nnd mit etwas Wasser wi«lcr verdünnt, das da« 
Ton eine dunkelbraune Farbe aiinahm und einen 
betrfirhtlichen Hückstand zni-ückliff«, welcher nach 

tm Waschtn und Trocknen die Farbe des Spa- 
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dieser Rückstand obo« xa leuchten oder za fcbmcl-j 
seo, uad verbreitere einen bccnzlichfo etwas uitr(M • 
seil Ounat. El- scbmeckte bittei-, und nicht sauerj 
obj'Ieich LHcknmslinctui' dadurch eer5thet wurdu 
Er löste sich ei)m TheÜ in Icocbcnaem Wasser au! 
Ufld gab damit eine dunkelbraune Flüssigkeit, dii 
»oa der LcimauHöaung nicht getrübt wurde. 

Die durch Wasser von diesem pulverartig<p 
Rückstände getrennte aber davon Dicht ganz Ereif 
bräunliche saure Flüssigkeit tällets die LeimauOösuug , 
und gab beim Abdunslen KrA-atalle von Kleesaure. 
Uiefs sind die Eigensjcbatten des vermillelst Ka? 
li au« dem Motze bereiteten Ulmins, das dem na* 
lürlichen aus faulenden Stellen der Baume austin- 
teoden Ulmin an die Seite gestellt werden kann, 
wohei man aber wohl bemerken mag, dafa eigent- 
lich das Ulroin au krunken Bäumen auf dieaeliit 
Weite entsteht; indem durch Pftulnifs das Kali frei 
^»rd, und ohne Zweifel zur Bildung des Ulniia« 
tnttwirkt. Schon Vaitqudin hat übrigens die Pro- 
iiüctipn des Kali durch Muderung von Pflanzenihei- 
lea mit einer Verbrennung verglichen, 

Da« Ulrnin Abdet sich in vielen vegetabilischen 
iTefaernistea: l<>iigst .ichon habe ich es in einer Er- 
d^'.äiis df-n faüieii Wurzeln eines alten Bauma ent- 
deckt, ohne damals seine ti)igeniGhaften genau zu er^ 
kennen. Der auflösliche Antheil mehrerer D^mm^ 
«rden*, den man zuca i-^xtraclivslofF rechnet, s<ibeint' 
nur Ülmin mit Ammoniak verbunden zu seyn. ^a 
grofser Menge fin'det es sich im Tot-f, »a wie aacK 
in einer braunen ganz von Kalkspath durchdränge^ 
nen fossilen Holzcrde, die am linken Ufer der Mo- 
sel nicht weit von dem alten Scarponc vorkümmtj 
Ohne Zweifel ist er auch in der Ümhra enlbalteo.' 
Aus Steinkohle das Ulmia darziutcllcu , wollte mir 
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Summt 
fVitterung. \Ut6 er 



Witt«! 

Nachmitmsi. Na^'hti, 



Trfib. Nebol. 
Trab- Rogen, 

Reif. Nebol. R«. 



rf.WinJ.Regen. 
Trnb. Nebel. 
Trlib. Ro-rn. 
■r. Wind.R«« 
Ttab. Nobal. 



Tiab. 

Beitar. Neb licht. 

-m. Wind, 

Tinb. 

Trüb. 



TtOb. 

Trüb. Nebel, 

Neb. Wd. Veti 

Win*. Regen. Tt. 

Trüb. 



^iflb. Nebel. 
VenniiibL 
Vermiichr. 
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fitter-WoiUen und Stürme, und eine 
chtung ihrer Bildung und ihres 
Zugs bestimmte Gesellschaft, 



Dr. J. «. C. SCHWEIGGER- 
■ ü dar nilurfon eben den GsieXItcfaift ta Halle d«k 
a5. MkTz 182a.) 

Jie ganze Physik gewano eine neue Gestalt, ata 

P anfing, die Glekiiiciiat näher zu atudir«D, ein« 
t^kraft, welche echon das hohe Alterthum am 
latein wahrgenommen, aber wenig beachtet hat- 
[ndefs iel «s auQ'allend, dafs man auch in neue- 
Zeit, die Elektricität gerade da am wenigstem 
^rtaeenac haftlich bttarhtete, wo sie am gewöbniich- 
asleii Mouate lang fast alltäglich sich kund Ibut, auf 
•MDe selbst den rohesten Menschen in Bmlaunen ses- 
senile ArU Man begnügt sich, den Ulitai eiueo 
««lektrischen Funken zu nennen , und ist sIqIk »uf 
'den praktischen Gewinn, welcher aus dieser zuerat 
Too WinkUr und Franklin aufgestelllCB Ansicht her- 
vorging. Seit WinkUr und Franklin aber sind wir 
'■lieht eiaea eiaüigen Schritt weiter gokonimcn biu- 
«ichtlich auf naturwi^scDschaftliche Kounlnifs dei 
Mlters. Und so bewährt sich auch hier, dafs 
b, längsten tu* Uunkel gehüllt bleibt, was gewöhn- 
allUglich vui kommt, weil jeder glaubt, et 
«ratehecv Um aber selbst diejeuigeu, welche 
1. /. Omm. tb Phyu S7. ßä. 4. i^ft. 3} 
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am weite«lca entfernt sind vou dem ersten Gtn^' 
äokiaUscher Weisheit, zu dem Cesläadnissc zu 
zwiiJgcn, dafj man von den gewolinlichslen Er- 
ubeinangen bei Gewittern noch nicht Bescheid ge- 
ben könne, genügt es anzuführen, dafs die fhyai- 
ker nicht cinoiat wissen, ob das Wette douchleit 
von enlfernleii Blitzen herrühre, deren Donner nicht 
sn unsern Ohien driogl, oder ob es Blitze gebe in 
höhern Luftregionen ohne Donner, oder ein elek- 
trisches Lenchten in der Atmosphäre gleich dem 
elektrischen Spitzenlicht^ oder cadlich ob dieses 
Welterleuchten vielleicht ganz unabhängig sey voa 
Elek^ricilät ? Eben so haben wir wohl eiasehcH 
gelernt, dafs sich di« heftigsten Stürme nur übe^ 
»ehr kleine Strecken im Verhältnisse zum Brdum< 
kreis ausdehnen; aber selbst von dem kleinsicn^ 
«obnell vorühergehenden, auf ganz engen Raum ber 
schiänklen, Gewittersturm gilt es heute, wie vot 
Kwci tausend Jahreni „du Iiörst sein Sausen, abetf 
du weilst nicht) Von wannen er kommt, und wc- 
hin er fährt!" — Wohl hat man bemerkt, dafi 
mehrere Ströme fortschreiten grad' entgegengesttat 
der Richtung, vou welcher sie blasen*); ab«r 
weih noch nicht einmal, ob diefs blofs eine Aus* 
Uahme von der Beget, oder der gewöhnliche FeH 
•ey bei heftigen Winden, und ob solches nament* 
lieh gehe von Oewitterfitiirmen ? Ferners wie vie- 
lerlei Cigenlhümliches über den Zog der Gewitter^ 
kolken , ihre Bildung oder Zerthellung abhängig 
von gewissen Localitäten , über den Kinflufa dec 
früher oder später eintretenden , und sich läogef 
oder minder lang ausdehnenden Gewillcrj)erioden| 

*) Vergl. Joimiil in Cb«niie Qnd Phytik B.S3. B.^O^ 
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'•nf die Fmclilbarkeit d^r Jahre n. a. w. Iiört man 
•elbst aus dem Munde des Volkes! Was Volia voa 
der, rioe ganze Reihe von Tagen ]ang fortdautrn- 
den, Periodicilät der Gewitier «agt, die imraer wie- 
derkehteiid aus darselbeti Gebirgsschlucht kommen*), 
gerade dieselbe Periodicilät aimmt im Grof^cn hia- 
sichtlich auf den Hauplzug d^r Gewitter in cineta 
Jahre der Volksglaube au, indem er ToraussaUt, 
dafs der Zug der ersten Gewitter im Frühliage ent- 
seheideud sey für die Hauptrichtiing, welche von 
den nachfolgenden Gewiltera vorherrscheud im gaa- 
Ben Jahre geliebt wird, Jst solches überhaupt, oder 
mit welcher Einschränkung ist es richtig odar un- 
richtig 7 

Alle» diefs — und wie viele« der Art llefse aich 
noch beifügen •*} — sind Frngen, welche zu beant- 
worten keineswcges zu schwer ist. Unsre Unwls- 
aenhiit hierüber ist daher blofs Schuld der Träg- 
heit, und Unaufmerksamkeit , oder, was bei der 
Menge gelehrter Vereine noch schmählicher ist, de« 
Mangels am wissen schaff liehen Gemeinsinne. 

Das Beste, was in neuerer Zeit liir elektische 
Meteorologie geschah , ist die Bd. 30, S. 321. de« - 
Journals der Chemie und Physik eiwnhnte Hagel- 
charle für Baiern zum Zwecke der Besteuerung 
nach dreisigjährigem Durchschnitl entwjifen. Wie 
leicht ist es, eine ähnliche für ganz Deutschland 
SB erhalten« weoo nicht blofs die gelehrten, soo- 

*) Vargl. Jonniil der Cbemie n. Pbysik B. 19. &.a6B— t8o> 

*■) Miin Tergl, i. B, w» ich R. lo. S. 317 — 3a3. dei«ri- 

bea Jimmili (lb«r diMt* GagwüMod Khov MBm^ f^ 
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dem auch die Agricultur-GraelUchaRen, in Vh» 
bindung mit eileuclitelen Regi«iungen, aich für lüi^ 
(eo Gegenstand intereaiiien wollen! 

Volta bemerkt an einer Stelle, ich mein« ia 
seinen meleorologi.'ichen Briefen an Lichtenberg, d*b 
die teuer auf den Hoben, welche, gleichwie von 
unsern Urvätern, schon von den allen Peiacrn an- 
gezündet wurden, noch ehe sie übergingen zur Ab- 
götlei-ei in Gülzintcmpeln — ddfs diese Feuer Itt 
ihrem urapi iinglichen Sinne vielleicht von nieteo- 
rolugiacher , der Nachwelt unbekannter, Bedeutung; 
waren. In der Thal, (iie aiteste wiitaenschaflliclia 
Geschichte deutet auf eine, durch )eite giofse, tut" 
aere E cd ober flucti e unigesLaltende fluLh untergegM- 
getie, Weiaheil eines Urvulks. J% seibat alle my 
thaltjgiflctien Forschungen leiten hin zur Vcrma- 
thung, dafs jene unlergegangeue und in ihren Vt- 
berresten von den Nachkommen nolhwendig mÜ» 
Terslandene Nslurweiaheit Veranlassang gab aui 
EnUtebung des Heidenthunis mit seinen ifnmer mehi 
und mehr die zu Grunde liegende Wahrheit ver- 
hüllenden Fabeln; und ich meine, dasselbe KesuUat 
werile mit Klatheit aus meiuer Ur^escltkliu dtr'Piiy^ 
ber vorgehen , welche ich in einiger Zeit dem Fuliü' 
«Hm vorzulegea gedenke. Von dteoem Slandf unk- 
te nun aufgefarst, wird jene eben angeführte Acut- 
aerunjt Voitat noch gröfsere Bedeutwig gew4oneu. 

Auch wird joder, welcher je in der Nähe der 
Alpen gewohnt, leicht die Ueberaeugung eihallva 
haben, dafs die Fruchtbarkeit der Jahre, wenigticiu 
imüiiülichen Deutschlande, vorzügUch bestimmt wer- 
de durch die in jenen Gebirgsschluchten sich bilden- 
den Gewitterwolken. In fruchlbarau Jahren ^ St^o 
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> Wolken sich gewöhnlich gegen Abrnd, wo 
I die Abendröthe des folgenden Tage» Heiter- 
jjpit verkündet, oder in der Nacht zuBaminensuzie« 
in unfiuclilbarea ist dioae Periode die umge- 
^brle: gegen Abend erheitert aich der Himmel, 
irend der Morgen und der Tag wolkig und f^e* 
Rtterreich, obwohl die Gewitter oftmals ni(;hl zum 
^isbruche kommen, sondern in blofse Uegenwol- 
, aich auilüsen '). Sollle daher je ein Einflufs 
' Witterung (d. h. auf Umkehrung einer solchen 
^ünitigeii Pei'iodicität) gewonnen werden künnen: 
" wäre CS vor Altera nöthig, zuerst die Punkte 
kennen, und jene wolkenvorsammclnden Berg-* 
liluchten im Einzelnen zu bezeichnen, welche vor- 
sieh günstig sind der Gewillcrbildung. Dana 
Ißt würde es sich beurlheilen lassen, ob vielleicht 
luer auf gewissen Berghülien, wo zum Theile das 
iblx bIof> verfault**), zur rochtea Zeit sugesütidet 



*) Am der int«TcBiiinteD Abti^ndlang, wetelis ^qt aotit Ti- 
£aa Herr l^-'inlder, Obiorvaior auf dei liiaiigan Stern- 
warta, iictcrer tiiiucfarichandcr Gsiellicliaft über dii 
TVitteiung dei Jahres 1S19 iniubtiha, gebt lierror, 
d*ri die Warme im Durchleb uillfl Eunal.iii mit Etineli- 
msndetn Mande. ~ In iam itaCtkoltSD Sumra» igiÖ 
und frobei icbon einigemat io ÄluiUcben unErucliibB« 
Ten Jabren glaube ieb gerade die eni^e^ enget etile Pe- 
(iodicität bemciht 2u LabcD, indem voriugtweiie boi 
■bnohnicndem Monde lieh dar Himmel la e'boitern 
nnd die Wiuerung milder in weiden f^tffie. 

**3 Auf dem mitten in fiaiaiti gelegeoen, durcli leine tu«' 
teotologiiche Warte dem NatntfoncheT liimeichend be- 
kannten lioLen Peinenberg faud ich gegi^ii bunHcTt Fuh> 
Ten Sieiiiholilen, die unbenutzt da liegen. (.cUnn leit 
Jaliten luigegraben durcU die tlDtcroobmung «inor lebr 
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von gröranm meteorologischen EiofliiNM werilen 
mögen , als diejenigen ahnen , di« niclit wi«aM, 
welche Kraft Miniina haben in ohemischer Bin* 



■ohibiTcn GBiellscIiaft , welche lieb, jodoch so ihrgm 
Seliadm, IUI Qefärdeiung ilri Beiriebt der lo teichin 
Sttinhalileiibergvveibe Biiorni verband. Nieiaanit Unn* 
Luii, diesD untaiindiiclieii ScIiÄtsr *nn SteinkobUm h 
benuiieu, bui dm uiicrniarilielicD PnUe dai Molaei ia 
jenen Gegendan. In der Tlitt, auf (lern liahon F*i*M» 
berge, von welclieui cui im gant Baiern ObethÜelC 
frerdcn mag, •iicheint umer VateiUnd, wie n Tti- 
IUI icliildeir: ein weit verbreilelor Wald, ntu IUk 
nnd d» auigeliolil«! Eur Wobnung fQ( Meaicheu . wÜb 
nnd dagegen in Englind keiu Baum tielit, der nicht 
küntLlidh gepQjnxt iväie. Bei lolcbtiit Anblicke könnt' 
, ieh micli der Beirichcung nicht erwefareB, welche Fnk 
le blähender St.idie auf eb^n deniielbeo hoben Pmimb> 
berge uu Ubetblickoa leyn wrirde, wenn man du in 
fO auigesaoLten LaiidachafUn gele>>enen KlAllerni lUtl 
•ie mit einmal auKuLtben, ei Tielniebt *ur Pfliclit 
gemacht hÄtie, wollt nishc neue Münche, aber daful 
ncDe diitiedUr aui Qberfallten benacbbaiten ProrinMB 
tnenichenfceuitdlich aufaitiiebiiion und bAlfieioh tu us- 
lereiUlzen bei AnUgung nouei St.idte und Dörfer. Dtf 
Beichthum jener filiiiter, don telbit die UebamiU 
xDm Tbeile noch TerlLüudca, mar liiiiieicbend >ai B^ 
gründunc blühender Städte ; und lalcbea mächt' Ü 
Sinne gewei^en lejn der Stiftet jenei fteiehlhum», nacb- 
dem auigeaitit war, wa* im Geilte lag ihrer fromniHi 
Stiftung. Dafg e> nicht aho geachthen, davoii tu«» 
die äcliuld eiiiu ^lii tragen, die, inebr aoraiüread all 
ichaffend^ jedes Itiediiclia Bi>giuiien litt lobon im Ge- 
danken daran iinierdrnckte. Sait hundert Jahren iit in 
Dtuticbland keine einiige äiadi argettgt worden, da- 
für ist auigewaiideti die fievölktrung ran httnden 
Stedton. 
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^^M, — Dafs übrigen« AasreutuDg voii, Wälderu 
Bwdeutendea Biiillurs auf daa Klima eines Laude« 
habe, ist längst bekaaiit. Um so nölbiger aber ist 
«s, di? ßodingUDgen zu stuiliiea, uad die Localitä- 
len kennen zu lernen, wobei jenar Cffolg der tnög- 
licb gröfste werden mag. 

Aber auch, abgeaebn von solcher ins Einzelne 
gehenden Betrachtung, schon im Allgemeinen leuch- 
tet es ein, dafs, wenn es auf irgend einem VVwg'^ 
je mCJglich ist, Forlschrilte in der Meleotologic «u 
tnaclien, und daraus Gewinn für das lieben zu zie* 
ben, solches au wahrscheinlichslcn auf demselben, 
VVege gelingen werde, auf welchem es galangydar 
ganzen Naturwissenschaft einen neuen Aufschwung 
EU geben, durch ntthercs Studium nämlich jener ge- 
licimnifareiclien Kraft der Elektricilät , und hier 
xwar ihrer Wirkung im Grufscn, ihrer so unver- 
kennbar wichtigen, aber noch ganz unerforschten 
metearologiscfavn Sedeuluug. 

Daher lade ich die uat urforschende Gesellschaft 
zuc Beförderung dieser Angelegenheit citi, in drt' 
Art, dafs es ihr gefallen möge 

1, sich mit den übrigen gelehrten Gasellscbaf*' 
\en, namentlich auch den Agricultur- Gesellschaf* 
t«n, üU diesem Zwecke zu verbinden. 

2. Sich aber auch an alle Herflusp,eher von Ta- 
geblättern in den einzelnen Slädten mit der Bitle %u 
wenden, jcde&mat darin wöchentlich die in ihier 
Qegend eingetretenen Gewitter und dcien Zug (so 
genau es oacli Angabe der Magncluade^ *) oder 



•) In England bat mtn UbvicLInHel, wurin tieli eioe h\ei. 
n« MAgiiauiadal btüudotj aucli iti jedtoi SiatlikDefla 
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durch locale Be«timmtitig geschebrn kann], lo nie 
die Zeit und Dauer des Oewiltc-rs und die Kiel» 
tung des eingetretenen Slurmwindes au fzu «ei ebnem 
Auch die Hitnmelsgegend und die Zeit, 1q weldUü 
blofces VVetterleuchlen gesehen wurde, ist anxui 
kea, um bcurtheÜen zu kOnnea, ob solches 
eotfernten Gewiltern im Zuiisaiinei) bange slaad. 
Kaum wird eine Woche so gewilterreirb seyn, dall< 
nicht zthn Zeiien hinreichen sollten, alle udlhigc 
fjotizeo in eine kurze, für jedes Wochenblatt gf 
eignete Anzeige zusamracnzufaueu. 

S- Unter den in ganis Ueutacbland zeritreut h* 
henden Milgliedcru unserer Geaellachaft , so wie 
anderer gelehrten Vereine, wird sieb tlaun in jeder 
Provinz wohl Jemand finden, welrber alle, dta 
Zug der Gewitier und der durch sie verantafsleO 
Stürme belretfenden Notizen sammelt, und im künf- 
tigen Winter unserer na l urforsch enden Gesellschaft 
tnittheilt. 

4. Die naturforschende Gesellschaft wird die Ztf 
Hmmenstellung aller von den Alpen bis ztfr Nord- 
und Ost- See gemachten Beobarbtungen durch gins 
Deutschland, und die Zeichnung einer Charta über 
den Hauptzug der Gewitter im iahre, begleitet mit 
den tiöthigeu Bemerkungen, veraustalten, und eia 
Exemplar derselben Jedem miltheilen , der eine 
Sammlung von sorglältig gemachten Beobachlangea 
KU diesem Zwtck ihr eingesandt hat. 



lädt «iah faglich «iue anbiingsn. Wie bequem »olsliei 
dem BeiBeiidcp, ]■ »Ibtt dorn äpitiet^iigoT, auf unba- 
kaiiQtsn Wciieii tej, leiichiBt von lelbit ein, wi« nQit- 
lieh filT die biet besbeictidglen Zweck«, wire anaOthig 
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^ S, In jeder Landschaft gill dam Volk eina ge- 

^R'isse Himmelsgegend^, deren Heileikeit oder Um- 

-^rmkeldog ihm eulachcidend dünkt, fiir die liei^or- 

.«rtetiende Wilfeiung, Meist bezieht «icli die Beütini- 

-Snung auf ein benachbartes Gebirg, und es ist un»' 

Jäher von Wichtigkeit, sie an den einzelnen Or- 

'teil näher kennen zu lernen, um zu sehen, welche 

-Linien durch Aufzeichnung dieaer bei dem Volke 

geltenden Bestimmungen auf der Charte entziehen, 

~weon anders hier etwas Wahres zum Grunde liegt. 

Aach über diesen Punkt können uns also mitge- 

Iheille Notizen nützlich seyn für unsere Zwecke. 

W" elcher Gewinn fiir die Wissenachaft ans solch' 
einem aorgfalligern Studium der Gewitter hcryorge- 
_ hen könne, ist nicht zu berechnen. Aber auch für 
das Leben ist ron Gewinn eine genauere Ketmlnifs 
der Localitälen im Verhältnisse zu dem sie umge- 
benden Wolkenliimroel. Und da den Alten bei An' 
legung neuer Städte die Wahl des Platzes so vor- 
züglich wichtig schien, dafs sie zu solchem Zwecke 
Uiuimelszeichen verlangten; so werden wir minde- 
stens auf den Dank derer rechnen dürfen, welche etwa 
l:ünftig einmal iu unserm Valerlande za ähnlichem 
Zweck ähnliche Elimmelszeichen wünschen möchten. 



Die 
naturforschende Gesellschaft zu Halle ' 

ftlle wissenschaftlicfie Vereine in Deatschlancl imi 
namentlich an ihre sich für Meteorologit; 

interessirenden Mitglieder. 
Die naturforschende Geselhchafl in Halle ga- 

nehmigt nicht nur die vorstehenden \utFKge, son- 
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dern ladet auch. lUs, die zur fiefördrrung dieses 
wiisenschaitiicheD Zweckes fiii' ihren Thoil xedliok 
tnilwirkeo wollen, fin, ihre Hcubschtuogtn im näcb- 
■len VVinler sodiinUch enlweder, odci gedruckt ia 
eiozelaea aus Wocheutclirit^eii gcuommenen ßtkU 
tera, ilir inilzulhcileti. Ki iH allerdings :*a wün- 
schen, dafs jede gemachtt: Beobacluung wo mög- 
lich flogleikh noch iu derselben Woche in irgend 
eintin Wocbenblalle <les Orls, wo aie geinxcht 
wurde, niidergeJegt werde, um dadurch suweilen 
Budei'O, Welche dasselbe Gewitter in der Umgegend 
whruchmen, itu veranlassen, über einzelne Punklo 
weitere Aiitklüiung zu geben. Die Herausgeber von 
Tageblatlern weiden suichen Zwecken, die oOenbac 
zu dem KrciHe dessen gehören, was Tageblätter be« 
absiclitigen, freundlich förderad eotgegenkomra^ih 
E« ist vorauszusetzen, dafs manche Gewitter sich 
blofs auf eiasQ Umkreis von ein Paar Quadratinei- 
len btcscbtäuken, aber deanoch in Beziehung auf da« 
Ganze beobachtungswerth bleiben. Daher sind uns 
•ehr viele Beobachter nöthig. Um so leichter ist 
die ijeobachtung seihst, und kann, bi.'i einigem Gra* m 
()& der Aufmerksamkeit, von Jedem, selbst wenn 
et. keine Magnetnadel bei der Hand hat, mindestru« 
durch locale Bezeichnung gemacht werden. Würa 
zufällig irgendwo eine Erd erschuf terung bei einem' 
Gewitter, uder auch ohne solches, za verspüren: so 
bitten wir gleichfalls um genaue Bestimmung der 
^cil und der scheinbaren Richtung, in welchvr di* 
Erdei'ic hiitterung erfolgte. 

Wit wünschen, dafs wo möglich in jeder Qua- 
dratmejle ein Beobacbter sich hnden mög; , und in 
pinem Raam<) tpo io bis uo (^uadratmeilen, ein 
Mitglied ui]!«reri oder eiuec audäin gelehrten oder 



über Gewitter - Wolken und Stürme. 363 

AgricQUurrG^seDü€haft die Samctilung der Beob* 
achtnogen übernehme. Schon die 'Leipziger Michae* 
Iis*Me^^ kann zur Uebersendung einer Anzahl 'von 
B«obachtuligeh durch Büchhändler-Gelegenheit (denn 
die t'ackete brauchen natüriich nicht versiegelt au 
•eyn) benutzt werden« Sollten an mehrern Orten ähn- 
liche Institute für angewandte Natarwisaenicbaft "*) 
aich bilden 9 wie jüngst hier in Halle eines von un« 
eerer Gesellschaft gestiftet wurde: so wird es una 
für diese und ähnliche Zwecke nie an einer bedeu- 
Imiden Zahl anterricli teter Freundo dto ^aiiitfec4 
achang fehlen« 

Professor Schweigger und CMbserrator Winkler ha^ 
ben den Auftrag unserer Gesellschaft übernommen 
•ip Eiide des Jahra alle Beobachtungen zusammbn-i* 
yustelli^n^ und das HauptresuICat auf eipe die Üeber-' 
sieht dea Ganzen erleichternde Art dem Publicum 
Torzulegen« 

.Halle, den 35. Mstrz 1890. 
". das DireiOtoiittm der naturforscbenden Gesell« 
•cbafiti 

Gemißr, KwlftifSf N^ztch, Sehwdgg^w 






•) 8. B.a5. i* 97& ii* Jounmls ffl? Chemie aB4 PBjiilk 
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IT e b e r 
die Auflösbarlieit der Salze im Wasser, 

GA¥-LÜS8AC. 

Ant Jon AcDiU) Ae Cliunia «l: de Phriiqua, ToidaXI. M 
ßberietct tdh f^inkler in Hills. 

Mit «D» Kupfamfal. 

VVpon WMa, beginut Herr Gay-Lässac, die VBf- 
flcliiedenen cbemiocheti Schriften durchgehet, so er- 
atauat man über das Schwankende unserer Kennt' 
nisse liinuichtlich dnr Auflösbaikeit der Salze, in- 
dem aie lediglich auf die Beobachtung sich beschran- 
ken, dafs die Auflösung derselben in der W.lrrae 
eher als in der Kkite und gewöhnlich bei einer 
»ehr unbestimmten Temperatur statt hat, ohber- 
achtel gerade diesen eine ihrer Eigenschaften ist, 
auf welche ihre gegenseitige Zersetzung, ihr» Tren- 
nung vou einander, und verschiedene Verfahrupga- 
artea der Analyse sich begründen. Als chemische 
Operation verdient die Auflösung übrigens eine 
ganz besondere Aufmerksamkeit; denn, obwohl die 
Ursachen , von welchen sie erzeugt wird , die nUcn« 
liehen sind, als die, welche die andern Verbindun- 
gen hervorbringen, so sind doch die Wirkaugen 
einander oicht gleich, und es ist zu wüaschen, dafs 
dieser anziehende Thejl der Chemie, nach so laa- 
j^KT Zeit schwankender Allgemeinheit, eintrete in 
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dsa Gebiet der Eifahrung, und dafK man die Auf- 
lösbarkeit jedes Körpeia nicht allein für eine feale, 
Apndxti'o oucli für eine reräuderlicfae Temperatur 
liestiiboie. 

Die Auflösbarkeil eines Körper« im Wasser, 
bäujil von zivci Ursachen ab: von der Verwantll- 
schuri und von der Wärme, oder genauer: dio 
Verwaudlschaft eines Salzes zum Wasser vaikirt 
mit der Temperatur. Lavoi'skr, dessen philüsophi- 
scber Geist alle Theiie der Chemie urafafste, ist 
der Erste, der auf eine genuglhuende Weise den 
Eififlurs der Wärme auf dte salzigen AutlösungcD 
erklärte. „ Wenn, z. ß., sagt dieser erleuchtet« 
Chemiker, ein Salz sehr wenig auflöilicb ist, duich 
das Wasser, and wenn es diefs weil mehr war, 
darch die Witrme, so ist klar, dafs dieH Salz dürctt 
kaltes Wasser sehr weuif;, durch warmes dagegen 
weit mehr auflöslich seyn würde, wie z. ß. dm 
salzsaure K.ali und bfNondera das übero:xydirt Salz- 
säure Kali. Wenn ein anderes Salz dageg«n elrei*- 
»o im kalten Wasser als durch Wsrme wenig auf- 
löslich i^t, so wird es auch eben so wenig im kal' 
len, als im warmen Wasser auflöslich seyu, uud 
der Unterschied ist nicht belrächllicb, wie diefs beim 
schwefelsauren Kalk der Fall Ist,** 

„Man stehet daher, dafs zwischen diesen drei 
Sachen, der Auflösbarkeit eines Salzes im kalltui 
Wasser, der Auflösung eines Salzes itu siedenden 
Wasser, dem Grade, in welchem dieses nämliche 
Salz durch die Wurme allein und durch den «Zu- 
tritt des Wassers Düssig wird, nolhwendigei' Wei- 
se eine Beziehung statt findet, und dafs die Auflö*- 
barkeit einei Salzes im Wiu'mou uiul im kaltaa 
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Hin so grörscr wird, als es »oflöslieher irt I 
Wurme, oder, was auf dasselbe heraoskotnintrl 
ei Uhig ist, bei einem oicdercrn Grade der 'I 
momeler-SLale flüsaig zu werden." (TraiU ( 
menlaire de Chimie II. 3^,). 

Uieae Principivn scbeinen^ führt Hr. Gay-1 
tat Fort, indem luaa sie nur in einigen besontli 
Beispielen belraclitel, genau und Uchlroll xu lej« 
uud man aiehet oline Weiteres ein, dafs, wenn« 
Salt bei loo^ aclinielzt, ea bei dieser TempenlU 
in jedem Verhältnif» mit dem Wasser 
mischt, wie wenig Verwandtschaft es dazu «od 
habe; allein es bieten eine grofae Menge Auinali>l 
men sich dar, und es ist, um den Grad der ( 
nauigkeit und Allgemeinheit resttcuttellen, den i 
ihnen zugestehen niufs, durchaus unerUfalicb, ilid 
Auflösbarkeit einer grofaen Menge voa Körpern 
zu untersuchen. 

Die Beslimmung der Menge eines Salzes, 
«bcs das Wasser auflösen kann, ist keine sehn 
ge Operation ; sie bestehet darin , das Waaset 
dem Salze, dessen Auflösbarkeit bei einer bestimm- 
ten Temperatur man kennen lernen will, genau u 
MUigen, eine gewisse Menge dieser Auflösung ab* 
suuagen, sie verdunsten zu lassen, uud den Sals- 
Bücksland \yiederum abzuwägen. Nichts desto we> 
niger kann die Sättigung des Wassers bedeulenih 
Ungewirsbeit darbieten und Hr. Gay-Lüssac prüft 
diese zuvorderst, bevor er weiter geheU 

Man erhtilt, sagt er, eine vollkommeD gevlttig* 
te salzige Aullösuug auf folgende zweifache Weiset 
•nlweder, indem man das Waaser mit dem Sali« 
vbitzt und es bis auf die Temperatur, für wWcb« 
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Sab die Ajitlöabarkeit »ucht, wiederurn «rlcalteu 
Ifit, oder auch, iitJem äinn. ia kaltes Wasser ei- 
lea bedeutenden UeberschuTs von Salz einträgt und 
[radweise bis auf die zu untM-suchende l'empcra- 
Br eiböhel. In jedem FbIJc mufs man die End" 
MDperatur Wenigstens wätiiend zweier Stunden er- 
JÜten und die Salzauflösung, um von ihrer voll* 
eniiueucn Lösung versichert za Be;o> oftmals 
'olil umrühren. 

Herr Gay-Lüssac bat in die R.eller der Stern* 
rstt* ta Paris, deren Temperatur im Laufe des 
ihres nicht mehr als um etwa den hundeilsten 
'heil eines Grades sich verändert, zwei Auflösun* 
BH, veu Salpeter und von achweftlsaurem Natron, 
ie io einer Temperatur von ohngtfahr :j5° gtiSt-» 
get warL-ii, hingestellt. Zugleich stfllrc derselbe 
wei Flaschen dorthin, Von dönin die eine Salpe- 
)r-KrystalIej die andere aber Krystalle salzsauren 
Utrons enthielt, uud goFs hierauf Wasser von S* 
Värme, dergestalt, dar» das Niveau desselben ua>. 
ir dem des Salites stand. Am Ende des füntlen 
'ages licfs er bekannle Quantitäten von jeder Auf* 
isung vcrf^uuiten und erhielt hieraus folgende Rc* 
lUatet 

Temperatur der Keller, ii^iSy. 

GesKttigte Salpeterauflösung: 

Durch Wiedererkältnng , loo Theile VVasier« 
isten 33,24 Theile Salz auf, durch einfache Ba* 

librUOg 33,33. 

Cesältigle scliwereliauro Natronauflösong : 
Durch Wiedererkältung, lOO Theile WaHiers 

tstea 10,11 Theile Sak auf, durch einfsche 8«' 

tibi'URg iO|ii. 
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Bei andern Versuchen dessrlban nacb den Vei* 
fahrungsarlen , die er gewölinlicber Weise inwanJ' 

gttättigle Auflösungen zu erhaltea, I 
KesoUale ei halten, deren DlSerenzen, im Allgc] 
pieiaea sehr klein, bald auf die eine, bald auf dia 
andere Seite fielen, und es glaubt derselbe daht^ 
all eine ausgemschltt Tbataache annehmen zu müi 
.aeo, dafd das VVasNer, für eine bestimmte Tempi 
ratur, zu dem nämlicben Grade der Sütiigung gf 
langt, man mag nun den Salz- Ueberschufs, 
chen es in sich aufgelöst enthüll, durch Crkaltui 
xich niederschlagen lassen, oder mau mag das nUa 
liehe Salz unmilleihar auflösen . f^iUs es aur 
ihm ein« hinlängliche Zeit in Bei-iihrung verbleik 
was übrigens, wie derselbe auch bemerkt, varb« 
gesehen werden konnie, da die Umstünde in jede 
Falle streng die nämlichen aind. Das Volumen A 
Krystalle, führt er annoch an, die sich in der Au: 
lösung bilden, oder die man hineinlegt, hat auf di 
Grenze der Sättigung keinen wahrnehmbaren Eil 
flufs, was eine Folge der chemischen Verwandt 
acbaft sey, welche nur in unendlich kleinen Gut'' 
fcu-nuagen ausgeübt wird. 1 

Hinsichls des Resultats, was Hr. Tliomton fand!,! 
dafs nämticli das Wasser das Arsenik-Oxyd, wenin 
man es durch ErkSl'ung sättiget , mehr an sicM 
liielt, als wenn man es mit dem Oxydn in Berühr 
rang bringe, ohne seine Temperatur zu erhöhe^ 
ist Hr. Gay-Lüssac überzeugt, dafs di&Ts geachehaa - 
•ey, weil im Veihältnifs zum Wasser za weni{J 
Oxyd angewandt, und ihre gegenseitige £erühruii|l 
nicht hinreichend verlängert worden aey. Auctl 
■ichet man in der That, bei nur etwas Nachdetf^ 
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ken, äah die Källigung in Ihrem Gaage einfr ab- 
nehmendeD geometrischen Reihe folgt, und daf». dia 
zu ihrer Ausbildung iiöthi^e Z«it von der Berüli- 
rungsoberflache dea Auflösu^gamitlels uud de» auf- 
ZuIöKQileu Körpeia al>faäugf, 

Oeitei's ereignet ea sich, dafs die Aufläsung ety" 
nea Salzes, weiche nicht krystallisirt und welcho 
man aus diesem Grunde als g«sättij>et betrachtet^ 
au Krystalle der nämlichen Art, die man hinein- 
taucbt, Salz- Moleküle abtritt, uuil mau hat daran« 
j^eachloasen , äaiu die Krystallu eiiLBS Salzes seine 
Autlüsung achwäcber machen, indem «ie dadurch 
unter ihren wahren Sätligungspunct hinabgeheL 
Diefs ist ge\fifs, es ist sehr gemein, allem e» 
jcheiut, dafe mau diefs schlecht eikläit hat. 

Die SsCIigung ist bei einer salKigeu Auflösuug 
von unveränderlicher Temperatur die Grenze, zu 
welcher da;» AuilosuugsmitteJ, welches mit dem 
Salze stets in Berührung verbleibt, weder elwaa 
hiDzutfauu Doch davuu hinwegnebraeu kann, und 
dieie Grenze allein ist es, die mau annehmen mufs^ 
Veil sie durch cliemtache Kräfte besUmmt und con- 
staut ist, so lange diese Klüfte «elbst es verhlei« 
l>en. Nach dieser ErklUrung iit jede salzige Auilä- 
suag, welche Salz fallen latflen «der abtreten kann, 
ohne dafs die Temperatur sieb äudert, nothweudi- 
gerweise üÄcrsälligel, und es soll gezeigt werden^ 
dafs im Allgemeinen dia Uebersalligung keiue fest« 
Grenze ist, indem die Ursache, welche sie erzeugt« 
die näjnliche bleibt als dii?, %velche das Wasser utt' 
ttr der 'J'empeialur «eines Gefrieipuncta li^juid erhlt(|f 

Nicht imm«r wird die V«fSnderf»ng «tnei' Fh' 

sigkeit za eiaem Festen oder selbst xu.eiUeni FlUa* 

aigen, durch die l'empeMOlur bdwaabt^ bei Welduf 

Juuru. J. Ouia. u. J'i.ji. »7. iM. 4- tt'ft. 2i 
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diefs wirklich gescliehen müfsle; ao kann Ww 
z. H. dessen Gefiicrputict bei Null liegt, aalera 
aenJen Umständen noch bei lo oder ij Graden U 
ter demselben ilüssig verbleiben, und sein Sidi 
was in einem MeuHi^eläfs bei loo» slalt hat, Ir 
in einem Glasgeläfs sehr sichllich später ein, & 
ao kann die nämliche Flüssigkeit eine giöfseie Uta 
ge Kohlensäure ia Auflösung bergen, als m 
Druck zuläfst. "Wirkungen dieser Art sind i 
zahlreich, ihre Slärke würde, bei beslimmteo C 
ständen, consianl seyn müssen, da sie aber onri 
der Trägheit der Molekülen abzuhängen scbeii 
welches, im Allgemeinen, eina sehr schwaclieKi 
ist, die der leichlesten Anregung folgt, so ist i 
niemals sicher, zu der Greiize zu gelangen, 
Welcher diese SlSrke in ihr«m Maximo stehet. 
einigen Versuchen z. ß. hat man beobachtet, 
das Wtsser bei lo» unter Null füissig TeihUil 
nichts aber zeigte hierbei an, dafs es nicht bei 
Hem weit beträchtlichem Kalte- Grade in sei 
Flüssigkeit beharren könne. Nach der Trigh 
der Molekülen, was indessen noihwendigerw« 
ein etwas schwankender Ausdruck ist, tnufs ti 
feinen Widerstand gegen dio Aenderung de» Zusli 
des oder des Gleichgewichts emarteo, w«tch« diu 
Inchrere Ursachen hervorgebracht werden kano, i 
durch die Schwierigkeit der Lage- Aenderang i 
Molek^ilen in einem vollkommen homogenea MUti 
diirch die Zähigkeit des Auflösenden, durch dieJi 
tende Eigeuschafl der Wärme, welche, dem Li 
reifsen oder der Absorption der Wärme, einen 'W 
flerstand entgegensetzend, das Gleichgewicht derltfi 
lekulen erhallen kann, und endlich yielleicht, diu« 
einen eleklriscben EinÜuTf. 
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Wih ist, üah man durch Ursachen, Welch« 
waadtschaft fremdartig eraclieinen, nllen den 
tagen, von denen wir eben goaprochen ha« 
BTorkommen, oder sie vernichten kann. Dad 
bler also gerriert stets bei o", und siedet in 
oernea Gefarscn nahe bei loo", es nimmt keines- 
ges einen Ucberschiifa an Kolilenaaure aaf, oder 
Kt sie ab, wt^nn man Acht hat, es hin und her 
liewegen. Es ist wahr, dafi ein Stiict Ei«, was 
tu in unter o" flüssig verbliebenes Wasser hin- 
itiringt, «ehr aicher seine Kryslallisalion beendet, 
ipen der gegenseil igen Verwandtschaft der Was- 
^eilchen, die im Zustande der F'eiligkcit itär* 
P Ist als im Zustande des Flüssigseyn»; diefs aber 
nur ein Mittel mehr, die Trägheit zu vernich-^ 
a, und oft erzeugen träge Körper, hau[)l>achl;ch, 
tnn sie Rauhigkeiten haben, die nämUcbe Wir* 
""g" . ' . , 

Die übersailigted salzigen LÖsüugeti sieben mit^ 
fm uoter der Tempfcratut flüssig verbliebemn Waa- 
!r im groffllen Bezüge, und Alle«, was gesagt 
um)«, nmfs bei ihnan afiWendbar seyu. Mun kann 
Imb Auflosungen erhalten, indem "liiha rehr lang-' 
HD einen Tbeil di-s außOseliäm-'Miirels verdampft, 
Mh besser aber ist es, ale unmei'klieh grndw«iae 
Miallen zu lassen. Bp! *inigeti Salzen, wie tJei 
diWefel#aarem'iind kuhlensHUreih Natron kann, be- 
•r die Krystalliealion sirh endiget, die Erkallung. 
ihr belrachtiich, im Allgemeineö abermuf» lid 
rtir schwach atyi}- Da die allgemeine idio Ueber» 
Uttgung hervorbringende Ursache für jedas Salik' 
ifBpnbar. die UttmliuboJsl, so isl es genügend, ihre 
iVirkungen. bei deneii sw beobachten, wo si« mi* 
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der gi'Criiten Intensität sich zeigen, AU Beispiel Hrl'^ 
xa nimmt Hr. Gayf^ltssac dai kohlensaure Natn 

Eine übersälli(>te Auflösung dieaes Salzes 
deraelbn demnächst, krystalliairt, wie das unter iwl 
nein Gefiicrpuncte flüssig veibliebene VVassei, mA 
•H durch I]in- und Herbewegunf oder durch 
tauchen eines Kryslalles nümlicher Art, oder ei 
fremden Köipers. Ebenso kann man heim Wi 
nicht die Grenze bezeichnen bei welcher die Ui 
bcrsaltigung anhält, diese Grenze ist, bei 
Versuche, durchaus zufällig, und sie hängt ab v( 
der Natur des Gefäfscs, von seiner Folituc, vt 
seiner leilenden Eigenschaft, von der EiDwirkai 
der Luft. Da man nun aber die KrystallisalJon li 
einer iibenältiglen kohlensauren Natron- AuflOtui 
durch ein leichtes Hin- und Herbewegea eotscbö 
dbi; so ist ersichtlich, dafs die Uebersättigung nie) 
von der Verwandtschaft, sondern von einer rci 
mechanischen Kraft abhängt^ denn die B*weguii 
an sich selbst kann nicht chemisciie Wükuug hei 
vorbringen. 

Eine Menge salziger AufläsuDgen githt es, wel 
che kryslailisiren, sobald sie einen Theil dea Au( 
lösiingsmittels verlieren oder sobald man ihre T< 
peralur etwas eritjudrigt, und schwierig ist 
durch die voraugeführteu Mittel zu «ikeaneo, 
«te übersättiget seya können; indessen Mst da« f liK-1 
nouen der Krystallisalion in diesem Be(j:aclU kaä> < 
neu ^weifcL weiter übrig. i 

1 ßtfUraebtet man eine'4ttt7ige AuflesuBg-, in VHA-\ 
Cfaet einige einzelne Krfsulle «idt gebildet habeM 
und welche freiwilliger VerduoMung überlassen iftfi 
ao \>«rd«a die Kristalle waobieo, ohnv daii Moh 
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Bne lulden; wenigstens ereignet sich dieser Fall 
>hr oft Nun aber kaoa l^p^auf d«r Oberßäche 
icr Flüssigkeit die VerdunstDag stall finden , es ist 
Wthwsndig, dafs die Salztuolekulen , die einen Theil 
hre« Aatlösungsmlttcls verloren haben, dennoch in 
LaBöHting bleiben, bis dafs sie zu den Krystallea 
iDgelangen, die sie sich aneignen, denn mau wiir- 
B, wenn aie in dem Maafse, wie sie ihr Auflö* 
iDgstDitlcl verlieren, sich niederschlügen, das re> 
slmfüsige Wachsen der K.rystalle nicht begreifen 
öanen. Genau ist diefa das , was sich ereignet, 
■eno hinsichtlich der UebersSttigung, welche die 
luflöflung annehmen kann, die Verdunstung zu 
4int\l ist; es legt sich alsdann ein Haufen kleiner 
^rystsUe an den Wanden des die Auflösung entr 
■Itenden GefäEses an. 

Die Uebersältigung acheint nicht von der Ver- 
rapdtschaft des Satzes zu seinem Aufläsangsmiltel 
bzohängen, denn es herrscht hier tcinc I'ropfir- 
ioaalilät, und es iat dicfs ebeomäfsig ein Deweis, 
ab sie von einer besondern Disposition der Mo- 
ikulen erzeugt wird, vermöge deren sie mehr oder . 
reuiger der Aenderung ihres Zuslandes widerslehen. ' 

Ich habe, sagt Hr. Gay-Lüssac, die ÜebersSt- 
igung der salzigen Auflösungen durch Analogie za 
rltlüren, das Wasser "als Beispiel, und zwar um 
leawillen gewählt, w«il das Fortdauern seines Flüs- 
igseyns unterhalb seines Fcstpuncles oichl der Vtr- 
londtscUaft btigelegt werden kann , ~wie lui den bbI- 
igen Auflüsuiigen, bei denen man annehtuen köno- 
e, dafs^die Uebersüttigubg durch die Verwandt- 
chaft des Salzes zu seinem Aullösuiig'^millel ei-- 
«ugl werde. Da nun aber unter absolut äholtchen 
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Umslämlen äie Wirkungen die aiüolk 

i:>l es mehr KvaluscIif^Hcti, dafs aucb ihre C'^ 

dieselben siat). 

Durchaus aetzt sich Hr. Gay-Lüstac geg 
■eit langer Zeil liiiuichU der UebersailiguDg 
ger Auflösuiigen beiTscIieade Meinung, dafs 
lieb dati luit einem Salze gesättigle Wasser, 
ler Kulie iibedäftit, durch diese di 
fallen tatisen könne, obachoo seiue 'i'einperaluc 
fich verändere, und cilirl, was Hr. Beudant in 
.bhandlufig der Ann. de Chim. et de l'bys, 
|ber die Uisachen sagt, welche di« krystaüi 
'orm ein und der nämlichen mineialiscbeo 
aiiz verändern können, bei welcher Geleg 
nehrere Thatsachcn zur Stütz« diesei 
nting anführt, und mithia solche anzuothmeo« 

Es heifst durt: „Ich habe (Hr. Btuiam 
meikt, dari sehr leine Krystalle, ohne ii-gen 
Verdunstung in übrigens sehr deluirten Aui 
gen sich bilden könuen, indessen scheint es 
»Is liefänden alle SaJite sich in dem nämlichn 
le. Um mich deren zu versichern, Ihat icb 
lösungen verschiedener Salne, sämrotlich vom 
liehen Graile der Oicbtigkeil, in Flaschen, 
sie vollkommen damit an, vcrstuiifle sie wob 
alellle sie bai Seite in einem Schranke auT) 
Zeit nachher sie untersuchend, nahm ich 
dafs sie iibeiall noch erfüllt waren, und dal 
hin iu keinem Betracht Verdunstung statt gsi 
hatle. ]u mc'hreiu derselben aber wai-eo ilje 
kryilalliairt, allein ich bemerkte, dafs M^ec 
waren, die die meiste Kobäsioti hatten, w. 
•cliwul'elsaiirc Kali, der Alaun, der Borax, dei 
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> Baryt u. s. w-, während die von weit achivä- 
rer Kohäsiod, wie das Salpetersäure KLalt und 
schwefelsaures Ammoniat und Eisen, 
ibsalz u. 3. w. keine Krystalle gegeben hallen.'* 

&iifser sehr scIilufEgerecbtcn VersDchen^ auf dis 

Qay Lüssac • hiawciset , und welch« er fiüher 

ftswar im VII. Bande der Annales gab, führt 

I zLitn Beweise, difs gesättigte Saleauflösun'' 

Üereh Temperatur constant tat, das. Salz nicht 

r Idssen, und dafs sie in ihrer ganzen Mass* 
Ijg bleiben , auch folgende Experiuienle an, 

I Endresultat ganau das nämliche ist, wi« dm 

r flühern Versuche. 
' Er nahm zwei Glasröhren, jeda zwei Meter 
Ing (eiwa 6 Fufs) und von 5 Centiineterii (etwas 
ttiBF 3 Zuti) im Duvchmesser, füllte die eine mit 
lB«r in der Temperatur der Keiler des Obtarva- 
nii gesättigten Salpeter-, die andere mit ainer eben 
ticben Kochsalz • Auflösung an, zwei andere Höh- 
in crrüllte «r mit ähnlichen Auflösungen, die nur 
wa vier Hundertel jener Salze in sich auf};enom- 
ea halten. Diese Kbhren verblieben, wohl ver* 
UosMn, in einer senLrecbten Stillung in jenen 
ellera, dann wurde durch Verdunstung die im 
/asser enlhalt«ne Sdizmeng« der jiowohl vooi _ 
lero aU vom untern Ende jeder Röhre entnom- 
enen Autlösung bestimmt, und es ergab sich, dali 
eae Auflösungen vollkommen gleichartig waten, 
oeh verblieben unterhalb der Oherfläcbe eiuer go- 
Itij^en Salpeterauflösung aufgehängte Salpertcrkry- 
nlle seit länger als zwei Jahren, wo sie in den 
cllcrn des Observatoiii, mithin in eine constauls 
^|>eriitur hingestellt worden, ohne sicblliihe Vei* 
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Offenbar sind diese Thatsadien, aagt Hr. Gay 
Liissac, dcuen, die Beüdanl beobacbletr, etttgcgenge- 
^tzt, und konnlGH, wenn sie durch die nämliche 
Ursache ber vorgebracht wärm, ru gleicher Zeit 
nicht statt haben, und es bleibt lailbiii übrig zu 
zeigen, dafs soicbe in der 'l'hat von verschiedenen 
Urtachen erzeugt worden sind. 

Hr. Beudant giebt über aein^ Versuche picht 
genügende Details, indefs weiden sie vollkomaien 
nachgeahmt, indum luati gesättigte" iider niclit ge- 
aälligle AuQöffungen nlminl, diene wahreud einiger 
^eit erkalten läfsl und solche hieiauC auf ihre an*- 
längliche Temperatur Kurückfuhrl. Wenn, um die 
Auflü^ungen za übersättigen, die Erkaltung zu staik 
war, so weiden sich in ihrem untern Theile Kry- 
atalle angesettt haben, und diese können, weäa 
demnächst die Temperatur sich erhöhet, sich nicht 
gänzlich wieder auflösen, falls man nämlich die 
Auflosung nicht rüttelt, weil die mit ihnen in Re- 
rührung stehende FlÜsaigkeitsschicht, sich sättigend, 
mehr Dichtigkeit annimtnt als die obern, folglich 
wild sie am Boden des GeiaTaes verbleiben und 
wird die Krystallc in der Auflösung isuliren. DU i 
Auflösungen, die bei den Versuchen BeudanVs nicht 
kryslallisii'Ien , waren, damit die Erkältung, die aifl 
erlitten, die SStligunga- Grenze üheiscbrellen liefs, 
nicht hinreiclieiid gesättiget, und es erscheint ais 
ziemlich gewifs, dafs die Kryslallisationen, die Hr« 
Beudant beobachtete, lediglich das Resultat des Kill* 
terM'ardens der salzigen Auflösungen waren. 

Br. Gay-Lüssac gehet nun zur Erklärung der 
Versuche über, die er über die Auflüslichkut der 
Salze angestallt hat. 
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Nachdem msn, wie oben angezeigt, bei einer 
inBitea Ternperatur, da» Wasser mit einem 
Ise geaSItiget bat, ao nimmt man eine Phiole, die 
1 i5o bis aoo Gramme (10 bis i4 Jjoih) Wasser 
3'bfst und dei:en Hals obngeiahr die Lauge von i5 
> bis 18 Centimclern {5^ bis 6| Zoll) hat, füllt sie, 
nachdem man sie noch leer abgewogen, etwa zum 
Tiertea Theile mit der Salzauflbsung an, und wägt 
_ (ie hierauf von Neuem. Um das VVauser abzmJam' 
^fien, fäfat man die Pbiole an ihrem Halse mit 
Zangen an, und halt sie über ein brenoetsdes Koh- 
lenbecken unter einem Winkel von beiläußg 45% 
tndem man Acht hat, «ie fsslwiihrend zu ctiltela 
and der Fltissigkeit eine schwingende Bewegung za 
geben, tiin dadurch das Aufsieden zu begünstigen 
und 4en SlöT^ien vorzubeugen , welche bei eini^ea 
SsImh cehr häufig sind, sobald dnrch die V«rdnn- 
■tung Kryslalle uiedersufalleo anfangen. Wenn die 
Salzmaise getrocknet ist, und wenn bei eiNer fast 
Rotbgliilihitze keine Wasserdiinsto mehr davon auf- 
•teigen, so bUfst man mittelst einer an das Vor- 
decende eines Blasebalgs angebrachten Glasröhre ia 
die Phiole hinein, um die A/Vasserdämpfe herauszn* 
jagen, welche ihren Innern Haum erfüllen; man 
Ikfst hierauf die Pbiole erkalten und wägt sie. Hier- 
darch kennt man nun das Veihältnifs des Wassers 
■pm Salze, was selbiges aufgelöst enthielt, und drückt 
dasselbe aus, indem man das Gewicht des W^M- 
sers gleich loo setzt. Jedes der naclistehenckn Ra- 
solUte ist das Mittel aua mindestens 3 Versuchen. 
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Gay-Lüssac 

'AußötUcbkeit det Salzsäuren Kali. 

Teoiperatiir. Durch loo Theilc WassM 

aufgelöslej Salz. 

0^,00 39,3 1 ; 

19, 55 34,55; ■'l 

53, 59 ^3,59; 

79,58 So.yS; 

109, 60 59,j6, 

Gonatruirt man dirs« Resultate, indrin man dia 
Tenperaturgrade eu Ab»cissen und die durch 100 
Theile Wassera aiitge-lüi>len Quantitäten Salzas zu 
Ordinaten nimmt, so wird man aeben, diis sie 
duioh eine gerade Linie dargestellt werdi^n können« 
Ihre Gleichung zu fiuden, wurde die 19*^.55 entepre- 
obende Ordinate 34,63 als conatant angenoinmeo, 
weil die Auflösungs versuche in mittlem Teinpera« 
turen im Allgemeinen genauer acya müssen als dta 
in weit davon abliegenden, und es wurde die ge- 
rade Linie ao gelegt, dafa sie tisch und nach durch 
das Sufsere Eude jeder die Au (löslich 5. eil darstel- 
lenden OrtfinalB hindurchgedet. Et tVilgen hieraus 
fiir die Tangente des Winkels, den diese ürade mit 
der Linie der Absciaien macht, folgende Werlhe: 

0,^7^9; o,274j} 0,2723; o,274oj 
un denen der mittlere o,j73S ist. 

Die Gleichung der Linie der Auflöslichkeit des 
«alasauren Kali wird mithin aeya 

y = 0,2753 X» 4- 39,33. 

f ' Sia kann mit Gewir«heit angewmdet werden, dia 
. Anßösl ich keil jenes SaUea bei allen zwischen den • 
beiden Extremen 0° und i09u,6 eoihaUcaea Xempr; J 
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rtturrn zu Hallen, wahrNcheüiIich aber würde nie 
für TempcrBturPD die weit höher oder weit tiefer 
»inä , nicht mehr brauchbar seyn, Ea ist tlieaa 
~ Gleichung auF der Kupfeiiafcl unter der Benennung 
■alesnurea Kali conslruiret worden, und vermittelst 
der Eintheilungen der Linien, auf denen die Tem- 
peraturen und die Auflbslichketten gezählt wurden, 
findet sich leicht und ohne ßechnung die einer b»> 
■timmten Temperatur entaprcchende Auflöslichkeiti 

Auflöslichkeit der sajzaauren Baryurde. 

Temperatur. Dutcb loo Tb. Wusext anC- 
gel. Shix. 
a5«»,64 54,861 

49, 5i' 45,84» 

74, 89 £0,94; 

105, 48 59,58. 

Di« Gleichung der AuSöiIichlceiulioie itV 
y := 0,2711 xo -J- 30,63. 

Bei diffsen Versacben i«t die salzsaura Baryter^ 
de waaterfrei angenommen, da sie ab^r, wenn si* 
krystaJliiirt, zwei Veihifltnifslbeile Wasser 33,65 
für einen Chlorins iSi,! zurückhält, so mufs man 
ngthwendiger Weise, um ihre Autlöslichkeit mit 
der an>lerer Salze zu vevgleicben, jede Zahl der 
AuflÖslichkeit vermehren und du Froduct aui die^ 
«er nämlichen i^abt in das Veibältnir* von 33,65 ^u 
1^1,1 und die Wassermeng« um eben so viel Ter* 
mindern. Indem man diese Verbasieruug anbringt 
TcrSudern (ich die vorigen ReauUtt« ia diese 
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TeB^eratur. 


Durch 100 TfaeiU W«« 




aur^eiöites Sülz. 


J5",64 


43,äo; 


«9, 3i 


55,63 s 


74, 89 


65,5.; 



io3, 48 77>59> 

Dies« Resultate "muden durch eine von der 
radeo I.inie wenig Tecacliicdeo« BLarve diirgesl 
die ebcBEalls ia die Kopfeitafel geridlt jsl. 
Außösllchkeit das Salzsäuren Nairon, 
Temperatur. Jn 100 Theilen Wasse» 1 
gelOstefi SaU. 

»50,89 . 55,81 ä 

i£, 90 55^8; 

59, 95 57,14 i 

109, 75 4o,38. 

Die Auflötlichkeitslinie diesea Salzea ist D 

gtfsile, denn die Gleickung einer durch 4xe bei 

äufscratea Ordioatea 55, 18 und 'io,58 ist 

y = o,«5768 s» 4. 55,iS 
und die nach dieser Gleickung fiir die Temper 
590,93 bereclinete Auflösliclikeit ist 38,oi , «m 
S7,i4, was der Versuch ergiebt. Bei o» 'JT-enip« 
tur ßodet sieb eine etwas släritere Auflosltch 
als bei iS^iSg, und Hr. Gay-Lüsaac hat «ich f 
ganomwen, zur AufUttrung dieser Anomalie n 
Vectucbe ftuszuführen. 

AußösUchieit det tclm'efelsauren Kali. 
Temperatur. Durch 100 Tlieil« Wasi 
aufgelöstes Salz. 

49, o3 16,91$ 

65, 90 ig-ag; 

101, 5o 36,33. 
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' Die Linie der Auflöslichkeit rät gerade und ib» 
B Gl««bting ist 

y = 0,1741 x» -f 8,36. 
Außöslkbktit dtr schivefetsaitrm Bitttnrdt. 
, Temperatur. Durch loo Theile Wa«era 



i4'',38 

39,36 
49, 08 
64, 55 
9r. o3 



aufgelüslea Sal£< 
$2,76 ; 
45,05; 
49,18; 
56,75; 
73,5o. 



Die AuSösIichbeitaUnie »t eine gerade und ih> 
: Gleicbung ist 

y = 0,47816 x" 4. 25,;6. 

Die schwefelsaure Magnesie ist hitr wussüfici 
ngcnommen; da sie aber beim Krystalfisicen 7 
'heil« WaM«rj 79,5 für eiseH VerbaltnifaÜitil Sal- 
es 74^ an «ich hjtlt, so vania jede Zahl , wckhe die 
kutiüsiichkeit auadiückl, um das Product au3 dieser 
lahl in d&a Veibäiliiirs vou 79,3 zu 74,6 nuiltipli- 
irt, vermehrt, und die entsprecbende WatwroieR- 
e um eben so viel verrnrndcit werden, wodurch 
lao folgende Resultate erhält > 



Temperatur. 

i4o,58 
59, 86 
49, 08 
64, 35 



jh 



',«S 



■i\ 



Durch lOO Tfa^le Waasera 

aiif^elöstea Säle. 

105,69 

ai3,6i 

395,15 

"' ■««,« ■■ 
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Außdslichieit des Kalisalpetert. 


1 


, 


Tflinperatur. Durch loo Theile 


Waasen 




aufgeJOsLcs Sali. 




00,00 i5,5a j 




- 


5, Ol i6,?ai 




J 


11, 67 33,35} 

>7, 91 39.3»» 
24, 94 58.4o; 






55, i5 54,83; 






45, »0 74,66; 






54, 7^ ■ 97,05; 






65,45^ 125.4a; 






79.7» »69,27; 






97, es , 236,45. 
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TtingeEatur. Durch loo Thcile 


Waaaera 


'-■"•' 


aufgelöste« Salz. 1 


• . „^'^"»J-^ 3,55 




1 


) y ', 


llSa 5,60 




J 




■ iS^.37 6,o5 




.I^J 




34, '43 8;44 




-^1 




55, 02 j2vo5 




^H 




49, 08 78,96 




^^ 




,74,89 35,40 




1 




io4| 78 60,24. 
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sind die Aiiflöalichleitslioien «««per drri 1 


Salze 


n der Kupfeilafel dargestellt, und 


«s lallt 1 


sofort 


in <lie Augen, dafa die Auflö«licblteit jedea | 


Salze., 


hauptsächlich des Salpetcra, einen 


äufserat-l 


•chnell 


in Gang nimmt. Ca wäre, bemerkt Hr. Ga^- | 


Lüsint 


möglich gewesen, sie durch eiueu 


algebrai- 1 


Kbta Ausdcuck daizustellen, ibi-c giaphischo ßac* 1 
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ilang hat iftn Vöffbeil, schnell un'd ohne Rech» 
g aiit einer y mindestads t^ben^o grofsen. Schär«» 
- die Anflöslichkeit fiir alle zwuchen denen, bei 
^sieben die Vemucbe gemacht worden sind, inne 
Agenden Temperaturen , zu gebeu, und behält sich 
br, in der Folge,* in 'einer EW^iten Abhandlung 
L« Auflöslichkeit einer noch gröfsern Anzahl SaU 
b und zwar in Tafeln ^n^itzulheilen , die m'inde«^ 
:^n8 von 5 zu 5 Graden d^r Temperatur, fo^rtschrei« 
rn sollen.' 

Obschon, schliefst.. jetzt der.hbpihmte ExperU 
^entator, nicht zahlreich , sind doch die dargelegt 
Resultate genügend ganug zu zeigen, dafs die 
nflöslichkeit der Körper , wenn iuaa\ aoch noch 
^cht auf allgemeincf Gc^aetze sie zurückbringen kann^ 
Keimungeachtet eine ganz besondere Aufmerjksam« 
Ei.eit verdietit und zwar (iesoiiders Hihsich'fs der Ab-» 
av^eichungen die sie darstellt. * 

' Die Fortsetzung dieser Versuche, die Hr. Gay» 
Kiössac verspricht , wird gewifs über diesen fiir 
Bie dhemie'ftcr wkhti^ctt'G^geBStand noch mehrai^ti» 
fejicht rerbceiteik' 
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Zwei Scandinavische Fossilien 

anleriucbt 
C. C. RETZiUS •). Prcrfmor er Lud. 

I, Mineralogisch - cliemische Untersuchung 
Norwegischen Treraoliths. 

, u - A. Mineralogischt Btichiyibung, 

Die Farbe dieaea Tremolilh* iil weifs ina Himi 
blaulich - graue. Er komml bin jelel nur derb T 

lul im Innern wenißglanzend, od nur achi 
mernd,' von PeilmDtlerglBnz bi* zum Gl^sglaob 

Sein Bruch iat vollkommen gcradblaitri'n 
doppeltem Durchgänge. Die IfifliLfieKtit-irtro Bl 
ter durchschneiden sich unter Winkeln von 74° 
74'» 5o' und 106 bi» 106" 5o'. Ein tirilier, aber a 
unvoUkomraner Durchgang der Blatter ist merklii 
Seilen findet man einen sirahligen, und jiwar m 
eiDanderlaufend atrahligen Bruch. 

Die Gestalt der Bruchstücke ist mehr oder 11 
niger rhomboidal. Beim Zerschlagen erhält 
geradslänglichte, wcDigglaneende, oft glanzlon 
die Länge gestreifte Tfaeilchen, «n deren Oberflücl 



*^ In Dci3. DiM. 3t Tremoliiho Norwtfico M Zegli 
riibio AidtUoniauii. Luodaa ibiS. M^. 
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tpaiallele und queerlaiifendo Ritzen zeigOD, di» 
en Blau^'dui'chgang angrbea. 

Nur am Räude durchscheinend. 

Giebt am Stahle Feuer und ritzt GUs, wird 
]«r vom Quarz geiitzt. 

Leicht eersprengbar. 

Spec. Gew. 3,195 bis ?,3. 

In kleinen Stücken vor das Lölhrohr gebracht 
;hm)tzt das Koitsil an den Rttndein, aber srhwie- 
g, slöfst dabei Luftblasen aus und verwandelt sich 
I ein durchsichtiges weifses Glas. 

Das fein zerriebene Pulver desselben auf glühen- 
ps Bisenblech ge^treuet, giebt ein blafses phos- 
dorisches Licht. 

Braust mi mit Säuren. 

Diesen Tremolilh erhielt ich durch die Güte 
es Hrn. A*ij. Nilfson, der denselben in beträchtli- 
tieii Massen auf seiner Heise auf der Insel Tjötten 
; 60^ Breite) fand. 
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B. Chemische Xlnttmicbung, 



Fnnfzig Afs Troygew. wurden in einem Achat« 
ittrser fein zerriehen und dann in einem Gla.skql- 
en mit einem bestimm'eo Gewicht Sulpetei'sijure 
bcrgossen, woinuf Mo^leich ein Ai-fb>aiiscn ciTolg» 
>. Dan sich enlwiikeinde Gau, in eine AoDOsung 
■on salE^aurem Kalk und atzendem Ammonium ^e- 
»itet, gab euiefi weifsen Niederschlag, der als kob- 
ensaurer Kalk erkannt wurde. Mit Auflosungea 
'an essigsaurem Blei und satpelers^uieni Silber in 
Icrührung gesetzt, brachte da« Gas keine Verände- 




I 



Retziu* 



1 






Tung lifrror: es war alati Kohletaiäur». D«r Vff 
luat des Kolbens an Gewicht betrug 5,1 AF* (A). 

Um auszuiDitlslH ,' mit 'wölchcr GruudUg« dl 
Kt>)i!en»ü>ire veibun<ien gewesen,' filiriile ich di 
•alpetersauie Auflötuog von dem Rückstaad« ä 
SÜMe den±.elbea sorgfältig aui und ttatppilB Ü 
Auflösung zugleich mit dem Aussürsungiswaxser m 
Ti-orkne ab. Ich «rhiett dadurch eiii Eeifliefslich« 
Salz, das durch Schwefelsäure zersetzt mir ein in 
Wasser schwerauflöalichea Schwefelialz pab, desHt 
Auflösung bcifD Abdampfen nadelfOrmige Kryslalif 
abselitte. Diese KiyaUlie vei hielten sich bei akiis> 
rer Unlersuchung als scbwcfrlsaurei' Katlt: ea vii 
also die Kohlensäure mit Kelterde veibumlen gf 
wesen. Da ich den Gyps zu qualitativen Veruv 
chen verbraucht halte, so bebandetle ich voo oeueÄ 
5o ATs des feingcpülverten Fossils mit Salpetersasrct 
Terertztc die Auflösung mit kohlensluerlichein K» 
li, und trocknete den erhaltenen wohl au3};esü(sleB 
IJiedursrhIag im Sandbade. Das Gewicht desselbso 
war 6,9!? Af» (a). 

Da ich gefunden hatte, dafa aicb da« Foiiil 
durch Säuren nicht gänzlich zerietäte, äo ward* 
das vnn 5o Afa nach der Behandlung mit Satperef 
■äure iibriggehliebene, wohl auagesüfsle und darauf 
gegliihelc Pulver mit 200 Afs kohlensäuerlirhea Ns- 
Uons Kusa mm engen eben und in einem t^tlbertiegtl 
swei Stunden lang bis zum Weifsj^lühen erhiltt* 
Die Masse flors nicht, sondeiQ backte icit einer h' 
ateu Suhfilanz zusammen, die nur an einigen Stal- 
len Spuren einer anfangendcu Srhmelsuug zeigte. 
Sie löste sich in verdünnter Salzsäure unter slir* 
kern AuibrauBCD auf, mit Anmabma einiger in der 
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lösftgkeit acbwim mfin dtro Plockeo. Beim Abdatn- 
Fen gpUtinlile die Fliissi|>keit, Zur Trockne ab- 
dampft und mit durch Salzsäure ge-scbäiTtt-m Wa»- 
ir faeliandellf gab der Rijckstaiid ein weihe» l'ul- 
9Cf welcbrs Dacb dem Ausaürsen um) Glüben 3i,5 
tfa Vo^ (B). Uitr« Pulver veiwanttelte aicli mit 
Cklileosüuerficbrm Natron vor dem Löthrotiie fn ein 
eifses Glas: es bestand also aus reiner Kieselerde. 

Die von der Kieselerde getrennte Flüisigkeit 
nrde KUgleirh mit dem Aussüfiiungswasser einge-i 
ngjL, Zu dieser eingeengten Flüssigkeit scbültet« 
ih eine heirne Außösuug von kohlensäuerlicbem 
.äli, uiid erhielt dadurch einen weirsen Niedet- 
ihlagi den icb wieder mit einsr Auflösung von 
.ctekali kochte. Die vun dem Pulver abHIlrirle 
kOBöaung (c) tiübte sieb nicht beim Zusatz von 
ilzsaurem Ammoniuii]. Das abgesonüerio Pulver 
Imf verminderte sieb beim Kochen mit einer Sal- 
liakauflösung; es wog nach dem Aussuf^en und 
'lühen 30,69 '^f^* (t^J- Dasselbe löste sich in Salz- 
iure mit Aulbrauneti auf, und diese Auflösung gab 
acb dem Abdampfen ein leicht zerlliefsliches Salz, 
lit kleesauiem Ammonium wurde aus der Auflör 
itng dieses Salzes ein vveifser Niederschlag darge- 
iellt, dec, nach demfiüiben sich als Kalkerde ver- 
ielt. Das, Salz (L)} war also kohlensaurer Kalk. 

Die Flüssigkeit (C) dampfe ich «ugleJch mit 
em Aussüfsungswasaer ab, und setete dann eine 
eifae Auilo»uug von kohlcnsaucilichem.Kali hiuxu, 
rodurch sich ein wcifser Niederschlag bildete, der 
uE dem Filter gesammelt und gewaschen, und dar- 
iif in sehr verdünnter .Schwefelsäure mit der Voi-- 
cht, dafa die Säure genau zur Sättigung binreiuh- 
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te, auffielöst warde. Nachdcin die SüMiffong, ditt 




uriler ANil>i'ausfii vor nirh ging, vullrndel Wiir, ' 




selMle Mii-h ejQ v/<-iiaea kärnigfs Pulftr ab, UDil 




bf-im ^bilainpfen dvr AuilOaun^ firlen kleine na- 




detlormiEe Kry»talle nieder. Diene Kryslalle. so 




wiv auch ilaa l'uli'er, waten faa( ganz unauflöslich 




in Wasspf, und flössen vor dem Löthrohre mit 




FJufsspalh /.u eiiiem dnichsichtigvn Glase. Sie wi- ^ 




reu sciiweieWuiei- Kalk, an Gewicht nach dem' 




Glühen SM Als (li). Btim weiteru AI>ilan)i>Fea. 




gab die Auflösung blofs vierteilige prisnialisrh« 




Kiyslalle, die an ihrem Cesclimark als schwefi^l- 




■aure Magnesia erkannt wurden. Zu einer Auflö- 




sung von kohlen»äueilichem Kali gesetat brachte 




dii'sB* Sala tinen weifaen Niederschlag hervor, der ' 




nach dem Äussii^en und Glühea 4,% Afs wog (£■'), 




Dieses Pulver löste sich ohtit^ Aulbrauseu in Säurea 


' 


auf, und veiamlerte die Farbe des salptleraaurea , 




- Kübalis vor dem Löthrohre in ein blasses Fleiach- 




roth : et war also Magnesia. ~ 








molubs: i 




Kieselerde (Bl . . , . 54,26 




Kalke.de (U) u. {B) . . 35,i6 




Mseuesia (F) , . . . ' 7.^6 




KoUcDsaurer Kalk (A) u. {ij^ i3 86 < 


98,04 




Yerlust . . . 1,16 


100,00. 




Betrarhten "wir nun die chemische Coostitutioa,. 




dieses Fossils, so CnüeD wir das Verhälliiif). de« 




Siueritoffs der Kieselecde zu dem der Kalktarde,'. 
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wr den Zeolith von Aedelfors. 

S* g ZD 3, den Sauersloffgehalt der Magnesia als 
geselicl. U^rin dafs der kolilrnsaure Kalk nicht 
ir chptnisrhen Mischung de« Fossils gehöre, ist 
uleuchtend. Ijrernarh würde dieser Tremolilh aua 
uei Theiltn di-eirachen Kieselkalk (Trisilicias cul- 
cus) und einem 'l'heile dreifacher Kieseiinagnesia 
Visilirias iiiagnesicus) beitlehen, und seine Formel 
S» 4. 3 CS' seyn. Zu welcher Art drs Tierao- 
ths dieges FoskÜ zu zählen ist, lafst sich noch 
cht bestimmen, da unsere fCennlnifs ron decusel- 
;ii noch unvollkorotncn isl; doch kommt es nach 
iinem Apufsern am meisten mit dem gcmeiuen 
remolilh überein *). 

L' Mineralogisch - chemische Untersuchung de» 
rothen Zeoliths von Aedelfors. 

A. Mineralagischt Bachnibuug, 

Die Farbe des Fossils ist dunkel- und hellzi*- 
slroth, ins Helllleischruthe. 

Es kommt dei-b und eingesprengt vor. 

Ohne Glanz, sowohl auTseD als im Innern. 

Der Bruch ist erdig, oft uneben von kleinem 
.orne in» Splidrige, 

Die Bruchstücke sind unbestimmteckig und 
:Iiarfkanlig. 

Undurchsichtig. 

Giebt einen hellziegeirolhen Strich. 

'} Herr von Buifi li*t in leber Rsii« I. 414. disiia norwv 
giiclia Fcuiil luant bMcbnefaen, und be>iiniint itn 
gemsinen Treroolitb untcrgeordo». 'iVilie, 



i 



Ketzius 

Wrich, oft auch halbliart und äea Kalkiipalh 
rilzcad. (VVrna aber angcj^cbcn wird, dafs dieaei' 
Z^olüh am Sialile Fuukffu gitiit, au tnifh inaa diefi 
den zutällig eingenieijgten ileiuen Qunrzkornerii, 
dif man leichl mit bewaU'uetciD Auge entdeckt, zu* 
»chreibcii.) 

Leicht ccrspreugbar. 

Sp«c- Gewicdl =r a.58. 

Schmilzt vor dem Lölhrohre mit Aufwallen! 

Mit äalp<;Iei'siiure gdaliuut das ge[}ulverte h'osfilt 

B. Chemische Analyse. 

Ich pulvrte Tuufzig Afs in tinem Sinlilmörser 

und seiKte das Pulver in einem Tiegel eine äluude < 

: lang der Weifsglühhilze ans. Narh dem Glühen 

wog es 4i,4(J5 Afs. Es halten sich also verflÜchligt 

5,555 AU (A). 

Audere Tunfzig Afs wurden in einem Poi-phyr- 
mCrser ffin wrrieben, und darauf in einem Glas-' 
kulbfn mi4 diei Uuzen Sskaäure drfi Stunden lang 
digeiii'l, wodurch das l'ulver sich in eine gallert- 
^hnliche Masw verwandelte. Die Gallerte danipit« 
ich zur 'l'inckne ab unil gufs eiue halbe üuze Sal-/ 
petetsäurewit ehen so viel Sal/.sSuie gemischt bin- 
za. Die Säuren köchle ich niil dem Pulver bis zur* 
Trockne ein und brhandeile den Riukstnnd mit 
Wasser. Es setzte sich am Buden des Kolbens ein; 
lehneeweifses Sediment ab, das von der tliütäigkeit. 
durchs Filier fjetrennt, und dann ao lange gewa- 
schen wurde, bis das üaüu atigewaudle Wasser mit 
^sal petersaurem Silbrr keinen Niederschlag mehr ((ab. 
Bei ßutkstand wog »ach dem Glühen 5o,i4 Afs (B), 
Idit kuhiensäuerlichem Matiou schmolz dei' 
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Löthiahie xu eiQem weifgen Gtaae. Es war 
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^^Krde nebst dem Aussiifsungswas.sei' tlurrh Abdam- 

^^Kn eiDgeeiifil, und dann älzendea Aramouiuui hinr 

t^rogetifipfeli. wodiiich ein blafs röthlirhbraunei Nie- 

'Wcrschlag' enUUiid, den ich nacli dem Aussüfsen 

^och fruclil mit einer ätxcnden Kalilbsung vcräet^la 

Und elwa eine Stunde lang In einem Silbeitie^el 

k'.jioclile. Es blieb ein brauner Rücksland unaufge- 

iüst zurüik. (U). Die kalisclie Auflosung iibei^atr 

ti^te ich mit Salzsäure und vermischte sie dann mit 

]tohtei)saurem Ammonium. Oaduich erhielt icli el- 

jtBD weifien Niederschlag, der ausgesüfst und in 

Schwefelsüure aufgelöst wuide^ Zu dieser Aullö- 

« Bung setzte ich essigsaures K.ali, und damufie die 

. 'Flüssigkeit ab, die duh blufs oclBcdrisL'he Alauii- 

kryatrdle zurücliliefs. Aus der Auflösung des Alauns 

^ schied ich durch kohlensaures Ammonium die Alaun- 

^ erde, welche nach dem Waschep und Gltihea 7,708 

wog tE). ' ' , 

Zu der Flüssigkeit (C) tröpfelte ich ebenfalls 
kohlensaures Ammonium, und erhielt dadurch ei- 
nen Weifsen NiedersthUg, der »ach dem Trocknen 
im Sandbade 7,j5 Afs betrug (r'). Mit Salasäure 
löate iich der Niederschlag unter Aufbraunen auf, 
'und gab ein ze> fliefsiiches Salz. Wurde dieses Sals 
mit schwefelsauieni Ammonium brhaiidell, so bil* 
dete sich ein weifses körniges Pulver, das sich ia 
'Wasaer itchwierig auflöslich und im Alki>hol ganz 
unauflöslich zeigte. Uer Niederschlag (F) war also 
kohlensaurer Kalk. 
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Der vorn ät^eitdeo K-ali unaufgrlöit grlaamno 
Btickvtand [D) wog nach deiD Giülica ^,08 Af«. Ifl] 
Sitlzsäore auTgelöst ^ab der itück.alaii{l mit htausai 
rem EUenkali Beiliaeiblau: derselbe war also Ei- 
Beaox.y<i. 

Um antzumitteln, oT) dieser Zeoli'lh auch rin 
Alkali enihslle. wurde die Flli^sigkfil (O), wortui 
duirh kuhknsiiiiiea Amiuonium dre Katkerde- ge- 
fäül woideri war, ne1)>( il<'m Auifüräuiigswa^ser %at 
Tiocknv ab^(^<Uitipri. und drr Rücksland in e'taeta 
Tiegel so lange ge^ltihct, bis sich alles salxssure 
AmtnoniLim daiaus veilluchligt halle. Bs blieh DUt 
eine geling« Menge eine» weiTnlichen Pulvers übrig. 
Oicüea lostf ich in Sihwefeisänre auf und daaifiäo 
die Auflösung ab, woiaursich KrynUlle von scbwe> 
felsauier \hgueiiia ahsfUten. Mit kuli leusauer liebem 
Kall bebandell pth iWcts Salz einen weifslicben Nie- 
derschlag, au Gewirlil nach dem Glühen 0,31 Afl 
(G). Mit phuspliorsaurem Ammoniak- Narroa floü 
der Niederschlag vor dem Löihrolire in der äursem 
Flamme zu einem aiiielbystlaibeneu Gtase, das in 
der iaaern Flamme sich Hiedt^r eutlaibre. Oiefs 
zeigte eine mit Mangamixyd verunreinigte Magne- 
«ia an. Um das Munganoxyd ahzusrheiden, Idsis 
ich das Pulver in Salzsüure aul', und versetzte dia 
Aufiösung mit Schwcrelwassemlott' - Amiiioniam, 
aber der dadurch gebilileie Niederschlag war so 
gering, dafs das Gewicht deaselbea nicht bestimml 
werdea konnte. 

Hiernach enlhaltea 100 Tbeile dieses Zeoliths: 
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Sanerfto£F. 
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Kieselerde (B) . 60,280 • 


29,902 ,. 


151 


Thoqerde (E) . i5,4i6 j 


7^*99.» • 


5 


Kalkerde (P), . 8,180 . 


2,^9 • 


1 


Waaser (A) . 11,070 • ' 


9.769 . 


4 


Eiäenoxyd (D) . 4,i6o*) 


9 




Maogneaia und Man* 


t 




ganoxyd (G) . o,420 


• 




99,526 


• 


VeduaC . 0,474 






. 



100,00 

Zeoliih scheint also aas drei Anfheilea 
dreifachen • Kieselthoo, einetoi Antheile dreifachea 
Kies^alk and vier Anlheilen Wasser seinen we* 
«entliehen Elementen nach zusammengesetzt zu seyn^ 
wonach seine Formel CS^ »J- 3 AS^ 4* 4 Ag| seyn 
würde« 

Diese Analyse stimmt zanSchst mit der von Hl« 
Singer angestelUeA Analyse des Mehlzeolilhs üb^r« 
ein 9 wosok also der Zeolith von Aedelfors zu rech«» 
Den seyn möchte. « 



^^ fi«i Wi«d«rholang das Vmachs s«igta lich dieser Bo* 
mndtheil reränderliob; ein Mai wurden ii|ir s«5 er» 
lialteB. lU , 



■■»««■ 




Nachtrag 
Analyse des Pelloms, 

Vom 
Dr. Rudolph BRANDES. 

iVleine Analyse des Pelioms von Bodenmai«, wel* ' 
. che «ich I .XJCVII. S.^5. u. a. f. dieser Zeilachrift 
findet, V ar achoii citi Jatir zuvor aDgestplIt^ ehe 
die Beschieihiing im Journal kam. Meinem vei^ 
- ehrten Freunde, Herrn Mediciiiairath Bernhardi in 
Erfurt, halte ich schon irüher die KcHullat? di-atelm 
ben gemeldet, und wurde von. ihm daraut aithuerk- 
sam gemacht, ob nicht auch vielleicht in diesem 
^Jioerale Boronaäure enthalten seyn kotme, da das-, 
selbe mit dem Turinalin .10 viele Analogien zeigr, 
dafa man wühl diese Vermutbung he^en könne. Im 
XXV.U. diei.ea Journals S. 107. Gndet sich in Btrn* 
hardi-s ADiandlung „ülier KryaUll^ PolariUl und > 
Sliahl^uhrt-chung* auch ditie Vermulhuiig ausge- 
sprochen, und es sind dorl die Aehnlichkeiien, welche 
zwischen TuriiiBlIri und dem sogeuannifu Uichioit 
atalt fiudcn, angegeben. Schun lange wünschte icb 
daher die Analyae des Pelioms nuchmala zu wie- 
de^hol';n, um nicht allein über den Buionsäurege- 
ball desselben tuahesundere; sondern auch über die 
ganzen Mi^chungsvei hällnisse desselben eine licbli- 
£ere Ansicht su erbaUeti, da icb in meiae «rtte 
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Analyse ' einig«« Mifstt*apen setzte, : indem ic^ 4|o 
Beinheit dea dort untersuchtet! Peltonui nicht' galis 
Verbürgen konnte^ wie ich dieses auch a. a.O«^«97« 
bemerkt habe. «-* Es war mir daher sehr lieb, a|a 
ich durch sehr reinen Peliom in Stand gesetzt war» 
de, die Untersuchung aufs neue vorzsnefamea« ...o 

^ 4o Gran des feingepulverten Minerals wurden 
in einem Platintirgel niit Schwefelsäure nbergossei^y 
und darauf der Tiegel' bis zur Verjagung der-S^uiv 
geglühet. Der Riickstan/d wurde hierauf mit Alko«* 
hol gekocht und letzterer abfiltrirt. Angezündet 
brannte derselbe mit der gewöhnlichen Färbe' deb 
Alkoholflamme, nin* an einigen Stellen zeigten sich 
darin deutlich grüne Streifen, welche zwar auf die 
Gegenwart von Bor6n;iäure zu sch)iefsen erlaubten,^ 
aber zugleich zeigten , dafs die Menge derselben 
nur sehr gering, seyn könne. Nach der Untersu«* 
chung konnte die Boronskure in 100 Theiien des 
Minerals höchstens, 0,75 ausmacben, und' das Re« 
auljtat der Analyse überhaupt war» dafs 100 Theilf 
dieses Pelioms enthielten 

AlUminiumpxyd . ' .; • 2]»oo 
^isenoxydul • • . • JQ^S 
Siliciumsäure • • • 64,75 
Boronsäure • •• • a,75 

Talciumoxyd . . . i,5o * v' 

Manganoxyd • • . Ot$(X: , 

Wasser . • . , 1^10. ' 

T-r- 

98,65. 

Oie Abweichungen dieser Analyse von meiner 
früheren betrefien hauptsächlich . das Eiseqo^tydul 
und das Aluminiumoxyd. Ob die Boronsäure. aJji 
solche oder als Boro9 ia dem Minerale enthalten 
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Mty, ist wvgtm .leiner f'erihf'ea darin Torkonmeih* 
den Vl*ti«e »rhwff zu enischri'len. Vielleicht niöcli- 
te (las lelzlei'O am wahischeitilithateti seyn, und dann 
das Hui'on als Kisciihoroiiid tu die ZiiRamoifnietsung 
eingehen. Das l'^lciniiioxyd seheiut kein wesentli- 
cbei Üe-ilaDdlheil ueaigsleus dieses Prliuras zu aeyn. 
Ich halle mit dem Rtsie meines Vofralhes voa 
Peliom scliun dieae Analyse brendet; als ich das 
la.Siück von Gilötrfs Annalen 1819. erhielt, in wel- 
chem ich die Itfsultatt! der Analyse des UichroiU 
-roll Simintat von meineti) verehrlen Freunde, Hrn. 
' Holiath Siromeyer, iuud. Dieser Dichioit enthielt 
Kiestturde ... 4^, inoo 

Tlw'urde . . . 35.iü5^ 

Magnesia • . . i i,48üo 

Eintiiuxydul , . , 4.533o 

M<iiiganoj:yd • . . Spnrea 
Wasstr , . . . i,a033 

Der Dichroit von Bodenmais t 
«in. Die Abweichungen 2wisch»-n unseren beideisei* 
tigeu Angaben sind zu bedeutend, ah dafs sie xulat* 
ligen Umständen ^u^escbiii^beti werden künniea, na* 
tneiiltich ,w.is den (iehült der Bitlereide aiilieti itH. 
W ah räch ei 11 lieh untersui'hten wir ganz VPrschiedena 
Mintralien; oder dsr Peliom aelhit zeigt sehr ab- 
wechselnde Mifich'irii;tii-erhaltnis8e; denn auch awi- 
achen Gmelin's und Siriintfyrr's \nalyae finden meik- 
liche üillereiisttn italt. Ki. wii'd'' mir t>ehr angenehm 
«eyn, uenn der Felitfni nm ti lerner besonders hia- 
siihtlich des Boron^aut egehnlteN vtnleisncht \ietdea 
mörhle, weither wie ich glaube nicht ganz so bo- 
trächtlirh ist, als ich denselben angenommen habe. 
Einen anderen Punct der Autmer ksamkeit würde das 
''l'«lcinm<ixyd au^mscfaen , weli hes in den von mir 
Bii,alysirlen Peliomen nur n]» (>ementtilieil enibatlen 
war, dagegen in denen von Gmeliii und Slromfytr 
■utarsucbten zu bedeutendeo Antheiien vorkam. 
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.pfuT-ier. Aii>>1yt«.einM.antiil«nKaSeU'XXV.:86.— Ob« 
JtabadiUiR 4(1. 
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Verzeiclinif» 

11. UebersetzUDgan und Auszüge. 

JeharXt frllban Tariuolia ühat äi» VeriBdaTlichkrit t^ 

jepuHct* d» Wa9i«r« ia B*Ti]lii:iing mit Tcrtohtodelita 

nea Körpcn-Q XXVir. «7. 
StTuHui Qbar iie nitarlichen MmgonoxTda XXVI. afit. 

AdsItkd <1«) WiTflllit», de» Blsigummi , Je» wfil 

'SvhwatclkiaiM usd de» aUenLiltigsii PboipbormM^ 

XXVn. 70. — AlphabBÜieliM Varziiebnif. der fiob 

tf mmiticIitT bakuiDiex cbtiniieheD Vetbindnngeii 1 ij, 
BraccnBot ffber dU Verwandlang holiigei Substanaan in 

ckor, Gmnmi and eine beioad«r* Säur* dnreb Sthtnl 

«IDT«, und in Ulmtn dulcb Kali XXVII. 398. 
Carradori, Variuohe und Boobichtungan über di« RmiImi) 

d«t PfisnieB. insbaionder« des Laiticb» XXV. 456. ' 

Cafijtoa und PAlelitr übar ein neue« Aü^loid XXV. 4oS> 
atladni Ober di« Feu«nn«teoie XXVI. i56. — Vabvc di« 

niinndfdtichen Figaren ig6. 
Davy.J.. fibec die wahrend dar CoignUtion im Sink 

Miiwictelnda Worms XXV. Sgg. 
Vulong and Pttit Sbet dio Geietsa dei WEtma XXT. 304. 
'F'icinm &Dalyiaa de« Allopban*, der Borgiäfe and dai I 

J«nfürmigen GlimmeT* XXVJ. ai}j. 
Cadolin flbet den Sleitihcitit XXV. '{78. 
Guy Liitsoe , VetfahVeti um SchvrafeIwMiema0£i> in C 

ften zD boreitati XXV. iii. — Qbw die b«! Ai««d«hii« 

d«( Gaie antiteliande Kälte \gi. — übet 

feliaiire 366. — über Aufiaibarkeit dar SJie XXVII. 'S64. 
Hara, über den CaloiimMBi und eine neue Tbaorie de» fl 

vaniiniu* XXVi. 3i3. 
Uauimann Dbci Kry«t»lli9>tiwian auf trocknem V^'ega XXV. 
H»uy über die ElactrioiiJt doc ftlioeralkötpei XXV. iSS. 

TcTßleicIiung der KcyitrilltorRien dei kakleDiinren Stil 

üaoi und Atrtgoaili XXVI. 34?. 
Biiingtr, uiinefalog. Ceograpliie -voa SohwaJM XXVJI. 




der einzelnen Abhandlungen» 

fumholJt fibet dia ifotbeiraUcben Linien XXV. 

)ber dia Milch dci Kuhbinq» and «lia FQuiie&mitoIt, 

arhaiipt XXVI. 2Äi, 

ington ühsr einao Bacb Ton SuhvTAfeUJiua XXVI- 4o&< 

iton und ^!><f üb» d<a Stein Vu XXVk 40g. 

int ihtr dal VathaUniri der pbyBicaliaehan EinsnMb&f»&, 

r Stoffi zu ibran clicmiichen VVtnbaa, und übet cheini> 

iia Conitiiutio» XXVI. 35S. 

tuter über die Miaeialqiiollsiii inibsiondare die su Ba- 

n XXV. »74. 

padiut Aiialjta einet lilbeircfcbou Kupfei^UiB* XXVI. 28S. 

IflM und LavoiiUr über Aatdebnung det Glaset und dec 

etille in det Wirme XXV. 355. 

x»t aber Hirn*tei«a XXVI. x. 

ver Aber InflexioB und DeRexiqn de« Lichtt XXV; B3i. 

iit von Miaittoli über die Va» maTiliiiiR XXV. 223. 

halotti über Zeilegung der Gillerto und «nilerei «tlckstoff-, 

Itigea otgeniiohen Element« XXV. 4&i. 

n4er über den Schidel de* Paiieeliui XXV. ai3. ~ übas 

mshrnng der Metalle vot Boit daicb Kohle SII9. 

Ol, Dr., BeidiTeibung eines neuen Gaaometo» ani aini- 

t damit eiigeitellceE Venucha XXVII. iga. 

■^gt über ein«. Anomalie boi der cbemiieheB Teivf*«^!* 

hift XXV. S90. 

kfi. Analjr** de» tag, eiiaBobfaEigcbeu Kali XXVJ* S2I>, 

itti Analjae noiwegitohet Tremoliths XXVII. 386. 

luiiar» ober Zeiaettuug der Siävke bei gewöhnlicher Ten* 

niur duich die Eiawir^ung^ der Luft und dei Wasieta, 

XW. 3oi. — Veracfaiedena Bemerkungen 3oi. 

imaHH, «hemiiche Untettuchung de« Earpholitbt XXV. 

9i 

neyir Qber den Xiatebpitb, KupfeTniekel. die I^ickel- 

atbe XXV. B17. über die nittltlicbe BoraMäute aS?. 
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4ttC Verzeichnifs äer einzelnen Abhandlungen. 

Thomnnt Atotf" ^** bliuiauren Eiienkali XXVI- ao3. 

Paaqutlin flbat die' BUutiUra XXV. 5a. 

ff^allig, Venucbe übar ii» Wiileri^toFtinengan, wetefas vir* 

lehiedena Msulle nnd dcron I.Fßiriingen bei iliiar BehinJ- 

lang mit Shn«n aotwickBln XXVil. Sil. 
Zinkan über den Euolal, dt« Spodunena und eintn grobkbi- 
•■igea Bar^c XXVI. 273. 



Ntkroleg. Hildebrande XXV. ). 
V. Freyftauuh 4>o> 



- Juogiui XXVII. 408. - 



BUtlierbnuigit- Sch»ak über die Schwefelquellen zit B*» 
den XXV. t74-,— Kölraumrt Chetaklsiiitik der MineralqucU 
Itn i?(J. — Ckiadni über FeiMimet»o(e XXVF. i56. — Äflit- 
fT«ri chflmiiche Tabellen s55- >- Schriften der WerneriiebeR 
Geiilliehaft lu Dieidan 277. ~- py*»trumb Qbar Gliibaiai« 
lung 3&5. ^ DöheriSacrt Grundtifi det CheiDte iteAafl. 397. 
^ iWrot aber Gaiomeuie XXVII. iga, ~ fj^attigi Anlei- 
tnng, MetaliiLaniilcho ku giobiiea Sit. ^ Biiingtri 
logische Geographie aai 



rsrAaniIIan£0n gulihrter G$uU!tl»,ftirt. Varliindl. &tt 
tingei Soeietui der Wissentchaften XXV. afti, — Ptogr« 
de U Saciatä Tu;leriBiitie poui rannäe iQio. XXVI. sg^. 
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II. 

■S a e h r e g i,s t e-r. 



j^eetat •• aisigsaora Sals«. 

jllmnhroihsalzt eine Verbiadang Ton' blaauurem Ammoniam 
nnd bUufaarem Qaeokiilbar XXV; 88* 

■ « * 

Jtlkidoide Üer Pflanzen finden tich vori^lich in giftigen Go» 
wiokien XXV. 378- , tcheinen eine vegetabiliich - thieritcba 
Sabsunz zu enthahen 408. Vauqudins fkt)itt In dat DiipÜnto 

"» - alpfna gefoAdleDo elkalische Snbittni' 4o^. 

jiUägit, grfiner (GrOanianganexB) XXVI« iis« brauner (Braim« 
maiigaaeri)- ii3. 

jÜlophan Toa Sohaeeberg anelyiirt Ton Fkinut XXVt«' 977« - 

Alumina •• Tbonerde» 

^mh^r, g^au^^ «ntersucbt ron Vogel XXyi« SqS. Aa>b^ftoff 
mit Kaiion verbuDden 393. der Amberttoff wjrd dwuik 
Salpetersflnre in Cboleiterinsflure verwandele ogi^. 

jimeisensmfira Salzs XXVIL i39* 

jimtlysßt. chemische» Jf^iehdlottimiV^iUhxnm 9. enjilMlJfpbo.Sub« 
stanzen in SaneritofFgai, zu zersetzen XJCVf 465* Torga« 
scbiagei^e Yerbessjornng dieses Verfahrens 477* 

Jndalush AQi Tyrol, anslysirt von Brandes XXV. ii5. 

JntimoTu Krystaliiiation des kfinitlichen ScUwiDfialantiiiioni 
XXV. ao6. 

jintimpnsaure Srnlu aaob B^idlws XXVII. 170. 
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Geritfa« XXV. sn. Antljte ainc« in eitiam «UJaoui 
Cnbe gefunaansn N>geU ron ^'uri«- XXV. 88. iu U 
d«t Römai vic ein wenig zinnhiltige* Kupfer 9t. 

'jinäthung, themische, in Erden im Veibültnir* sn ih(«a chk 
nmchen Wertlien , dargesrelU Ton Maintska XXVII. 3g. PU- 
lipi ab«» Inomalien bei der cheniiioben Aniiehning. 

Jlrrj/gonit beiitvt iwei Attan utipeviröhiiliflli«r Stiettlonb» 
chung XXV. E47. hic necb Btmhardi xw.ölf tnegncci(clu 
Aohieu 948> «eine Vertobiadenheit vom Kalkspiih bentbi 
Bicb Bernhardt auf denen maßneliichen Verbältsiuen t^ 
Amgonit uad Stiontiinit verpliaben von Hauy XXVI. SftT. 
i» mebtern Anigoniien lädt liob in dei TliM koiua fttn» 
tianeide antideckea 36S. Mutbmiifaungan Gber Um aismt* 
lioho ZuiammenieUuDg uni BitdungiWM*e ^i Arntg». 
Diu 565. 

"Jrieplge Säare kr^itatlisirt XXV. 110. 

Jlrtmigsaure Sola nicb Berzcliut XXVII. 197. 

Jrtenihaurt Sali* bettimmt von Berieliui nai LagtrlUm 

XXVI 1. ia5. 
jlrstnikverbiodungen Dach ßerztUus XXVII. 137. 
MiHMphiriuha Laß . ibte Wficnaecaf »eiut XXV. ^ti. 



Saryt, grohkärniger , woa Mau«nn«; beickrieben Ton Zinkm 

xxvr. 376. 

Baryterde, ihre Znaittimenietzang XXVII. tag- Bairtarde 

und Stiontianerde leigon nach Hauy in' kif KalIogr*pIif> 

■ohei HtHtiebt viele Analogtni XXVI. 3S4. 
Smzoeialu nach Bin^eiias XXVII. isg. 

Bergtiije ron Aindedt, analj-firt von Fleinni XXVI. ^79, 
Berlintrblau iit nach /''anqualini Meinung kein Cjanid, (On- 

dem ein Sali XXV. 66. Wirkung dea Fencn auf BeiliooT. 

blau 66. daa Knocbenöl auf BerUncibtiu an bennuaa S41, 
lU« naob Berzeliat XXVII. 172. 
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, ifiT« ZwamniBiitatiBiig XXVII. ijo. 
, ilire Zusamniantetiung naoli Bantlias XXTIF. 145. 
"" 'Ab«* einige Miarirseeto b» Scbaidung Att Biltarerda toi» 

An Kslkerrfs XXVH. 48. 

^JBautäure iinEcrsuclit ron VauqaMn XXV. 58. >l>i VarhiliMt 

^ ' xa Knpfaroxfd 5g. in Eütnoxyd 6i. lu nietilliMbem 

Bitan 6t. Nach VaiiquiUttj Meinong »t du fier)iBetbUi( 

* kafai Cytnid, tondarn «n blaoisoT«« S*lx 66. BUnaiiura 

c -Jfiit den Sohwef«! auf dirMMm W^a niolit auf iö. Wir- 

■ fcnug auf Cyangueckülbet 8d. tiookna BUiiiaure. gawoo- 

-, nen darch Beliandlung dai Cyanqueckiilbaii durch Schvra» 

ftflfrnsseiitoffgti! fl4. UintelL d« eancantrirMn BUmSuia 

nach Prouti 84. BomsTkungen TOn Du JUenil ühei einige 

I Cnchflinungan bei Darttellung der Blaiulur« XXVI. 3g5. 

'fBiailaur* Saht von Dirzmliai und Lagrrhitlm berechnet XXVII. 

»64. Wirkung dai Queckiilbetoxy J« auf d»i bUuiaura Ei- 

tcitkali XXV. blausanie» Quecluilbaramnianiak 8>. Ba- 

leicung dei Stranden Quackiilberinblitnati naoli Trauiwtitt 

gl, blamaurFi Eiiaukali unteiiuolit von Thomion XXVI. 

So3. verglichaa Pamit 854 ff. nn^ Döbaninir ober dan- 

aelben Gegeniland 3gg, Döbertinm Unteiiuchung d«t blau- 

' aauren EiienkaU 399. dal frlichgafallie bUuiaura EiiMi 

liann in der Wlrma noali mebr Eiaon aufnehmen unA 

vrird dadurch danklar blau 3ii. über Flllung duiofi ai- 

•anblaiitaaTa« Kali 3ii. v. Crotihufi aber dat VeihaltCB 

itt dreifachen blautauren Matallialt« gegen alkaliiehe M«> 

lalllütnugan 3S5. darauf gegiBndelea Verfahren Nickel vo« 

Kobalt EU icheiden 586. 

BUitsroff Dnleraucht von l'aaqiulin XXV. 5o> ZeiHt«ung daa 

Blauitoffi in Waiser 5t- Aullüiung in Alkohol und Aa- 

ther 5i. der mit ieiliar und VVai»«T bebaitdatta Blauitolf 

■cbeint «ich ■□ einer *tt;anlbllailicliaa Slare tu zeiiatien 

64. Wirkung des Blauitofh auf Moulloxjde £5. nxik- 

mftrdiga* VerLahen Am i> Waaier gclötian BlABitoff* lu 

nithaio Oueckiilbetoifd 56. an metalliich«ni Eiaea 61. 

Mt oxydinem Eiiea 6i. la SchtrefelfTUMriieff 71. au^ 

rtfet und QoMluübar 7«. 
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BliäaoffvtfhinAiingeri b«uiliimt TOn BiruliuC und ZJi\ 

XXVII. i5i. 
Blei, iwen Auidelitmng juich W^ime XXV. 36b. ^ 

BUigummi von Hu«lgOft aniljniit von Baridiut XXVILl 

iti doM vfe(anltieha> oaeh eine Verbtuiluag von Bl^M 
. mit Thoohydiiit 67. 

BMniire , iogenannit ■ «u* Sibirien untmaoht ▼»■ J|| 
■ XXVIL g, ist eine nene Verbindung von «isanÜLMU 

Blei mit Antimon 17. 
Sltisekiiamer, ain neu«) Bleierz «ui Sibirien 

ahd »nelyiirl von Ffaff XXVII. a. 
B/u», Ober die bei Garinnung de« Bluts «iob ._ 

ekelnde Wäime XXV. 199. da« venSie Blut Let eise aJl 

diige» Tempeiatur hU du >r[BTlBlIe 3oo. 
Bcnixfaur« Saiza bettimmt von BirzsUut XXVtT. i3oi 
£n>nit. Da* Aei der Rainer beitand blofs aui Kapfer ni 

▼ier bii fdnC Procent Zinn XXV. gi, 
Butholiit, unten chieden toiq Faurquirs oaA uatlyi 

Brandt! XXV. laS. 

c. 

Calorimotor, ein nBOft VOK Bar» lUMintiifagateutei gUrui* 

■chei Iiiilruinent XXVi. 3i3. 
(ffkrboniträtum 1, Blaustoffveibi» dangen. 
Carboialphurttum «. SchvrefelkohlenBtoffrwbindiiBgBDj 
Carhrnitum %. Kahleverbindungen. ^ 

CariAarni'njiTiir« ist nach Dähert'iner eine e jgentbtlniUaba , ian 

Silloi iDgeb6iige Substanz von rother Faibe XXVf. 166. 

Oitorhi. Döbtrtiner Über die Natur der Chlorine XXVI. 38«. 
Ai% im Walter aufgelöite oder eistaiile Cbloriii tcheiat 
naob Dohartintr etwa* gans änderet an iGjn als die Tötlig 
trockne 583. nnier dan all einfach angenoronienea Siftfftn 
ilt die einzige im VVasiec lösliche das CUorin 3So. 
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ÜM Smlu XXVII. iSg. böcliit ouyairte 148. roia- 

deit oxyditie ifio, 
C»o/»j(ritj, tili cioor Concrelio» d»rgettBllt ron fagel XXVI, 

^-'^'loiBitri'nfJura darch Silpitenaurs aa* diia Amberitoff d«r> 

eMtiUt XXVI. 395. 
« <^«r>u«/w nach BeriBlius XXVH. >34. 
KapCffroniafu , ihre Zuiimmenictzung XXVir, i3S, 

thncreiion, ungaiEuhnVuih große, untersucht von f^o^el XXTI, 
fe 391. 

Cyttnkali duiek Gllllieii dei kokleDtSaarliebcit KaU mit ge> 
K . xaipellem Ilorn gebildet XXV. yS. EnehaiuuDgen bei der 
■■ AuilOiung deMalben iu Waaier 79. 

CyantSara gebildet daroh Auflöaang de* Cfanogen* in Wiit- 

- aer XXV. 85. 

D. 

Patärium, ein neuei PSamenalkaloid > «ntdeckt und batcliri«- 
, bcD von Brandei XXVI. gd- 

Delphiam oder Delphinin, ein cenei PflaneatiaI)ialoid ent- 
- , deck!: von Ü. Brandts XXV. 569. 

Diihroit wenig Tcrechiedan TOta Tutmaliu XXV; 107. fstna 

^ectticitjt loS« eudilh nncb Bcrnhardii VeTIDUtbuDg Bo. 

iHfäura (yoa Braades daraaf wirklieb gofundcii;) 10^ 
dtiti^keiien der Körper ita Vetliällciri ta ibten cIieiniKhca 

Wetiben XXVI. s55. 
Poppttsth» nact) BHtiinmuu£ii> tob Bcneliui XXVII. igj. 

E. 
£1'»», lein* kryitallinitche Bilduttg XXV. fl«3. Wä>ineca)>a- 
ciUI 39a. Auldehnung desEiaen» durch Waina 5>t)> vet^l. 
..36*. Tariobiedena Eiseniorten untersnelit XXVII. ng. 



analftitt TOn Döbtninn XXVI. 5 
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EitmtptAtrz Wr. ««Ur ucanfaiUIgH pIio»f>Iion«tirM Haff" ^ 
TOD LimagH, «n*ly(itt von Berzaliut XXVH. 70. I**^ 

Cinnn/i*, il>r» Fillniig durah SehvT«falwastantoffgai, ■ 
■uehi von Oriiclioie XXVIf. tSS. 

lUtlriciiät, lö Foltat Sitult bimmt mit ier VeTg;rbh 
in FUtMti und Vciminderung dar Zaiil deriolbttk 
. W leine eniwiBklung lu, 10 wie die riecuicitäneiNE 
mbnimmt XXVI. 3i7- Kaitiur aber die EiawiikuDg tU 
■eher Krlfu luf die Contciiulion gleichartig«! Gamj 
sGo. EleotnciUt der Minatalkörper unteitucbt von Ha)] 

XXV. i53. >wi*eh«n den VerljlltaiiKin tut Elaotüolll 
und tum Liebt letgt lich bei den MitieialkSrperD «i* 
•uffelleuda Analogie 137. hiDsichtlieh thtai alectnute 
VeThaltani isifilleii die IVTlnsnlien in vier StapttfUnm, 
dia auch in ihrac Su^cbiicbtigkeit und Fatba übareintti» 
Ben i43- durcbiiolitigg NichtUitai: , daioU Baibsn po^ 
tiv etaccritch werdend 14.}- ne^itiv electritch werdenilt 
Niehtleitei a^S. undurchuehtiga Leiter, durah Reib» 
thaili Gl««-. theiUHiri-ElectricitSt iDBehmsnil 147. IIa» 
•leetiicitlt erballende i5f). verachiadena Zuitlnda Snden 

^ie ElecuicitiE det Mineialien iSs- Einwirkung der Eleetti- 

«t i57. 
Elaclrffmiler von Baungeigtr XXV. t6o. damiE ■■■{■«teliu Vn- 

■nahe an Mineralien v«a Sciatniggar >6ä> 
£tchwegit wird too Zinken ein braiilianiacber Burt bsB« 

XXVI. 976. 

tasigtüura Solu, deren ZaaammenietBnng natli fiirzalntV 

UiwmhUlm XXVII. 193. 
tatlai von Villaiiaca beschrieben von Zinkm XKVt. ^ 

•nalfaict von 8,ruliut XXVH- 73. ift eine Veririoin^ 

vou Kieaelglycjn mit 2 Kiuelthon '}l^, 

F. 

Firmenee od»r ümbildungtclainente möchten aaetl in (len PD^ ■ 

tiiticn aniunahmen layn ixXVI- 365. iHid 

Ji 
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^H Sadiregister. 

ÜWr.Mrh ^ ron Snsiärt XXVU. 304. ABilfi« 4m 

^xt/toiV. ■ii*l7iin von Z)u Jtfnitt XXVl. 38?- 

^^utrnitmora b(»d>iieb(i> Ton ChlaJni XXVI. i56. Einthei- 
;- ..loag ileT meIeoii>cli«n SubtUncen in Meteontaino, Msleor« 
^ ' MUS und Matsoitriub 156. EoctiiJDUtigvn bei ihrem 1**11 
P 174. Hüliou der FaucrVngala 175. ihr« Bafiii, Achian- 
. ^»liUDg, Bogaofpröiiga 176. GaiohTTiDiIigkait ilntr Bo- 

vreguig 177. ihre «chcinbiTe Gföfso 17S. Guialt 17^ 

Paiba uod Liebt itjo. ihr Breonsii und Zeiflttim iSi- 
^' ifMdeifalUn iSs. CrObt der fatallenan Mmicd iSI. ftlmu 

g« dst Meieoifalla i85. vorliandana Meteottuin« 187. 

Mata»ieiienanen igi. MeiaoieidMi i§4. »lolie Suim> 
^ luogeii 196. 
s ftufutdu XXVII. 137. 
: loriaiat »• iinciMniiuT« Sklifc 

G. 

' tSaÜtoHtln* untariucbt TOB Du MtitU XX^l, 400. tod M«f« 
Ml Hotaitncbt 41. 

CaUerle >Dal;lirt TOD MUhtlotti XXV. 46l. 

Caüuitaun SpIi» XXVII. 140. 

Galtvniinius ■. Elactiieitit. 

Ca» debnan *iob in dar Wirma ilmmtlich glsictanig aber 
nicht ia glaiobem Verbi!t;lirt mit dvta Quockiilbet aua 
XXV. 310. ibre WlimecapaciiU 3^4. Veriuoha Qbar di« 
yeiicbisbbaikeit Taitcbicdenar Gaianau, ingsitdU ron 
Parroi XXVtl, Bo2. «uch die Gaia zcigoB Wie iKe tropf* 
baren Flatiigkeitaa »peciEicba Adhiüonan ftio. 

■Omomeler , ntaei, angogeben Ton Parrot XkyU. 193. 

Caographio , minermlogiitha , Ton 8obw*dan «ach Uiiingrr 
XXVII. aaS. di« Tanchiadaaen lohwadiacbau GebiigHiw 
len a3i. betondai« GaOjBOtia (Ui: «iBHlnan LandMluilWn 
Sciivrodca» 04 (. 
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■Stchiegisttr, 

■Gmoitnrf.'Schaittggtr SbM GnriutrwoUtan vnd StSCnu, «ai 

«La« 9UI Beobichtung ihm Bildung uni ihn» Zug« ])•.' 

, ilii^iiiES Geiell*ob*ft XXVU. 355. 

Olff. ,Au»dabDusg dei Gliiet in dn WinnB XXV. 3i& 
Vergt. 36 a. dstisn Warmacsp^citit 332. Gl^tbereitintt 
ohne Foiaiclie oder 3oda , geieigi Ton ^^«iirurriZi XXVL 
185. Gehhni und Seandenhurgs Vetiucbe 193. vendU* 

dana Glaiiäufl stjo. 

Olasmowk der Altes, iinMf^H^t Ton 7^7ena von Jt^nst«!! 
XXV. flB8. 

£^irn'n«r, -säaUnfSraiigeT , Ton Naiuudc, aniljiin twi ^iebnu 
XXVX. «flu 

Öljr^ientt*, Barjdlard«. 

CoJiI. Danen Auidohnuns duich Warm« XXV. 369. 

Oraniiblöth«. Ober dia isolinan XXV. iS. eikid nach Dolomit» 
hitg««cliweninit iS. nacb -iioir-Bii*/! fangt »okleud«» tg. 
nacii Munake Uebetreite oder Kerne sllni^ltlig leratörtaf 
Gnnitberge so. nieh Haiimann lind die om LUnabarg 
lupd in der Oitfea liegen den ^Blöcke gleich dem lehwedi« 

"" lEtenGr.niM ig. " . ü ■ ■ 

Graphit. KijritallititloB dai köuiclicben Giaphica XXV. So6t 

Cumini dargeitellt dnrch fieiwilliga Zeneiiung der Stiifca 
XXVII. $\6. aua HolEjabitui* ToimltCcIit Schwafebluii 
5aQS. Wirkung dar Sobwetehäura auf Gomrni 543. : " ^ 

■H. ■:.■■.■ 

Xahiumaiimcha Prehtflassigktit xu. reibetiein dorcli Tann-' 
■cbBKg der Wein Hein länie miE einet andern Biu» ' 'kÜ^U, 
' 189. '■ , . ,._ , ■ , , ■>',■! 

Harn, diabeihahtr, unteTiueht von M*ifsntr XXVI. 55^ 
Htrniicine untenucbt von J. Mai-at XXVI. 1 ff. fibar -iBa 
Eintbeilung derielben i nach ibram Vorkommen e, Ubat 
■hra Teraeliiadene Gastalr, Gi'jr<a, Oberüicbe, Farbe 4. 
Eintheilnng denalbeu naob ihfem Gabalte i3. UuMrtu> 
cbuug dei birnMUien Stein) 14. des Steint am photpbor- 
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•«nrem K*tk iß. de« DcfipiUteiKg 17. «Im tchmelitHliib 
tQ, dfi IVIauIbtcnieini aa. dei Slaienoitjdaieiiii 33. dts 
iiis.-irniiietigei«[itBii s6, Jm ^omengten a?. der Staine >u* 
der VoisteliBTäTaie a?. iwsi nmie lIsTnocmcrBLionen ag ff. 
VBnchiedcne Jam Hitniceinc Shulicho ConcrMiouen 53. 
ebei iea geronneiiBa Harn dar Boa conitriccoc 1)0. cLenii- 
■ctia-Anilytc de* Tmciiiedensti Hirniidu* 4a. daeu dia- 
nendi^ Apparat A'- 

Hatisfifea in einigen £jt«)igaa' Baltainsn , baobaehtet Ton' Du 
^■nii XXVr. 3y8- Veibiotliiogcn von Ha» mit Ox^. 
den 398. 

Holziäara ntil«Tiacht Tfiix, Colin XXVH. vergebliche Venu- 
che. ai« völlig iü leiiiigdn 164. gelungene Vcwucho de* 
Hrn. Scelixi Sgi. BcreKüng dei Bleizuckeii veriiiitteht 



Hohs. 



t 77. , 



holziaurt Salze. Reinigung ia» bolHauien Eleie» XXVII. 
vetgt, OgS, dei bolnanrcfi Kalbs Süj, 

Holuubnem daieli ScliwefvIsSuT« in Zucker nnd Gummi T«r- 
wendelt XXVIl. 3aS. iixtth Kali in Ulmia 344. 

Honigitaia bat lechi Kr^atallpole XXV. io5. 

horrniiangaa vom Ha» XXVJ, ,)i7> niD«oliUebet theiid. un- 
ebene] 118. ipliititgai 1^, blittrigei irg. Apalyge diet«! 
Hoinmangane i£i f. 

fiydtaie XXVIl. 14». 

HyJrotyantäurt 1. BlauiSnro. 

HyJtopit , ein RotlimaagaDeiE XXVI. ii5. analyBitt 143. 

HydroseUnUlum t. Selciiwaiaertto£FFerbiiidutig;cn XXVIL 

H'yäroiälphuriiam ». ScbWefelwaiienco'fTretblniluDgen, 

ÜydFOtelluretum 1.* Tellur waaientoffveibindungen. 

Uyperoxymuriai g. cbloriaiauie Salie. 



Indlg In Sehwefelainn 
antflrbt XXV. 363. 
biitic>i«n ufi«l eincD 



■ufgelött vriid dnieli Waifenio%<t 
Indlg «nihill nacU Dobartinar «iiea 
«nien BeiUndtlieil XXVI- £67- 



Sacbregisteir. 

JodiikMB» &)U* mcU Bariiliui XXVII. iSS. 
baiiruSuTV im Indig XXVI. 068. Ttthtlt «ich mcli iXt| 
inalog i*ra wcifiea bliutaaim EUan Aeitd. ' 

i$othimtniiche ({^Isicha WinterttnipflTitur mzoiguid«) ^ 

■uf der Erdobeifiäoho uicfa Humboldt XXV. a66. 
Itotheriuha (gleiclitn Sommec laigends) Streifen XXV. I 
ttotfiermiitlte (glatclie Wärme xeigende^ Linim ftOl d« 
kuget Dach ^. t>. Hmaboldt XXV. b54> 

K. 

Ka'(> leiDe Zuiatnmenieuuag XXVII. 145. 
Kalkerde, ihia Zu<*minanieliuag, 
Kalkiuehcr geiinnt in an Wirme XXy. igi; 
Karpholilh vo« £fatntniinn,analyiht XXV- 41S* 
Kieselipaih t ein iieDea aroerikariicbE* FoMiI, untacincl 
■ ifoHlnuiitu nird Stromeyir XXV. C17. 
£i«ie/i>erbmJun£«n naoli Beratiul XXVH. ttiS. 
' Xifsanr« Satte XXVII. i5S. 
"Kohle lohaiK «tierne Geistba TOi Rote XXV: an. ni 
vitomt nicht leioht Feuoliligkeit aut aSo, 

Kohteniioff. VathiUnif)i>bl llMtelbeti Dqch Döbereliur 

«97- 
Kohlaniioffvirimdangen naoU &rieliiii XXVIT. 134. 
Kehlenoxyd^ai. DoHen Wiinecfpicität XXV. Sa^, 
XshUniäara. -Dtren Wltmecapacität XXV- 3a4. ah 

die relitive Stärke tler B*ieität der veitcbieduMii 

Bu «rfonolieu XXVI. 297. 
Kohiensaara Sähe beiechnei von Berzeliiti XXVIF. i3s. 
JLrapp enlbätt nach Döbereltier ein iiuiei und «in ba 
. Figmenl XXVI. aßß. geht mit etwei Ferment in I< 

{einige Gihiung Obai, ohn« dab eint der Pign^ 

ItQit wild atjg. 



J 
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Krystalli'aticn bal mctdluTgitchen ProeeiigB, uotanuoht von 
Üuujmaiin XXV. lOi dig üorpct bilden eicIi um to leifh- 
ttr hrfitiUtniiali «■>*■ i« xuMninia«^ot«ittet lio aiad 104. 

ÄryuflHpo/flMiuf der MinarnlUn XXV. yq ff. ürokohiung dor 
Pols dDrcb ErfvaTiDung la^. dis.aleoiiiicheD Achiea de« 
TuTtnalini leKein«!! mit «cima ipagaBtUahaa sug(iiiin«>ia- 
f.lltn 107. 

Kupfer. DaMca Wirmiciiiacität XXV. Sss. luidehnung dei 
Kupf>'r> duröh Wätme äig. T*rgl. 562. tnne fccritJUoi- 
iclie Bildung S04. die EtitiiatiuQf^ der *o^. t^uprchaiia 
>oS. TSTscbiadeDS Kupisfiattea uotariuclit XXVIl ma, 

JiBuf^s'"'' ''° 'überieiotici, von Fteibug^ twaljiiit tob 

" LaiapUlul XXVI. ^83. 

iCu^'/'rg'iinnu'r kijitiltiÜTt XXT. 8O7. 

üupferiiUkal Ton Riogartdorf , analfuit TOB Stromtyir XXy. 

iMitieli h.n mok Carradtris Teiiuahan ein* aua^acaiclinet« 

Rei'biilieit XXV. 456. 
X^gifungen, Waian'itoS'iiiatif'fii durch Teriebitdan« Lsj^iiatli' 

g(Q v,ermiuel9t WaiieriTietiune «utwickelr XXVIt. eiiL' 
Ifii^t der nii^iietischsn Ziehkroti io Rr>4talteir folgend XXT*! 
,,»09. iwei Allen nnjpTvubultciiai Stuhlcnbieehuag am Ar> 
■ Mgonil «47. 

Z-iViion. taina Zniimmenietzniig XXyil. i4S> Litbion im 
' Mcjonii von £.. (;.i><!Jir> entJaVt XXV 3ä r* furbt eis 

litbion ball ige» Foaiil beim Glulieu den Platinüegal vio* 

lau 39. ,, 

■ ■ M. 

JUagtitiitmua ■cheint kciaam fastaa Kfiipcr cb fahlan XXV. 

io5 Über monnpoUte und dip <l*ra ma^neHtohe Acbien 

,,:iof). Magneiixnui in' Verhilmifa tur KryataUpoUiit» 107, 

.Jüttptr,. wcicbe BtiglaiAbaTtii;« maiinetiacha Acbian (>«. 

•itien , leigan eiae doppelce 9l rahtonb reell ung 109. dia 

Joura. /. Oitm. m. Phyi. >7- Bd. 4. Hr/t. t-j 




Siclirfgista'. 



iw- T 



ffipiMitcIin Aelim in Arngotit* V»i imterar Foiiili 

aich herahardi tl^ V. Grellhuf.'t Melliod«. den Magtl«» 

tl*mii( g'Tln^Bt MiMen in aBUnaehan XXVI. 3^ 

Kagiuii» *. BittBreid*. 

KangmH. John Davy'i VttUhttm, «!■ eiietifiMM Mingan an 
•tlul»n, Ton BraniUt bai Anilyaen bennlst XXVI. m- 
MiDgin Ton Ei.an .u »cLoiden, sich Vfaff XXVII. 91. 
Analyta irt Wiogta-xyde von Bbiui. 98. obsi Reaelio» 
nen iet Mingani 1114. aber J» te!iw«i«U>uts Mingin 
■»I, Analogie da» idiwaftlanuran Miagaai nnd da* Eiaas« 
Vitriol* i*3. 

ßlangant'u in Rana« XXVI. 1114. Toitamnien lap. Eiih 
thcilnng dai kieirlkohleniaarpii Mta^anana nach Ctmur 
■ iS. Analjic daraclben von Brandit iil f, 

Jt/Iänfanexyde, He natürlichen, atialfiirl von Btrxetiui nmt 
Arjw>:di<,n XXVI. 16a. Au Hrdiat giebl ain braanaa, ubJ 
du HTpftoxfd fin tcbwaiM« Pulvar s6j. FtaMOniNiacliM 
BTaaniiein S64. 

Mantonjaspis XXVt. 117. «Balyiirt l38f< 

lUacai •. ichleimiauT« 5ali«> 

iUnriW 1. laluanta lala«. 

Murrhiniicha CifSff. Vartchiadeno MaieongB« flbM Jam 
Maiae XXV. asS. ira»n nach Afanu twn Minutoli Glaa- 
paataa siG. 

Btatr. Neua Kaobriebran aWr ajnig« Eriebcimingan in de« 
nCrdlioben Meeren XXV. >]«. giofie laiganHina Eishiit- 
HB &<. StTAtnUBg an der Kflit« tob labrador TOn Kok 
den nacb Mden 43- Gullitraam in cntgcßcngaieiittr Rick- 
lung liDgu der attlicben KUile der rereinigten Btaiten 45. 

liSMTwaiur. Spae, Gai*. deiieUtaB nntai TcrKbiadenan 8r«i< 

Itn XXV. 49. 
Mtjonit aoilfairl vob L, Cmelin XXV. 36. Blbart aieh Ja 
mmroiatiuag dan Seapolitb sud Ftabait 3^ . r 

«nüuJt Liibion 38. 



jl^ «nüuJt Li 
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JltekontSurt von Gey" untanucht XXV SSs. vcteHeliaa mit 

mtiifßn bikinnteo Kohl«nitielitlOffr«TbiDtluliti*D .|<il, 
JUiwlith, Jatriger, inilytitt TOn Freyjimuth XXV. . 4^5. 
M'iiiag. Phimi Wärmccipaci»! XXV. 3ii. d«>en AuHaba 
BUDt: ^rcli Wirma 56i. vwfctiiadaiia Mefsingtontn ua* .■ 
tcnacbt XXVII. Ii5. 
JKerall, «in n«u<-i Waldl tn «nam PIiiinrTE TenuiiihM rotl 
t)öh.r,inir XXVI. 4^4. AuxlnhnOD;: v«rBchi*d*i,Di Mfiilld 
duieh die Wirnie XXV. Siß. vnr^l. 36e. ihie •peciiiioh« 
Wiioie bal rei>ci>i«tcDen TempaTiiuren ^^J. tltsn Metib 
l» icbeint dal reguläre Ocii«d<^r ilt Grundform rifran* 
tiüilwlieh tB i>fD aoj. Mitiltfiniiiciia hiben rinc sTvfi*^ 
r« Ntigunf aar Kryilalliiatioii ala einfach« Metill« JoUt 
Wataiiatoffmaa^an duioh TinchUden« Meiall* cnivri.-halC 
XXVII. 11 1 l. Matitl« VOD Roat durch Kohle cn teb^U*« 
XXV. au. und a3g; 
JUtttoriteine beialiiUban voa Wad»! XXVt iS6f. ihf lua 
Taarei Anachan 166 1. apac. Gawicht äti. Aushau im \a* 
■ srn <58. Gtitilt i6i, ihre ttiBde 16a. B<>t>n<lthri'a in( 
AUgameinen 16}, aia lind nack dan maisian l'hycikarA 
COainitciieB Unprune* XXV. so. acheinau d^n ronirts^ 
' ahnlieh iB *«vii 34. Maiaorttain vob Grra XXVI i.)5St 
Gcichichtif»fhlui>g laiiiea FjiIU 344. AnaUsa ron Stro* 
mofar *^i. dielet '^Uin gleicht lanicbat dam von Liiit 
■33. Tfi- V. Ornithafi ObcT daa maleeiiicbe Pipier 332 f, 
die «ugleich heiabeafalleac bobneHittifra Siibtuns 334« 
lUtlaorium betahiicbaa toH OUodni XXVL 169. 
M'itOTttaub XXVf. ■;■. ' , 

JVlorphiunt uoteituoht to« Öoy^.lCKY. ^9.' tttligtanglUp(Ä 

ciUt dat MoTphiumi gae:'» WaiDiieiflaiure So3. 
JUineratien. Untaraucbunß iliter Polarität und StralJeDbr»^ 
cbnng XXV. ityf. dcTen ElectricitatiTerhslinirs ur.tctiucfat 
TOB Hmiy 135, Bamarkun^E'n über Ktfttail-Ieaiticiräi roa 
Jcftw^i^gar .5q(. I.. üuirlin'i Bainerliuti^cn iibor dii Ab- 
•oodarunf nsd int gatpaltnan Bruch XXVII. 'S. nber den 
■ohMhifaDf faitigan, (UtUlgan «nd blituigen Biuah 57. 
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•%3.' fiber ^m Voif* l^olfAif^m äiig««Wiiidtt^yM«Mrai^ Sff. 
i!Nilik«rAiya'fö'%i«itte6'' tu baoäreii, nftäi JDdfrmlMr S84» 

jR^^teirib, di» Eienltdorf#T. analytin XXy. ftso. . 

n^ XXYL 17», . , I r , - . . ' 

^irrof ••; salffüsiamM» Sftl^«« 

MiMiun^ eai4fonn f. BMsfbC ' ^ <"' 

Jftfrti •• $a)petTigfaüi'« 'Salsiw 
IvfW^tfiiiiim •• jlti^liatoff.' 

fi^f^iißl^iurt .^hemuchfp^titkth ■Berxdius XXVir 117« Besiwr« 
•1 |^P>S<& über.jdietalb« .A^7 f. wi« sie ittt QtaticiM »a &b«r« 
tras«a mj iiÖ^«- - v-v >-' - - '« 



»C. i ■ -/• ', .'. ^ •' • '■•>■•/■ 

* < i ■ ■ "■ 

0#/. U«b«r dat QlfMxn O^icvt foetidam XXV. t4i* 

Oelbildendes Gas^^ Pf^^M . W^sn^capaci^C , XXV. ^24« , 

£hc^las f* Kleietalae« ^' 

lOociodas •• jodintaim iSuletf« 

f7xy<ltf, deren 2aui»HieWi«CBÜD|^ näeb Bitttitus XXYII. kSi. 

^Öxydirtes Stickgas, PcMen WdriudbapÄciat XXV, il«4* 



Sachr^gmet. 4fii 

^ Pechstnn^ dtinkdoUvtngraner ^ Tom Trinbiiehthtl« bei M#i« . 
^ ftcn . »nalyiirt Ton Du Menil, XXVI. 387. , ' " 

PMom antljriirt ron Brmndäs XXVI. 90. ' 

;. Pflamzen. Die Zalilverhälthisse in den .Fraetilicatl,AniOTp«iite 
Tergliehea mit den poiitiven und neguiveu Gliedern ,der 
Selse XXV. 285. 

Pfianienschwefelsäure dureb Einwirkung der SehwefeltSnre'attl 

■ fio^sfaier dargestellt von Braconnok* XXVU, 340. 

... \ f - . 

\ ' ■ 

Pßanienmilch und insbesondere die Milcb des Huhbaum« un^ 
tersucht von J» v. Humboldt XXVI. 23 1. besreUt vorzog- 
" lieb ans Kätestoff und Kaüuchuk»' welches letztere hier di«L 
.Stelle der Butter vertritt tt4i, 

Phosphor igSMurt Sidte berechnet XXYII« i63.. 

Phosphor säur § ialze^ XXVII. i6o» 

Phosphorverbindungen nach Berielius XXVIL j64« 

■ ff 

Phoiizit a« Manganjaspiitf 

Pigmente der PQanzen sind nach Döhereiner gewöhnlich aiA' 
einem aanren und eiaein basischen Bestandtheil »uiaramen» 
gesetzt XX vi. 666.' 'Aufzeigung dieser Be4tand(heilä im 
•aflor, Indig und Krapp '26% ■' 

Platin. Ausdehn nng des' Platins «hi'rcH WSfnae XXV. 3fi& 
Nielsen WtViif^apacitAt 322. 

Polarität der^ Rrjsulle^ untersutht von Bernhardt XXV. ^ 
Anwendung des Schwefelkiespendelt loo. Eintheitang des 
Kryatalle in homopolare und heteröpolare 10a. aa den 
lieceropotatea, welche entgegengesetzte Polaritiic besiti^n« 
gehSren alle Krji.talle von anregelmafuger Grandform 108^ 

Prussiat a« blausanre SaKze. 

Pyrophpr von HänU» bei Bereitung des Salmiaks' sieh bil» 
dend XXV. ftg« nicht immer Schwefel, wohl abet Kohle 
an Verbindung mit versctjied.fnen Metalloiden und besoa« 
dera das Wasser bedingen die Pyropboce 5i« 8«IbscentaQii» . 
gungea pyropho)risoh betraohtet 94* 
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^uart hu »cht Itr^itillpoU XXV. lol. 

Oueckiilbtr. Daxan Aii>d*hiia[i|L in dat Wtnn« XX7, Srti | 

W .irmaciipaciiat ilcH«lbaii 5il> Siadcpuncl 3<"* 
OfiBciiilhmroxyd ichaidet aus dam bUoiiuian, Eiiankkli • 

Tb'il Kili und Eiian «ut, und bildat «o «in dtnbiM | 

9>lm XXV. 75, 



{{«i'narif, «loai nnw, au* Sclilctwig, ba(ehrieb«n imd •nalh 
»in von i/ujf XXVII itt- ilai Wie..neri laheitit iw« 
(ans vatielii'dcna Foimiiionpn datiaitellrn, yoa wclcbM 
dia i-ina ToreOgUcb Ei^enoxydbjdrat and dt« iiDdara ', 
■el Eiienoxtdul dartlellt üg. 

ßeiiharkfit dar PSanieti, innbctoadar* daf Lauiehi, beab«ali> 
tat von Carradori XXV. 456. 

hhidonit, ein Rolhman^aneri . ipliinie" XXTI, 114, kAnt* 
f;at 11^. abenar iifi. Aoalyie dui •püuiigen i36- 



StAadillin, ein naoci PflawanaUaloid. «ntdarkt TOn Mtifitm 

; XXV. 379. auoh von i'an Moni gefunden 411. 

SSarin, ibr« Zuiiinniaiitctiu>ig »kcIi Berzalim XXVIL lOS. 
. Safior iit nach Döherelner ani swai Pigmenten aaliiriig ■Dtain 
mengaietit XXVX ]t)6. Cutbaminiauie ala aaurar Btaniil- 
lb«il dei Saflon 167. 

Solpeursoure Salze Ton Surfalmt baitimmt XXVII. i5o. 

Satpat'igsaart Salti nach Beruliut XXVII. 163. 

fa!:ir. Oaj' - Ocinc Obar dia Auflidicbkait der Bali« in Wia* 
•er XXVII. 3^|. die AuflöiliablLait noit^ar Satx« nimmC.J 
bti aih^il.ter TampTalur wieder ab 38a< Bbet Kiit<*iell* I 
lun^ der Salt? am den c<><)<*e«'><>ii V«i b indangen XXP. 1 
S^. Grundgatette dai Silabildun^ s??. ein neuu (top« 
peluh: die «ineThltiesame Ammoniak-Bitlararde iUrgM(elll 
von Brand„! XXVII. ifi. 

Ailiuara Satte nacb ütr 



> boiecbnat XXTII. 148. 
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ffrilaffgai. Denen WitmacipaciUt XXT. S34. 
ied-l d« Paraailtui bcittcliiat Ton Osiaodtr XX7> *>9> 
fftucki^n, hryiiuiliiirit, XXV, »nß. 

■ Salu nioh Bartcliut XXVII. 14S. 
iw/i/ «ntvriciiclt lui dan CfiiiqucGk>ilb*i ein «igcnthSTB* 
icbat r,n XXV. 76. ptobtemiciiah« Varbinduiig dei Sobwe- 

KU unicT Mitwirkung de* Waiiari iii, 
arJMlci. Kry.ulUiuioD de» könitl BUigUnt« XXT. 1116. 
w0f,lkUt. u-oi/iir, andfiirt tob Beruliai XXVII. 67. B«. 
cikuiigan Ober dia chemiiclia Coniticution dai SchwcM* ' 
drr weifsa Schwell. Ikiai, der mcli teiiian pby*i< 
iinniFichen labr von dem gelben ibwaiohli Iikt 
mit damielben völlig gleii he cbriniiche BeMandtheila 7a> 

o4.tkir,prnJtt Lur UmoriuchuDg dar Pijl.nt« d.t fity- 
lUlle, benuict TOD B^T-:har,n XXV. ag. man kann di* Fan. 
dcl in nagalivfl und poaitira «intLeilrn 10^. 
Schmf.lkol<hnitcffvt,bindungtH baiachnet XXVFI. I34> 
SthwrfelsAori: Ein Bich von SeliwafaliHore aut eiDam «tltC«* 

branoipn V<ilki>iie barroiMiAnisi.d XXVI. 407. 
Schwcßhnure Stiit Dach Bertctiui XXVII. IT3. 
StUweftUtrhindungm nacb BtnclU, U. Löwenhielni XXV». »77' 
Sih„^^fl\gs«irB Sohe, il.te Zusammcn.Mtuxg XXVII. 176- 
St^wJ'iwaiicrsicß fallal unier ^ewiMan BedinguDgen da« Ei. 
•an au> aeineu SalilösunfieD XXVII, 188. voiaOelicbai Mit* 
ta| dai SeliweMwa>tar>ioffgi* in Waiaero za aaidaakaM 
■55. ScliwefelwM&CTitofF im GlAften tu bemun, saeb 
Coy-J-iHMB XXV. 111. 
SthtBejitaiuilerucßvirbindangm nacll fiffwliuf XXVII. t^' 
Si.hw-iipath bat *acU Pola XXV. lo3. 

SAbiiverbfirrinung als pyiophoiiscbar Frocatt betiaektat XXVi S4' 
&!</■ i«Tiat£t durch Scbwefeliaur« XXVII. 34a. 
StlenuiaiierUoJfvärbim!„nge<t nacb BarLuliul XXVIL M** 
S^nmmSMre &äIu XXVII. 166. 
^niuoilwriiMJanee/i XXVII. 168. 
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Silber, itttt» AvideLntiRg JnioL Warme XXV. 36s, dtmllr« 
Wiimaeipaciiit 3<i- 



tilicial I. Kiemlverbiiiduneioiu 
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Sonnen fi.iiken, B«Bi8iUii{;on darnber Ton Munke XXV. «& 
J^jie od«r lüMiU«Uiit Afictiik-Nicltol kTfatillitiii XXV^. Ki' 
Spitriiure miXywK Tön Dof..r«i,sr XXVl. 975. i« im W 
ZusMode dam Hjdiai« d«r VI eiiiiteiiitaura ■naluc ^76.. - 

■ l™i 
SpiaJtglantl'Uitrz vom Miix, anal^siit TOD Mei/saer und tri g| 
(iei)Ti*bfln Ton Oarmat XXVI. 7g, ' I Jj 

Spoduaun *U> firitilien, b«>olirieb'B Von ZtnArn XXVI, S??. 
rAjrU TA. ('. SouisüfB übar die Z.tcaiiuag der SuTkc bu 
^•■iv<)lioUcl]ei T'iopeiatur dureli dia Einmirkun^ der Luft 
.nnd d<i WaHors XXVil 3o>. . d.i dailurcL eniMohwidi 
Aitiidin S"5. üoT SlackcUolziIoff 3og. Meaga Aar flbrigta 
•rli*UeD«D Fioduct« 3i6, 
Steinhiitit baicliricbsn und analjsirt tod GadoUn 3CXT. 47& 

Aber eine darin vecmaibate prablemaciiolie SubtUoE 4^, 
Stibias I. intinioiiiaure Salae. 



A>. ;^;;dl 


d>i(cn 


WiiDiecapa 


citsr XX r 


5»4. 


Ba<laadth*il* 


nach Birullit 


XX\ 11. >-ö 


h\ir\n-^ü 


in Va 


biiiduD^ mil 


Kohl« 


«iicliwe 


« ungemeii, 


die Verb 


ennuug 


dar lelxten 


XXV. 


=9- 










Sloch'wm, 


iri>, Xintifri Bcm 


rh>"f>en Ab«T dan 


▼on JHainefJb 


trefoig 


an Zti> 


mmrnlxn. 


dcT pl^yiik 


.liic!« n 


uad oliami' 


■ehan 


EigtiiEcbaften der horper rti. 


ihrrti 




- Kih«- 


V\«Wlien 


\\M. 153 


Qb« d«l 


Vt(b»lt 


ift dar Ditb. 


a»:kei 


und Co 


bi.rn'. dar 


«ir*oclien 


R..,l,.r 


■ - ibWT Mi. 



' ~adiiin(!tgU'f*e -£S> dio VVäTinaeapasiui im Varbaiiitlr» lOti 
Uiicliungigr r>o d«T K Tper 35*^. ubai die eliemii 
(t^ifiip^ ßloicljariitei Geniiiobe, inhb<^ioiider« di 
d«t Guniiiii lind da* Zu kan 9f)8. Kfirntr nber die Efif 
wlrhiiiig elecuiicIi'T PL>ie,>z«n auf die cliemi^cke Coi 
lion 160. über den ii<:i'liiame[riichen Wartli der K'>ip«r 
■ U ein Elemenl il.ier clirn.igel.ei. «eiioliu.g XXTII. 
•owobl in den dtei faareu dei aliialiielien , aU det (a»i«a 



d 
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Srdltii bewirkt die eittf^erM chmniteh« Rifatie ftach eiaa 
Stärkere Aniiehang 41. uitd 44. ohemuche* V^6ipöi Tön. 
^leio^ar Zahl aud Meng«* der Betuaiftheile können '&icb 
-durch-' die Anordnung dieser Bettaodiheile uA'l^eKscheiden 
XXV. 38& über Entwicklttni^ der'Salse aü» den gediege« 
nen Yerbinduiigen «69. Bjemeikung aber atomistische Stö« 
chiometrie in Gegen^aU anr {liohtetsoben XXVI« 9g6. 

■•*'.• 

krahUnbrßehurtg der Mineralien » untersucht ;roni. Berrthardi 
XXV* 99 £• Körper , welche ungleichanige nvignettscb» 
Achsen besitzen» brechen ^ie dtrahlen, doppelt .tpg. 

Strontian$rd§ t deren Zusammensetzung XXVII. 1^2. . , 

7irontianii Und Arragonit untersucht von Hauy^ XXVf^ 347« 
Str ntianit und Witheni haben fast eine gleiche Ivrundge« 
«talt 354. f _'. s\ . 

^frjchnin» ein^ neves AlJu^Jp^^d, ..yon , JVZ^/ier undi. C;^ii/oa 
XXV. 4o5. untertncbt Tpn jSf^immßim 45ii. • t 

Suecinas •• bemsteii^aaure Selae* 

.ftt/|»/iA5 9. 'Qohwefelfaat^e Sähe« ^ , 

Sttlphis s« schwefligsaure Salsa« . ^ . , 

Sulphure^um s. Scb^.efelyeidbii^^iigeB« . . r.. y.'.: ,. 



>. # 



T4EP';ra#; I. yreinateliiMivrf ^iJm> 

T^Uurvsrbindungtn nach Berzeliut XXVTK 181 • 

XM^nenias Bestimmung ibM Oebalts nach Bn^iua XX^IL 195* 

X'urnüttin, Seine electris^llen Achten fallen iadi den maf neti« 
toben zosammen XXV* löj« , 

' u. ■■ ^- ■ 

Ulmin dnreh Zerietsung der HoUsnbetans Teraaitteltt Bali 

erhalten XXVII S44. 
ümhildungnlement der Mineralien XXVf. 8690 

UranU (ff erners Urant^limmer) analj«irt von Ber^iius XXVII» 
74. ist eiae Verbinching von Uranöxyd mit üalkerde 76» . 



■<ft 



Ferkohlung. Dit bü dt-r Da*iiH*ilon der v«TtetiIa 



t ho^iveiiehwanJcndc 



, nooL Sich:* 

M«UarT«Tkehliiii 



, ■y»noaadHtlitJt *, Autivtiung GlicmUcU«. 



Petit 

Wsr 
Uq. 


Ubei 


■ WSrmcpwBd» XXT. Sl 
•-•ur Körpei b>i cerieli 
r aie G-icoa der Brktljj 




Üoth 


ermi.cl.. Lit 


.ien 


.5^. 


.chim 


»mite 


i^c LiriicD 3 


ihfi. 


"".] 


rli CoixicieleEiii i(«c 


XXl-I. 3i}j 


i.eli., 


der 
I« i 


Warme bei 
n cewvl.uli. 


liec 


T.™^ 



aber dip «pceifiiclio 

5a5. ■'. tlamboidl I 
iiorbeibchc und ii. 
W'ärmaerTegiinif <<i>i 
l)o<y Aber Enlwi.t 
Blull XXV. 9gg. 

trnpfbirflUiii^« K<>Tpet f>riiiin*a durch W^Tine tgl. ^ 
Xiliiae ilbar die bei Auadahnung dar Gaia •Diiteheud«^ 
ta itfi. £it au» Wawar in bilden durcti aiiFan Stinm < 
priinirtar Lolt i^. Reraaihuugen *on Schuxigger ubal 
Feu< reiietiaiiiua^ bei Cnrnpiegii:!) dei Lutt i(,U. Wü 
«ehtint ebrn >o wenig den leereo fduni iii 4urciidri|| 
•U die Fileciiioiut aj. jeder arhiuia Körper,' wie 1 
aucli «eine Temprritui leyn ma^, wird im abtiit^ I) 
Räume frei ichvrabrnd leine Trinpeiaiur nie andenj 
VViima keim ofi di« Pole der Kryiulle um inS. Vv\ 
eapicitSt im VerhJttiir* h dem ahemiiobm Waix 
Iffirpei XXVt. S50. . 
tVantr, derieo ZuMmiaenctzuDg »oh der neaettaB Q 






niiJ bei 
oft in beti 

K'*!wdut,H 

ff'- 



I Berullul X^VII. 



■eb rrahei 



95. Verändert ich keil 

r« in Bribrung mit veiecLi«)! 

Vertnelien von JchuiJ »7. 

nimaliiclien und TcgiiabiliicbeK Zer*«u(j| 

;blliclier Men^e ■ulgeDominin 3i3, 

Datien WaTmecapaciut XXV. 3a4. 

>p>oitJt XXV. 3i4. 
•toffgis epifaibt ><i« icbwef' Iiiuto I..<1ig>ufloiu 
{• an Waitantoffguii. walcbe TeiMliiedw« J 



^Jfi« 
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n L<ßiran|;»n bfi ib»T Baliindlang mit wuitrliilti^sn 
Man entwiokalii, uoli ■Vtnuehen *oa ff'uitig XXVTI. 
|f. 
Mit ■■«Iviin von BtrxtÜas HXVU. ß3. iit wie in 1: 
«icli Fueltt frühotn Andyiaa oin biiiioha* phoi. 
ItaiMiiTM Tbonhydikt (■nilog dem Aluninit) 64. 

■Il lolrhei wetilan von Oiladni iit MtlMfitrii- 
t bainefaut XXVI. i'vq Lickuabtrgs' Tnuia 169, 

tädiiuha Firmen anteriueht van a/di/ni XXVl! 
r SihiBeiggir und i'DHi-ntTTinj tjj-f. dieie FieursN 
■I Gtfii^s der Metalle (^lini ideniiicb mit detf Fi- 
iüren dci •og. Maral inoit^) 199. 
^Jramiaufl Satte nicii S.rzf/iut XXVII. ifli. 

X. 

MKo9cyil eine neue vom Muictt in einem Hamittiii {afttM* 
■*• gelb« ■aimalitche Babiunt XXVI. Sb> 

Y. 

nrif«, ihre ZuMinmrt)»<UuD|; Kmch Berzttlat XXVH. i8l- 
■t der-beLannie Chineiiiche Siein, lobeint MB* moeh nitbt 
mmte beiaart zu »ejn XXVI. ^ofi. 



z. 



n Frnnifi- 
1 ^«i'nMJca 



2*hIveThlIttiiiie in den ftalien und in < 
halioa (Organen der Püuiita luiMBnieiigeitellt v 

XV. 185. 

ikk. Wlrmeupaeitit dmelben XXV. 3ia. Tenakiedm« 

Zinkortcn untFTiuciit von PT-'unig XXVII. Bi«. 

^'nlkpicj'J. Kryitilliiation de« künitliciien 2ÄvXo%.jd* XXV. »7, 

2inn. Dhicii WäfniectpicilU XXV. Sfl'l. daiiea Anidebniiii| 

diircli Warme 36a. UaiennohaBg T«nthiedcD«r Zinniotv 

ten XXVII. 317. 

ZmJirr daißMtellt durch freiwillige Zencunpj; dar Stlika 

XXVII 3oi f. aai lioi'i^an Subttanian TefmitMlit Eobwe- 

faliiure 3it). «u* altai Lainewaad 337« WirLiuig d« 




Sachregister. 

SchwflMiIure aof Ziicher 3^3. Howardt nen«» Varla^ni 
Zuakr in »Oäiiiren XXV. lä}. boi iem Zuutc in XiU 
watieT* EU niEninam Zucket leliaint ficti aina Slm 
bildao igo. 



I 



I 



I. Chemisch -tecbniache Gegenstüade. 

Xx^iparat, iiiaer chamischair , ron Matttt, aar Unt'nnfllxBX 

«ainidlüoiier Sabiunicn XXVl. äi. 
Brandtieeingtwinnung. Doherfiner lobllgt Tor, Ama Knpp 

Biandiwein Tor d>T Dantallung d» Adriiuopelichan VialSA 

lu be.xiUflti XXVl. s«^. 
Farhcn. Dsi br^uiUclii 7hioiul auf Barliucrblaa %u beno^ 

t:«D XXV. ft>ti. 
Glatjab'ihiition. VeTioliisiIrn« von T-T'eurumb angefabane GlaO 

•ätie XXVl. >t]5. Qbei Sodagli* B93. 
Halurgia. Ciianiiicb rainai tohlaniaaiea Nairon darEustellaai 

nacli Trau!u--in XXVII. 107. Blai.tuekar vemituelai Half 

eiiig fibiikm^riig daTf^ai tallt 77. Raiaigung dac HoUmmh 

Dich Slo't:« Zgi. 
JVStiallu ' Debittittert Vcrfaliien Niekaloxyd *d meuUiaüaa 

XXVI. Sffl. D. Orotika/s rorgaacbliganM VaTfahran, Ni- 
ckal von Kob.il( lu »clieiann 336. {■J^tiigt Meilioda di« 
All tili* durch iliie Wiiiatituffentwicklung xu probinn 

XXVII. 1. I. üoble tcbüut aiitrna Gsiallia roi Roat XXT. 

Phariiitiecu'isJif OfgtPitänäe. DiiBtellnng dati oonfCo »!((>■ 
BI*ut.>Eira »«cb J'roaK XXV, 84. Beiehun^ dai AetsauLli- 
mal* i'*e!i 'J'rauiwti'i gi.. Prüfiiue da« Ton FaarerOy 
£<beDen Vertahrgni (fi. ScIiwoUlwiiiiaiiL.'ir^ai i.S GroCtaK.' 
lu baieiten. iiicli O^y Laana m. i«lp(!»»iurei SitbdiN 
auf dla hiic -e^ii.' Weiia aua tiupterlialtigain Silbar ohetnüd 
Ecin danutfallan, iiacli TraiiJuwin XXVU. -106. ~ 
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^^^nnliVn. TortOglicIie« Miitil tax Enideelting dtt Sehw^ 
^^EwBtiernofft in Wm.eTii XX^ )[. s55. di* HihntmiDotche 
^^ftuigkait lu v<rb(ii«in duTck Zu»U «inci f-ndern Si-ni* 
^^^B.dar Wcinttainiaure igg. 

^^K II. Fragen* und Aufgaben, 

Wbytiicht Frtgtn. EdiIiüU i^x Dicbrcit norixsSoTo? XXV. 

*rrj. Iit d(T Zinnpahilt dftä' Euclu wmanilich? XXVII. 

73. \'S'e)eh>r Art in di. Veibiadung dM Scbwaf'I« mit 

Ei**ii upier Mliwirkun» d» Wauenf XXV. iib. V\'m iit 

'di«''«igeniliclie Natur d« wcirsen SiUii, du lich dureh 
Ih'BtriliiiybUu mit oneitlliicliani ^Uen bildat? 73. Welch» 

Alt iit dai GU>, dB! durch Schwefel lui dem Quecksilber- 
y^Vj'mnid antwiekeh witd? 76. 

Bbafa/Je. Döb*rtiatr vcrmutLat ein neu«! MetiU im Pliticen 
r XXVI. üMi. 
'^ilSettoroIogie- B'ibrt du Wetterlanchten Wod Ton cnlfcTnlen 

Blitzen l>*i? XXVII. 354- In ntUhcwt ZoomnieiilUBs* 
t-^,Uaben die Gewiittr mit ^ewiitan locatltilen? 354' l't 
* di* Richtung dai eisten Frnlitingigewitleri enticheidrnd 

ffir den lliupizug der Gewiitar im ganien Jahre? 555. 
'; I^fit lieb nicht durch Feuei auf Berjib<)hen auf die G«> 
^•--vrillnbitdung wiiKea? 357; 

WilSineralogie. In der belaniite chineiiiebe Si<in Yu «im nocl^ . 

I Bicht bajtimoniei FotiÜ ? XXVI. 406. fiollle nicht die PLo*. 

' pboTcnz in vielen FalloR eine innere Zerictiuog der Knr. 

J • p«r. eine Veründeiuagtlat fonititution ihrer BeetandihMl« 

■Bieigen? 3fi7. Zu beachten lind &rii;bardi'i Villuche üb» 

die Kryiiallpolarita XXV. ^. 

ytrmiiAie Jofgabcn. Da bei der Zerietiuiig Tegel ibilitch«« 



SubitiBzBD aulier KolilenjSnre • 


ch nur r.i...» Lobl-nnofT. 


fteia* WiiiaiiioSgu CHtwieLel 
vraium die Gahrung in dea Sfi 
liarrorbringt XXVII. 3a?. Du 
bandelte Cyinngen lohofnt 'tich 
Siuie lu laiiMieu XXV. 54. 


, to iit nachculTicI-an. 
Tipfen Hohlenw.«<.r«<>Bs«« 
mit Aerhet 6nd V\'aii>r be- 

lu einer eigaaUiamliebea 



L 



I 



N«ih«nregi3tcr. 



Namenregist er 

dtr Vtrf, und tUarbeiter dtr in dieterti Jourltatt S^it' 

gang MiQ' eiulialtt'itn Abhundluni^tn Uni 

kltintrn Aufsätze, 



Bn«liar4i XXY. gg. 14?. 
ftroilDi XX?t. B6a. xxvir. 

I. 

ftiKiiof, G. "xrv. I. 
möie XXVII. 315. 

BobnaDberger XXF. t5g. 
Bnconnat XXVII. 3i8. 
B(>nd«nburg XXVII. sgi. 
Bnnd«. R, XXV. ii3. 365. 

964. XXVI. go. 98. toS. tu. 

XXVn. 18. 

c. 

Ctttti6ti XXV. 45& 
Ci<'«ntou XXV. 405. 
ChUdni XXVI, 1S6. 



a 

»ITT. y. XXV sgg; 
Döbminn XXVI. aßs: 

«t3. tt)i. «99. 3Ö0. 384- 404. 
Dalan{L XXV. 5o4. 
Du Mcpil XXVI. 567.99«. 40«. 

XXVII, 48. 

e. 

EiHnbteb XXV. tt,o. 199. XXVti 
V. Eiohvregg XXVl. 576. 

P. 

Fibri XXV. 154. 

Ficinu. XXV. «7?. 

T. F»;(jiiuith XXV. 4«^ 

G. 

Gadolia XXV. 479- 



« V J 



I9amiviregiste!r/ 4j|| 

364- ' " LapUc« XKVl 355. 

KXV. io5. 108. U^oUier XXVV S65i 

tv. 38a-XXV£5.$-.;u„jl^xivA!iö«ta' ■ '• 
L. XXV.5&XXftt56^ U«k X^V. 1S4. 
r XXVIL i85. tt55. 

mf» XXVL 53a. 38& Mii 

j* M«Mik XXtt n • 

* May« XXVr. aSi. 

xy. «9- »^ 45ß. 46., 475. 47a XXVT. n 

« XX Vr. SOI. «if. ' ,56. M5. «t. «64 «9Ö. 557* 

:Vl.ai5. S^-'. ,564,57* XXVIt Sg» 

tV. i55* XXVI. 547, ^5- •"• •^^ 

K3PV. lOtf Meifmef XXV*.566* 877.'X»rt 

XXV 53 llioh«llotrf X^. 46t« -^ . 

XXVIL ^ "»"•*"" **^' »•*• 

«XXV. 174. M-cko XXV. 17. 

XXF. 184. 0# . ' 

>.Mt 3CXy. A&&. XXVL ^ 

^^ ^^ '*"•■«» söor. 4*5. 



* «*>*'S^ 



to« XXVI. 407. , <^**^«' ^^' *"• «^ 

I. p* 

XXVI* 40& f«not. F. XXVtl. rgi. 

' 1^ r.U«ri«r XXV. 40S. ' 

l»*it XXV. S04. 
»Ullip* XXV. «9«. 

ritff xxvn. t. 79. 9t« 

L. rieitehl XXV. $36. 4^ 

dm XXVU. Ut, «MtMt. XXVlt «•«* 



XXVI. aSS. 
c XXV. 174. 
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Ratüdi xSvrt. 385. 


TMutwein XXy. _g9. H 


r. S«aMOr<r XKVII. 3oi, Si3. 
■ Sciionk XXV. ki4. 


V. ./?■ u 


. Schmilthenllfc 7^,^^' gß- 

8«h«Bieg«t X*V. .58. .87. 'P?. 
öd-i. XXVI. »15- V- XXVII. 
355. 


W'.gnir XXV. .35.' 
W.lili.r XXV. ^. 


TÄ'"' ' ". , 


'w.«,iinib XXVI.««:* /•: 
' WinkUr XXVII. 364.- . 


aMiu» xxvn. «79. «90. ■ 

Suow-y«« XX-V; ä»7. uao. »57. 
XXVL »5i. 


wdmw XXV. aa 411*- ■ 

Wuitig XXVIL «uvrjf 
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"Standfc 


Maximam. 


Stunile. 


Minimum. 


Mdi 




. 1. 


9 A., 


27" 5" 


,i2 


5 F. 


37" i'",53 


37" 




2. 


,0 F. 


« 4, 


i5 


10s A. 


37 5, 33 


37 i 




5. 


9A. 


J7 .3, 


30 


5 A. 


37 3, 74 


'7 1 
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4. 


Ij F. 


j? 5, 




10 A. 


37 0, 74 


37 1 
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5. 


10 A. 


17 •>. 


33! 6 F. 


3Ö 11, 58 


36 1 


6. 


11 F. 


37 0. 


9' 


5 F. 


37 0, 48 37 1 




7. 


13 Villi. 


■J7 .; 0; 


60 


4. 10 A. 


37 0, 0937, ( 
36 11, 7526 1 
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95 A. 


37 0, 


45 


5 F. 
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■ ». 


;7 3, 


55 


4 F. 


37 0, 7817 
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37 3, 


5-i 


4 A. 


27 2, 08:27 


w,. 


' 10 F. 


37 -J, 


"55 


"TAT 


37 1, o4 


37 1 




/:!.- 


' i P. 


■^7 1, 


art 


4 A. 


37 ., 10 


37 < 




i3. 


5 F. 


3« 11, 


9^ 


5 A. 


26 8, 78 


36 •( 




i4. 


9 A. 


36 11, 


33 


3 K. 


36 10, 53 


36 l( 
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i5. 


10 A. 


36 11, 


37 


4 A. 


36 10. 85 

■1 


36 II 


i6. 


loä A. 


37 0, 


Ts 


5. 6 F. 


iS'll, 0, 


36 1! 


1 


'7- 


13 Min. 


37 2, 


3i 


4 F. 


37 1, ib 


27 


K. 


i8. 


4 F. 


37 0, 


75 


4 A. 


36 lo, 4o 


26 ij 
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•y- 


10 A. 


37 0, 


44 


3iF. 


36 10, 95 


26 1, 




■iO. 


10 F. 


»7 1. 


('6 


10 A. 


36 11, 0, 


37 1 




21. 


ip. 


17 0, 


~56 


3. 4 F. 


•36 10, 81 


26 1 




12. 


36 11, 


83 


9 '■'• 


26 9, ?9 


36 II 






5 F. 


36 10. 


'7,7 


%'k 


36 6, 07 


36 1 




t'C 


3 'S. 


36 7, 


II 


26 4, 5936 ( 




35. 


»5 F. 


26 6. 


38 


1 A. 


36 4, 9536 1 


36. 


10 A. 


26 9. 


Tr 


5 F. 


j6 7. o5'36 ( 




28. 


10 F. 


26 9, 


5o 


6F. 3A 


36 9, 34 36 




3. 10 F. 


26 9, 


4.S 


6. 11 A 


26 8, 43 36 




S 


3i F. 


36 8. 


30 


9 A. 


36 5, 8. 36 




i \. 


2S 9. 


13 


4 F. 


36 7, ,33-36 1 




5t. 


5 F. 


3fi 7. 


25 


6 A. 


36 4, 63|36 , 


, 


Im 


i. 3. F. 


36 7, 


2S 


d. 24. F. 


26 4, S926 II 
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Mo« 












1 










L. 


L • 




': M 





IT ■ ■ :■ 


WitertHOineter. 


Hygrometer. 


IV in de. 


H* 


M«. 

Lim. 


MU 


Me- 
dium. 


M«. 


Mi 


He. 


T'E- 


Nicht. 


J 0.6 

, tt,0 

0.0 


-3,0 

- 4,8 

-5,0 

- 3.-i 

- 1,7 
-6,0 
-5.? 

-n 

- 9.0 


—3,12 

-5,?fc 
—3,04 
-1,19 

-0.97 


494 

z 

550 
485 


592 44, ,5 

590 .137,; 

121 467.3 

45 1 476,4 
488 i4b,3 


ONO. 1 

ONO. 1 

SO. . 

SO. bW. 1 

SO. NO. 1 


ONO. i, 

NO. SOi 

SO. ij . 

SO.'< 

ONO. ^ 


-3,09 

-!,.m 
-5,93 

— 3,0a 

— I,Oi 

— I,'2Ö 
-3,61 


505 

f.i 
57a 
624 


525 
.'iSo 

456 


552,0 
575,4 
607,9 
563,1 
491,0 


NO. 1. 2 

NO. 3. 3 

N. J 

NW. 1 

NW. .SO. 1 


NNO. 3 
NO. 2.1 
NNW.] 
WNW.. 
SO, » 




-4,0 

- S,4 

- 1,5 

- 5,5 
-n,o 

- 8,0 

= 5:^ 
-0,5 
- 1,0 

— 0,4 
+0,8 

+ .,8 


555 
'195 
iB4 
562 
.,04 


4<8 
594 

421 

536 

47S 


491,5 
453,8 
479,0 
547,4 
488,1 


OSO. 1. 3 
OSO. 1. 3 
OSO. 1. 3 


SO. >"i 

NW. Noa 

W N W.- 


SO. SVV. 1 
OSO. 1 


SO. 1 
OSO. 1. 1 


-3,66 

— 2,l5 

— 5,00 

+0,6, 

+ü,54 


555 
600 

187 
390 
4^8 


485 

l^ 
543 
386 

53T 
246 

45 1 


5o5,5 
5.S5,i 
457,5 
560,0 

432,8 


SO. W. 3 

NW. 1. 2 

so. 5 

OSO.- 1 

NO. SO. 2 


WNW. 

0. 1 

SO. 3. I 

NW. I, 

OSO. 3.( 

~NW.T)2 
W. SO.T 

WSW. 4 
W. SÜ,J 

SW. (1 




i 

-4,2 


4-i,oS 

- Ö.48 

- .4.35 

0,00 


409 
^55 
532 
65. 
.5o5 


575,4 

3i5.8 
409,8 

576,6 

477,7 


SO. NW.i 
SO. NW. 1 
SO. SW. 1 
WNW. 3 
SO. 1 


- 3.8 

-3,5 

- 3,5 

- 2,2 

- 7,3 
-8,3 


—0.33 

—1,21 
-5.5. 

-4,4i 


523 

552 
608 

.597 


553 
5o5 
491 
458 

5l2 

535 


58 1,0 
539.0 
5o5,8 

5?51 
.555!'i 


NW. 1 
N. 0. 1 
OSO. a 
OSO. 1 
NW.2SW.1 
NNO. 3 


NW. l 
OSO. i 
0.■^0. 4 

SO. nwj 

OSO. l^ 

NW. svyi 


— 13,0 


-1,92 


65 1 


346 


49.5,75 


" 
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^^^ 
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Summaris« 

Üeötra i.fl 

der i 

Witterung. 

Heilere Tag» 
SchBne Tage 
Vermitcbta Taaf 
Tribe T.ga 
Tage mit Wtof 
Tapa mit Stur^ 
Tage mit Neb.) 
r^e mit SehBM 
T.ge mit Regaii 
Heitaie KUcht^ 
Schone Nacht» 
V«n.iiohjeNäo|U 
Trübe H^cbu 
N..ehtemit Wini. 
Nichte miiStuiw 
Ndchie mit NelMl 
NiofaEeiti. Schnaii 
Nächte mit RegJ 
Siebte mit RaiH 
Hertickendc VyiM 

SO. und p. 

Betrag dca Reg! 

u. Sctineewaif« 

37 ./«Li»,, 

Zahl der BeotM 

tungen 911). 


5 

4 

5 

h. 
<i 

.5 


Nobel- Trr.b, 

Nebel. Trüb. 

T.iib. 

Tl. Fain.r R.gen 

Trüb. 


Trrtb. 
Nebol. TriSb. 

Tiüb. 


Ttflb. 

Tr,-lb. 

Trob. 

Tt.,b. 

Ttnb. Veroi. 


Nebel. Heiter. 

H.Uet \,\U.d. 

Schnsa. \% icd. 

Heiter. 

Trnb. Ni-brI. 


Heiter. 
Scbrto, V^'ind. 
T.i.b Wind. 

H,iT.r. 
Trüb. 


Schan. 

Sidrmiicli. Ti«b. 

T...b Heiter. 

Heitc-i, 

Trnb. 


Verm Wind. 
rrWii.d.ScUi.re 
Ttiib. Schnee. 

Tiiib. 
Tiiib. Ntbel. 


Varm. Tr b. 
Tr.Selinea.N-bel. 
Trilb Schnee. 
Verm Trilb. 
NehoL V.rm, 


Tr.ib. Keson. 

Wind Trüb. 
VVint' Verm Tr 

Trüb. Sehiln. 

Neb.ScI.iiee.RGii. 

Wind. 


■7- 
.6 
'9- 
lo, 


Schnee. Wind. 
Tr. Shnee, Wind 
ioliiiee.StOrmiich 
Tf. Nebel Wind 
Wind. Nebel. Tr, 


Sehne« Wind. 

Schnee StDimiteb 

Nebel. Reuen. 
Siatmitch. T>.1b. 


Sdinee. Vy.nd. 

Tr. NebrI. Beil. 
T.,R.gan.9tu,m. 
Wind.Ke^.Nebel. 
ReRan.St'itmiioh. 


Trtib. Regen. 
Mel'el, Raten. 
N«bel. Rrgen. 

Tr. Verm. Sturm. 
Trflb ,■ 


Ttfib. Reeen. 

Tr.b. Nabel. 

Trüb. 

Verm. Wind. 

Trüb. 


Tr, Nebel. Regen. 

Tnib. 
Tr, Regen. Sturm. 

Soha.i. 
Schnee. Schon. 

Tr.ib. 


*7, 
25. 

50. 


Wd-Sthi,B.,SchÖ.. 

T.ab. 

Trab. Schnee. 
Trat». 

Term. Wind. 
*erm. Wind. 


Vermltcl.t. 

V«rmiiol-t. 

Vermiictit. 

Tiiib. Schnee. 

Vermi,cht. 

Tr.Scl>nDe.VVin<]. 


Schon. Trnb. 

Seh. ^n. Trüb. 

Trüb. 

Nebel Schnee. 

St.irniii. ti. 

Sclijjd. 

Trnb. Solinee. 
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V e rb^isernngeii; 

,XXVL 9* 111« Z« 8* ▼<»^ ontaa it irandelf4rnii^ «iageU» 

gnri !• inantttiförmig umeelagerc 

«*• il5* «- lö« Ton oben »t. wollcnföimig L w«Uiik|* 

förmig. ^ 

m^ ti7« «-^ t& Ton^ob«n lt. HornbrauA 1. baarbraaB* 
*• 184« — 7« TOD oben tt. wollte L wäblte. 
*- 195« «* ft« ▼OB ob«n it. Aotsptefon 1. Austpölen. 
•- i65b — 6. Ton aoten it. Sumare l. StanneifB« 
«i^ soi« «- 11* Ton anteii »t. nationiini L aatiraoi« 

— «64. - .5. To. ob.. .t. ^ 1. ?if 

s6« TOB ob«n »c -^ 1. 1— • 
• >8. TOB obtn $u Y55 *• -^sj 

S3» TOB ob€B lt. SLh £^ 

075 0,75 " 
«" 963s *" 3* TOB untea at. Epi^eain I. Eplg«aliu ' 

m^ 273. '—II. TOB ob«n $U Hunden 1. Zeha« 

— l85^ Utttm Zeile lat »^Gehien** sWiachen .«Gegea« 

^Uad** und ,«in«' sa aetsen. 

— S64* ^ ^* ▼OB BBtep St. Kirman L Kirwan. 

— • 970. «-* 8« TOB uBtea it. Mitglied !• Mittelglied« 

*-> 399» •• 1* t^o^ obea tC^oo»! I. o»ot. 

^XXTIL«» itS. ia der Üeberiehriit tc Lowenhidm L I^ 

gerhjelmm 

mm tSfj. Z, 5. TOB BiiteB iit t4»89 ia Zeila it hia» 

Äalsoietsea« 

«• tSo» •» KW TOB aatea iu aatgelateea tSbSS» 
^> %€% «-• 1 1« TOB obea iit aatgelanea .j6,8o» 

— — — > 14« «-» — tat eaegelaaiea 7«^ 
«^ 17s. -* 4; ▼^B Bstea iat aotgelaiiea 21,78^ 
•» 174« '— 6w TOB antea iit auigelaaaea 2i|S4* 
f^ aoi* laCita Zaile lat «aigeUMca: Joaia« 
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